Bezugspreis: Durch unjere Bolen frei ins Haus 5,— Zioig monatlich 
oder 2,50 Holy halbmonatlich (einschließlich 1,— Zlotz Bejörderungsgebüßir), im 
poraus zahlbar. Sämtlid:e Poştämer in Polen nehmen Lezugsbesteilungen ent- 
gegen. Die „Ofiaeutjhe Morgenpofi" erſcheini jiebenmal in aet Woche, 
Frühmorgens — auch Sonntags und Moniags —, mit zaflteichen Beilagen, 
Sonntags mit det 16 seitigen Kupjertiejdruckbeilage „lufteierte Oſideuſſcie Morgen- 
oft". Durch fiöf. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
keinen Anfpruch auf Rückerffattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Donnerstag, den 8. März 1934 


Fü: unverlangte Beiträge wird eine Hajtung nıcht übernommen, 


s/deufsche 


eld 


Führende Wirtschaftszeitung 


Gesc dylsstellen des Verlages: Katowice, uù Wojewodzka 24, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26. 


fdilag. 


Einzelpreis o, 20 Aol 


Änzeigenpreise: Die 12-gespallene Mülimeterzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., am!liche und Heilmittelonzeigen sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-9 
teil 1,20 bezw. 1,80 loig. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telejonifch aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr rıcht übernommen. Bei Hatxvotscitifſt 2500 Au 
Be: gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs fommt jeglicher 
Rabati in Forifall., Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pszczyno, 


atene Millimeterzeile ım Reklames 


Oberschlesien in Bildern 


Sonderausstellung in Leipzig 


-Starke Werbekraft Wirtschaftsfrieden mit Polen 


Das Protokoll unterzeichnet — Ab 15. 3. in Kraft 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Leipzig, 7. März. Das rührige Oberſchleſien, J 


das ſoeben erſt auf der Oſtausſtellung jo 
gut abgeſchnitten hatte, hatte es ſich nicht 
nehmen laſſen, auch auf der Leipziger 
Meſſe mit einer ſehr ſchönen und eindrucksvollen 
Sonderſchau in Halle VII, dicht neben dem 
Saargebiet, zu zeigen. Dem neuen Gedanken der 
Meſſe entſprechend, die nicht nur das eigentlich 
Kommerzielle und Techniſche zur Schau ſtellen, 
ſondern in den Werken auch die wirkenden 
Kräfte, den t 


Geiſt und die Seele der darin schaffenden 
8 Teile der Volkswirtſchaft 


hervortreten laſſen joll, hat die Leitung dieſer 
Sonderſchau es ſich angelegen ſein laſſen, die ſehr 
ſtattliche Ausſtellung der Erzeugniſſe von einer 
überaus lebendigen und ſtimmungsvollen Dart- 
ſtellung von Land und Leuten zu um⸗ 
rahmen. 


Unter dem Leitwort 


„Grenzland Oberſchleſien“ 


hat die Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer für die Provinz Oberſchleſien 
auf der Frühjahrsmeſſe in vier Kojen eine Sonder⸗ 
ſchau aufgeſtellt, die den vielen in- und ausländi⸗ 
ſchen Beſuchern der Meſſe einen tieferen Einblick 


in das Wirtſchaftsleben unſerer Provinz geben 


ſoll. In der erſten Koje wurden in einer Anzahl 
von Karten, die von Profeſſor Dr Volz aus dem 
von ihm geleiteten Wirtſchaftsgeographi⸗ 
{hen Seminar der Leipziger Univerſität zur 
Verfügung geſtellt waren, oberſchleſiſche Wirt⸗ 
ſchaftsgebiete dargeſtellt, Waſſer⸗ und Eiſenbahn⸗ 
verkehr, ſiedlungs⸗ und bevölkerungspolitiſche Fra- 
gen, Produktionsergebniſſe des Bergbaus und 
ähnliches. Charakteriſtiſche Landſchafts⸗. und 
Städtebilder führen den Beſucher in den ober⸗ 
ſchleſiſchen Lebenskreis ein und zeigen 
die Schönheiten und Eigenarten des Gebietes, das 
zu Unrecht in dem Ruf des reizloſen Induſtrie⸗ 
bezirks ſteht. In Lichtbildern wurden die 
Anlagen und Werke des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirks und die der Kalk- und Zementinduſtrie des 
Oppelner Kreiſes ſowie auch Aufnahmen aus 
landwirtſchaftlichen Gebieten gezeigt— 
Wohl geben naturgemäß 


Kohle, Eiſen und Erze 


in dieſer immerhin zweckbetonten Schau den 
Sonderton an, aber in einer Art und Weiſe, 
die immer wieder auch das heimatgebun⸗ 
dene Volkstum mit ſeinem Fleiß und ſeinen 
Sorgen erkennen läßt. So bringt die 


Staatliche Eiſenhütte 


in Gleiwitz vornehmlich Hausgeräte, daneben grüßt 
die vertraute 


Schönwälder Stickſtube, 


deren reiche Auswahl an erfindungsreichen und 
undergleichlich liebevoll und ſauber gearbeiteten 
Stickereien das Entzücken nicht nur der weiblichen 
7 bildet. Auch die prachtvollen Kunſtwaren 
er 


Tillowitzer Porzellanfabrik 


erwecken reges Intereſſe und nicht minder die 
Stände des oberſchleſiſchen Handwerks, auf 
denen vox allem die ſchöne Verarbeitung des hei⸗ 
miſchen Chryſopras auffällt. ; 


Lichtbilder von Max Glauer, Oppeln, zeigten 
Volkstypen und trachten aus den verſchiedenen 
Gauen Oberſchleſiens. In einer Koje 


„Das ſchöne Oberſchleſien“ 


waren die oberſchleſiſchen Städte und die land⸗ 
ſchaftlich beſonders reizvollen Punkte unſerer Pro⸗ 
bing im Lichtbild verſammelt. Alte Kultur 
und neues Bauen und Geſtalten ſtanden hier 
nebeneinander und auch die ſchöne Lande 
ſchaft, zum Teil durch Menſchenhand neu ge⸗ 
formt, wie bei den Staubecken von Ott⸗ 
machau und Wade fand ihren Platz. 
Um die Bilder Eichendorffs und Guſtav Freytag 
gruppierte fih die oberſchleſiſche Qand- 
ſchaft, die weiten Wälder mit ihrem reichen 
Wildbeſtand, die alten Schrotholzkirchen und 
Waſſermühlen, oberſchleſiſches Volkstum bei der 
Arbeit und im Sonntagsſtaat. Eine 


Eichendorff⸗ und eine Guſtav⸗Freytag⸗Koje 


erinnern an den großen Anteil Oberſchleſiens an 
dem deutſchen Kulturleben, und eine ernſte 
Note bringt eine überſichtliche Darſtellung der 
oberſchleſiſchen Verkehrs nöte. Die Beran- 
ſtalter dieſer ſchönen Schau, die ihren Werbe- 
zweck auf der von Hunderttauſenden beſuchten 
Meſſe ſicherlich in hohem Maße erfüllen wird, dür⸗ 
fen des Dankes der Heimat verſichert ſein. 


Die Neugeſtaltung 
des Bundes Deutſcher Iſten 


Durch Rundfunk und Preſſe ſind in letzter Zeit 
verſchiedene Mitteilungen betreffend den Bund 
Deutſcher Oſten gegangen, die geeignet ſind, 
eine gewiſſe Verwirrung hervorzurufen. So 
wurde u. a. behauptet, daß die Verbände der 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, der Schleſier 
und Oberſchleſier auch in Schleſien wieder 
herzuſtellen ſeien, wobei man ſich auf einen Erlaß 
des Stellvertreters des Führers vom 14. Februar 
bezog. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß nach die⸗ 
ſem Erlaß der Bund Deutſcher Oſten ſowohl im 
Schleſien wie in den übrigen Oſtprovinzen in der 
jetzigen Form beſtehen bleibt und ein Wie- 
deraufleben der alten heimattreuen Verbände und 
Landsmannſchaften in den genannten Gebieten 
nicht in Frage kommt, und vom Stellvertreter 
des Führers unterſagt iſt. Die Neugeſtaltung des 
Bundes Deutſcher Oſten verlegt das Schwergewicht 
des Bundes in die Oſtprovinzen und liegt 
ſomit ganz im Sinne der Beſtrebungen des 
Bundes. 5 


Ins Konzentrationslager gebracht 


Worms. Nach dem Wormſer Polizeibericht 
wurde ein Arzt in Oſthofen dem Konzentrations- 
lager zugeführt, weil er durch fein unſoziales 

erhalten ſeinen Dienſtperſonen gegenüber in 
der Oeffentlichkeit Aergernis erregt habe. 


* 


Wie die Kreisführung des Winterhilfswerks 
Darmſtadt mitteilt, wurde am Sonntag der 
Diplomingenieur K. aus Darmſtadt wegen Pe- 
leibigung des WHW. in Schutzhaft 
genommen. K. hatte ſich anläßlich der Brotſamm⸗ 
lung durch das Jungvolk bezw. beim Einſammeln 
der Spende zum Eintopfgericht verächtlich 
über das Winterhilfs werk geäußert. 


Die gegenseitigen Verkehrs- Erleichterungen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Warſchau, 7. März. Am Mittwoch, dem 7. März, vormittag, iſt in 
Warſchau durch den Polniſchen Außen miniſter Beck und den Deutſchen Ge⸗ 
ſandten von Moltke ein Abkommen unterzeichnet worden, durch das der 
deutſch⸗polniſche Zollkriegendgültig aufgehoben und 
die Grundlage für einen normalen Ausbau der beiderſeiti⸗ 


gen Handels beziehungen geſchaffen wird. 


Das in Form eines 


Protokolls gekleidete Abkommen ſoll ſobald wie möglich ratifi⸗ 
ziert werden. Jedoch werden ſeine Beſtimmungen unabhängig hiervon be⸗ 
reits vom 15. d. M. an in An wen dung kommen. 


Das Protokoll über die Beendigung des 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftskrieges hat folgenden 


Wortlaut: 


„Protokoll 


Die Reichsregierung und die Polniſche Re⸗ 
gierung, von dem Wunſche geleitet, den anormalen 
Zuſtand in ihren gegenſeitigen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen zu beenden und durch die vorliegende 
Vereinbarung die Grundlage für einen weiteren 
vertraglichen Aufbau ihres Handelsverkehrs zu 
ſchaffen, haben folgendes vereinbart: 


I. Die gegenſeitigen Kampfmaßnahmen mwer- 
den aufgehoben, und zwar: 


1. von deutſcher Seite: 


Die Anwendung des Obertarifes auf 
Boden- und Gewerbeerzeugniſſe polniſchen Ur⸗ 
ſprungs, ſoweit dieſe Anwendung nicht bereits 
durch die Verordnungen vom 14. März 1932 
(Reichsgeſetzblatt 1932 Teil 1 S. 142) und vom 
26. März 1932 (RGB. 1932 Teil 1 S. 166) auf⸗ 
gehoben worden ift. 


2. von polniſcher Seite: 


a) Die Anlage 3 der Verordnung des Mini⸗ 
ſterrates vom 11. Oktober 1933 über das Ein⸗ 
fuhrverbot einiger (deutiherr) Waren 
(..Dzienni Ustaw“ Nr. 79, Poſ. 561), 

b) Die Anwendung von Maximal⸗Zoll⸗ 
ſätzen auf deutſche Waren nach der Verordnung 
vom 11. Oktober 1933 („Monitor Polski“ Nr. 236, 
Poſ. 256), 

e) Die Bekanntmachung vom 10. März 1926 
betreffend die Verweigerung der Durchfuhr 
für einfuhrverbotene Waren über deutſche Häfen 
und Eiſenbahnen („Monitor Polski“ Nr. 56) ſo⸗ 
wie die weiteren diesbezüglichen Anordnungen.“ 

II. Der Urſprung der Waren im 
deutſchen oder polniſchen Zollgebiet ſoll in Zu⸗ 
kunft keinen Anlaß geben zu irgendwelcher Be⸗ 
nachteiligung bei Anwendung und Gewäh⸗ 
rung der autonomen Zollvergünſtigungen, d. h. 
ſolcher Zollvergünſtigungen, die im deutſchen oder 
im polniſchen Zollgebiet allgemein gelten. 

III. Die Reichsregierung wird auf die Waren 
aus dem polniſchen Gebiet die Sätze des all- 
gemeinen Zolltarifs anwenden. 

Die Polniſche Regierung wird auf die Ein⸗ 
fuhr aus dem Deutſchen Reich die Sätze der 
Spalte II des Einfuhrzolltarifes an⸗ 
wenden. 

IV. Die Vorteile, die Deutſchland bei der 
Anwendung der Verordnung des Polniſchen Mi⸗ 
niſterrates vom 11. Oktober 1933 („Dziennik 
Ustaw“ Nr. 79 Poſ. 561) gewährt werden, bilden 


den Gegenſtand einer Sonderverein⸗ 


barung. 

V. Die Reichsregierung ſagt zu, bei der Ein⸗ 
fuhr von Butter die polniſchen Intereſſen 
in angemeſſener Weiſe zu berückſichtigen. 

VI. Die Reichsregierung wird Ausfuhr⸗ 
Bewilligungen für Schrott der Aus⸗ 
fuhrnummer 843 des Statiſtiſchen Warenverzeich⸗ 
niſſes nach dem polniſchen Zollgebiet nach Maß⸗ 
gabe der Vereinbarungen zwiſchen den Vertretern 
der polniſchen und der deutſchen Eiſenindu⸗ 
ſtrie vom 19. Oktober 1933 erteilen, 

VII. Für die Durchfuhr von lebenden Tie- 
ren, tieriſchen Teilen und tieriſchen Erzeugniſſen 
gelten im Deutſchen Reich die in der Anlage be⸗ 
ſonders vereinbarten Beſtimmungen. 


VIII. Beide Regierungen werden in den 
gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen von Dis⸗ 
kriminierungen jeder Art, die als Folge des 


Wirtſchaftskonfliktes entſtanden waren, abſehen. 
IX. Wenn nach der Inkraftſetzung 
dieſes Protokolls durch ungünſtige Auswirkung 
desſelben oder wegen von dem anderen Teil er- 
griffener Maßnahmen auf wirtſchaftlichem Gebiet 
ein Teil ſich benachteiligt fühlen ſollte, oder wenn 
einer der beiden Teile nicht mehr in der Lage 
ſein ſollte, die in dieſem Protokoll enthaltenen 
Vereinbarungen einzuhalten, werden auf ſein 
Verlangen unverzüglich Verhandlungen 
aufgenommen werden mit dem Ziele, Ab- 
hilfe zu ſchaffen. Wenn dieſe Verhandlungen 
im Laufe eines Monats vom Tage des Einganges 
des Antrages an gerechnet, nicht zu einem be⸗ 
friedigenden Ergebnis führen ſollten, ſo ſoll der 
Teil, der ſich benachteiligt erachtet, das Recht 
haben, das vorliegende Protokoll zu kündi⸗ 
gen. In dieſem Falle tritt es einen Monat 
nach der Kündigung außer Kraft. 

X. Dieſes Protokoll, das in doppelter Ur⸗ 
ſchrift in deutſcher und in polniſcher Sprache aus⸗ 
gefertigt iſt, ſoll ratifiziert und die Ratifikations⸗ 
urkunden follen ſobald wie möglich in Berlin 
ausgetauſcht werden. Das Protokoll tritt am 
10. Tage nach Austauſch der Ratifikations⸗ 
urkunden in Kraft.“ 


Zu dem Protokoll iſt noch folgendes zu 
bemerken: 


Das am Mittwoch, dem 7. März d. J., zwiſchen 
Deutſchland und Polen unterzeichnete Protokoll 
über die Beendigung des ſeit etwa neun Jahren 
dauernden Wirtſchaftskrieges ſtellt vor allen Din⸗ 
gen feſt, daß 


durch die Beſeitigung des bisherigen 

anormalen Zuſtandes für die deutſch⸗ 

polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen eine 

tragfähige und geſunde Grundlage ge⸗ 
ſchaffen 


7 
3 


wurde, auf der ein weiterer Ausbau derſelben er- 
folgen ſoll. Dieſes Protokoll beſtimmt ferner, 
daß die Kampfmaß nahmen, d. h. Einfuhr⸗ 
verbote und Maximal⸗Zölle auf polniſcher Seite 
ſowie Obertarif auf deutſcher Seite aufgehoben 
werden, wobei ſich beide Teile die Gewährung der 
beſtehenden autonomen Zollnachläſſe zu⸗ 
ſichern. Bei dem komplizierten Syſtem der pofi- 
ſchen Handelspolitik bedeutet dies, daß die Ein⸗ 
fuhr der in Polen benötigten Waren, die an ſich 
durch den brohibitiven Zolltarif unmöglich ge⸗ 
macht wird, vermittels autonomer Gewährung 
von Zollnachläſſen doch ermöglicht wurde. 
Dieſe Möglichkeit bildet eine der bedeut⸗ 
ſamſten Beſtimmungen des Protokolls. 
Soweit jolche autonomen Zollnachläſſe nicht in 
Frage kommen, wird die Verzollung der deutſchen 
Waren in Polen, wie übrigens Ihon eit Beginn 
der jetzt beendeten deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen in dem ſogenannten Zollpro⸗ 
viſorium feſtgelegt, nach der Spalte II des 
autonomen neuen Zolltarifes und die Verzollung 
der polniſchen Waren in Deutſchland nach den 
Sätzen des allgemeinen deutſchen Zolltarifes 
erfolgen. 

Für Waren, die einem allgemeinen Ein⸗ 
fuhrverbot unterliegen und bisher außerdem 
noch von einem ſpeßiellen antidentſchen 
Einfuhrverbot erfaßt waren, 

f 


erhält Deutſchland Kontingente, 


ſodaß nach Aufhebung der Sonderverbote auch 
trotz Weiterbeſtehens der allgemeinen polniſchen 
Einfuhrverbote eine gewiſſe Ausfuhr dieſer 
deutſchen Waren nach Polen ermöglicht wird. Die 
Kontingente, die Deutſchland in dem Abkom⸗ 
men vom März 1932 und Jannar 1933 erhalten 
hat, ſowie das Butterkontingent, das für 
Polen in dem Januar⸗Abkommen für 1933 ent- 
halten war, ſind in das Protokoll aufgenommen 
worden. Auch für ſolche Waren, für die im Laufe 
des Jahres 1933 in Polen neue allgemeine Ein⸗ 
fuhrverbote erlaſſen wurden, werden zewiſſe 
Einfuhr möglichkeiten geſchaffen, außer⸗ 
dem gewährt Deutſchland Polen unter Wahrung 
der beſtehenden veterinär⸗polizeilichen Erforder⸗ 
nije die Durchfuhr möglichkeit von Tie- 
ren und tieriſchen Erzengniſſen aus Polen über 
Deutſchland nach den weſteuropäiſchen Märkten. 


Gleichzeitig ſind zwei 
privatwirtſchaftliche Abkommen 


getroffen worden. Das eine zwiſchen den Eiſen⸗ 
induſtrien beider Länder über pi ulaſſung 
von polniſchem Eiſen und Stahl nach 
Deutſchland, wobei eine Störung des dent- 
ſchen Marktes vermieden wird. Dafür 
wurde eine beſchränkte Ausnahme von dem deut⸗ 
ſchen Ausfuhrverbot auf Schrott nach Polen 
gewährt, da die polniſche Induſtrie dringend 
Schrott benötigt. 

Das zweite Abkommen wurde zwiſchen den 
deutſchen Schiffahrtslinien, die zwi⸗ 
ſchen den Nordieehäten und den polniſchen Häfen 
fahren und der „Zegluga Polska“ über eine Zu: 
ſam menarbeit getroffen, wobei die deutſchen 
Schiffahrtslinien ihre bisher trotz des Zollkxieges 
verſchifften Frachten behalten und die polniſche 
Reederei an dem erwarteten Zuwachs in einem 
ſolchen Maße beteiligt wird, daß bei entſprechen⸗ 
der Zunahme der Geſamttonnage eine Auf⸗ 
teilung im Verhältnis 1:1 eintritt. 

Das Wirtſchaftsabkommen bedeutet einen 


entſcheidenden Schritt in der Richtung auf eine 


wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen 
den beiden Ländern 


im Sinne der freundſchaftlichen Verſtändigung, 
wie ſie durch die Erklärung vom 26. Januar ein⸗ 
geleitet wurde. Durch den Abſchluß des vorlie⸗ 
genden Abkommens wird allerdings nur der ſeit 
1925 mit abwechſelnder Heftigkeit andauernde 
Wirtſchaftskrieg aufgehoben. Diefer Kriegs⸗ 
auen heſtand darin, daß auf beiden Seiten die 
Einfuhr verſchiedener Waren durch Kampf⸗ 
zölle und Verbote verhindert und überdies 
auf polniſcher Seite der deutſche Zwiſchenhan⸗ 
del und die deutſchen Schiffahrtslinien aus dem 
1 Einfuhrgeſchäft ausgeſchaltet 
wurden. 


Das Abkommen bedeutet demnach nicht den 
Abſchluß eines regulären Handels- 


vertrages, da es weder die Meiſtbegünſti⸗ 
gungsklauſel noch Zollabreden enthält. Im 


Jahre 1930 war ein Handelsvertrag mit Polen 
zuſtandegekommen, der aber, niemals in Kraft ge- 
ſetzt wurde, weil ſich inzwiſchen dem Abſchluß und 
ſeiner Ratifizierung durch Polen die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe, namentlich in Deutſchland, der⸗ 
art verſchlechtert hatten, daß die deutſchen 
Zugeſtändniſſe auf dem Gebiete der polniſchen 
Kohlen⸗ und Schweineausfuhr nach Deutſchland 
nicht mehr aufrechterhalten werden 
konnten. Da fih die Lage ſeither in keiner 
Weiſe verändert hat, konnte der Abſchluß eines 
Handelsvertrages noch nicht in Betracht 
gezogen werden. Durch das jetzige Abkommen 
wird der zwar beſcheidenere, aber praktiſch 
allein zweckmäßige Weg beſchritten, um 
aus dem wirtſchaftlichen Kriegszuſtand etappen- 
weiſe zu einem Aufbau der gegenſeiti⸗ 
gen Wirtſchafts beziehungen zu ge⸗ 
langen. 
Die erſte Etappe bedeutet die 


Normaliſierung. 


Auf dieſer durch einen gegenſeitigen Kampf nicht 
mehr geſtörten und belaſteten Normalgrundlage 
ſoll der weitere Ausbau ſich vollziehen. In 
welcher Form und in welchem Ausmaße ſich dieſe 
Ausgeſtaltung der Wirtſchaftsbeſſehungen in Bu- 
kunft entwickeln wird, kann natürlich nicht vor⸗ 
ausgeſehen werden. Es beſteht aber Ausſicht, 
daß ſchon das vorliegende Abkommen zu einer er⸗ 
beblihen Erweiterung der beſderſeitigen 
Qandelsbe ziehungen führen wird, und daß an die 
Stelle eines fait 10 jährigen Kampfes eine für 
beide Teile nützliche Zuſammenarbeit auf 
wirtſchaftlichem Gebiet treten wird. 


Am 21. März | 


enn Aus audi 


Reichskanzler Hitler 


Berlin, 7. März. Auf Einladung des Reihs- 
miniſters für Volksaufklärung und Propaganda, 
Dr Goebbels, waren am Mittwoch die Füh⸗ 
rer der Induſtrie, des Handels und des 
Handwerks im Reichsminiſterium für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda zu einer Ausſprache 
über die Arbeitsbeſchaffungsmaßnah⸗ 
men im Frühjahr und Sommer d. J. verſam⸗ 
melt. An dieſer Beſprechung nahm auch der 
Reichswirtſchaftsminiſter Dr Schmitt teil. 
Reichsminiſter Dr Goebbels ſprach über die 
in Vorbereitung befindlichen Wirtſchaftspläne der 
Reichsregierung und betonte, daß zu Beginn der 
Arbeitsſchlacht im Frühjahr alle Kräfte eingeſetzt 
werden müſſen, um die Arbeitsloſigkeit weiterbin 
mit Erfolg zu bekämpfen und den Volksgenoſſen, 


die jetzt noch von Unterſtützungen leben, weit» 
gehend wieder Arbeitsplätze zu beichaften. Diele 


Ausführungen fanden bei den an der Beſprechung 
teilnehmenden Vertretern der Wirtſchaft vollſte 
Zuſtimmung. 

‚Der Führer des Reichsſtandes der Deutſchen 
Wirtſchaft, Krupp von Bohlen und Hal- 
bach und Generaldirektor Dr. Vögler brachten 
zum Ausdruck, daß es der Wirtſchaft gelungen iſt, 


auch über den Winter die aufwärts⸗ 
führende Linie 


aufrechtzuerhalten und daß die Wirtſchaft auch bei 


ſachlichſter Betrachtung der wirtſchaftlichen Vor⸗ 
gänge heute beim Beginn der Frühjahrskampggne 
mit arößter Juverſicht in die Bue 
kunft ſehe. Die deutſchen Wirtſchaftsführer 
werden auch im Jahre 1934, dem Willen der Re⸗ 
gierung entſprechend, fih mit aller Kraft für 
die weitere Geſundung der wirtſchaft⸗ 


lichen Verhältniſſe Deutichlands und für die 
Wiedereinſchaltung neuer Arbeitskräfte in den 


Erzeugungsprozeß einſetzen. 
Für die 


Ausgeſtaltung des Großkampftages der 
Arbeitsſchlacht 1934 am 21. März 


wurden ſodann vom Reichsminiſter Dr Goebbels 
Einzelheiten bekanntgegeben, für deren Durch⸗ 
führung der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. 
Schmitt und die Herren aus der Wirtſchaft 


Gine Grtlärung ve Führers der GANT 


In letzter Zeit ſind wiederholt irreführende 

Notizen über den Stahlhelm in Schle⸗ 
ſien in der Preſſe erſchienen. 
Wie ich ſchon in meinem Aufruf erklärte, hat 
der Stahlhelm, BOF., mit dem 14. Februar 1934 
in Schleſien aufgehört zu beſtehen. 
Dienſtſtellen des Stahlhelms giht es in Schleſien 
nicht mehr. de ehemaligen Stahlhelm⸗ 
kameraden, auch die über 45jährigen, ſind mit dem 
gleichen Tage als SA.⸗Reſerve I der SA.⸗Gruppe 
Schleſien gemäß Verfügung der Oberſten SA.⸗ 
Führung unterſtellt worden. i 

Nachſtehend gebe ich einen Auszug aus dem 
entſprechenden Befehl des Führers der SA.⸗ 
Gruppe Schleſien bekannt: 

„Nachdem nunmehr alle ehemaligen Stahl⸗ 
helmangehörigen in Schleſien als SA ⸗Re⸗ 
ſerve I in die SA. eingegliedert und damit 
mir unterſtellt ſind, nehme iſt Veran⸗ 
laſſung, auf Grund verſchiedentlicher Vor⸗ 
kommniſſe, mit aller Schärfe auf fol⸗ 
gendes hinzuweiſen und klarzuſtellen: 

An Angehörige der SA.⸗Reſerve I hat nie⸗ 
mand anders Befehle oder Weiſun gen 
zu erteilen als ich, der Führer der SA.⸗Re⸗ 
ſerve 1 Schleſien, Graf Pückler, und die 
von mir einſtweilen beauftragten SA.⸗Ne⸗ 
ſerve⸗lUnter führer. Irgendwelche Sa 
botageverſuche oder Verſuche einzelner, eine 
Störung des Dienſtbetriebes in die SA.⸗Re⸗ 
ſerve I hineinzutragen, werde ich mit aller 
Schärfe ſowohl SA.⸗mäßig wie mit den 
Mitteln der Polizei zu verhindern wiſſen. 
Insbeſondere weiſe ich darauf hin, daß 
der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, 
in keiner Weiſe das Recht hat, irgendwelche 
Verfügungen in bezug auf die SA.⸗ 

Reſerve 1 und ihre Angehörigen zu erteilen. 

Weiſungen des Stahlhelms, die ſich auf den 

Dienſtbetrieb der SA.⸗Reſerve I beziehen, 

ſind widerrechtlich und nicht auszu⸗ 

führen. 
Der Führer der Gruppe Schleſien 
gez. Heines, Obergruppenführer.“ 


Im Befehl des Oberſten SA.⸗Führers Ch. 
Nr. 1634/33 vom 6. November heißt es bei der 
Aufſtellung der SAR. I und II: 

„Junächſt ſind die Träger der Gliederungen: 


‚SUR. I — Der Stahlhelm: SAR. II — 


= . 
Kyffhäuſerbund. Regimentsvereine, Waf- 
fenbünde uſw.“ f 

Weiter heißt es: 

„Während jedoch zur SAR. I im weſentlichen 
die geſchloſſenen Einheiten des Stahlhelms, 
ſoweit ſie ſport⸗ und marſchfähig ſind treten, wer⸗ 
den in die SͤA.⸗Reſerve II nur diejenigen Mit⸗ 
glieder der oben genannten Bünde, Verbände und 
Vereine erfaßt, die ſich zum Dienſt in der 


SAR. II melden.“ 

Auf Grund dieſes Befehls hat der Oberit- 
landesführer der SUR. I ausdrücklich befohlen, 
daß damit der geſamte Stahlhelm mit 
2200 feinen Gliederungen zunächſt zur SAR. I 
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wird sprechen 7 Große 
(Telegrapbiſche Meldung) 


praktiſche Vorſchläge machten die zu einer völligen 
Uebereinſtimmung der Anſichten führten. 
Die weiteren Beratungen hierüber werden im 
Reichswirtſchaftsminiſterium fortgeſetzt. | 
Um der Tatſache Ausdruck zu geben, daß das 
ganze deutſche Volk mit allen Kräften nach 
Ueberwindung der Wintersnot mit vollſter Zu⸗ 
verſicht im Frühjahr erneut an die Arbeit gehen 
mid, werden am 21. März in allen Teilen des 
iches 


große neue Arbeitsvorhaben der Oeffent⸗ 
lichen Hand in Angriff genommen oder 
bereits begonnene in ihrer Durchführung 

geſteigert i 


werden. Auch die Privatwirtſchaft wird 


an dieſem Tage einen Ueberblick über die erweiter⸗ 
ten Beſchäftigungsmöglichkeiten im Frühjahr und 
Sommer d. J. geben können. Es werden an die⸗ 
ſem Tage 


die Zahlen der vorausſichtlich im Früh⸗ 
jahr zur Neueinſtellung kommenden 
Arbeitskräfte 


bekanntgegeben werden. Die während der Winter⸗ 
monate bis zum Frühjahrsanfang neueingeſtellten 
Arbeiter werden zu beſonderen Veranſtaltungen 
verſammelt werden. 


Der Führer ſelbſt 


wird an einer der Banſtellen der Reichs⸗ 
autobahnen erſcheinen, um ſich vom Stande 
der Arbeiten zu überzeugen. Er wird im An⸗ 
ſchluß an die Beſichtigung an die verſammelten 
Arbeiter eine Rede halten, die auf alle deut ⸗ 
ſchen Sender übertragen werden wird. Um 
das ganze ſchaffende Volk an dieſer bedeutungs⸗ 
vollen Stunde teilnehmen zu laſſen, werden in 
allen Betrieben die Arbeiter, Angeſtellten und Be- 
triebsführer an den Lautſprechern zu⸗ 
ſammenkommen, um in gemeinſamer Ver⸗ 
bundenheit und Schickſalsgemeinſchaft die kom⸗ 
menden Aufgaben vom Führer entgegenzunehmen. 


Danach gehören nach wie vor ſämtliche Ein⸗ 
heiten des ehemaligen Stahlhelms zur SUN. I, 
unterſtehen meiner Führung und haben nur mei⸗ 
nen Befehlen zu gehorchen. 

Der Führer der SAR. I, Brigade Schleſien 
Graf Pückler. 


Unerhötte neue Uebergriffe 
in Memel 


(elegraphiſche Meldung.) 


Tilſit, 7. März. Neue Meldungen aus Me⸗ 
mel beweiſen, daß ſich das Gewaltregime des Gon⸗ 
verneurs Navakas in ſeinem Kampf gegen das 
Deutſchtum ſelbſt ungeſetzlicher Mittel De- 
dient. So mußten die ländlichen Bezieher des 
„Memeler Dampfboots“ und der im gleichen Ver⸗ 
lage erſcheinenden „Lietuviſchzka Ceitunga“ die⸗ 
ſer Tage zu ihrer größten Ueberraſchung feſt⸗ 
ſtellen, daß den ihnen von den Landbriefträgern 
ausgehändigten Zeitungen Aufrufe des „Ko, 
mitees der all⸗litauiſchen Verbände“ 
beigelegt waren. Die Briefträger ſind nach ihrer 
Angabe von ihrer vorgeſetzten Behörde gezwun⸗ 
gen worden, dieſe Aufrufe den Exemplaren des 
„Memeler Dampfbootes“ und der „Lietuviſchzka 
Ceitunga“ beizulegen und mit auszutragen. Die 
Poſtdirektion in Memel, eine rein große 
litauiſche Behörde, die unmittelbar der Kownoer 
Zentrale unterſtellt iſt, hat ſomit unter gröb⸗ 
licher Verletzung der Amtsgewalt ihre 
Beamten gezwungen, die beſtehende weitverzweigte 
Bezieher⸗Organiſation der beiden memelländiſchen 
Zeitungen zu einer antimemelländiſchen Agitation 
auszunutzen. Der Aufruf, der in großlitauiſcher 
Sprache abgefaßt ift, wendet fih an den litauiſch 
ſprechenden Teil der memelländiſchen Bevölkerung 
und ruft dieſen auf, ſich von der Führung und dem 
Einfluß der „Fremdſtämmigen“ zu befreien. Alle 
„Verirrten“ mögen umgehend den Weg zur Ver⸗ 
einigung mit den großlitauiſchen Brüdern finden. 

Die Verbreitung des Aufrufs durch die groß⸗ 
litauiſche Poſtbehörde hat im Memelgebiet größte. 
Empörung hervorgerufen. 


Außenminiſter Barthou und General 
Weygand verhandelten am Montag über die 


Antwort Frankreichs auf die engliſchen Abrü⸗ 


ſtungsvorſchläge. 
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Die ſowjetruſſiſchen Militärflugzeuge, die in 
der Nähe von Dinaburg notgelandet waren, Wire 
den abmontiert, um an den ruſſiſchen 1 ha 
de) geſchafft au werden Die vier Flieger befinden 
ſi SSN: 


auf freiem Fuß. Ri 


255 


Nach einer Pat⸗Meldung aus Czenſtochauf 


kam es in einer Nachbarorkſchaft zu einem blu⸗ 
tigen Zuſammenſtoß zwiſchen jüdiſchen 
Kaufleuten und einer Gruppe Ortsbewohner, 
Fünf Juden wurden verlegt. 


Stillhaltemaſchinerie. Da man mit der „Schwei 


neue Arbeitsvorhaben 


Die neue 
Stillhaltung 


Von 
Dr. G. E. Heinecke, 


Mitglied der Geſchäftsführung des Reichsſtandes 
der Deutſchen Induſtrie 


Während die Stillhalteverhandlungen des 


Jahres 1932 über ſechs Wochen und die von 1933 


mehr als drei Wochen in Anſpruch nahmen, hat 


die jüngſte Berliner Stillhaltekonfe⸗ 


renz, deren Ergebnis das „Deutſche Kreditabkom⸗ 
men von 1934“ iſt, nur noch 12 Tage gedauert. 
Es iſt daraus zu ſchließen, daß die Arbeiten einen 
verhältnismäßig reibungsloſen Verlauf genommen 
baben, und in der Tat waren ſie auf beiden Sei⸗ 
ten von dem Wunſche beherrſcht, möglichſt ſchnell 
zu der Verlängerung der Stillhaltung um ein 
weiteres Jahr zu gelangen. Erleichtert wurde 
dieſer Erfolg einmal durch die Verhandlungs- 
führung bei der deutſchen Seite, für die das 
Gläubigerkomitee in ſeinem Sonderbericht 
dem ſogenannten „Deutſchen Ausſchuß“ ſowie der 
Reichsbank und der Golddiskontbank 
eine ausdrückliche Anerkennung ausspricht. Per- 
ner ſtand die Gegenſeite von vornherein unter 
dem für uns günſtigen Eindruck, daß es „im 
höchſten Maße befriedigend und Deutſchland hoch 
anzurechnen ſei, daß während eines Zeitraumes 
von drei bis vier Jahren die deutſche kurzfristige 
Verſchuldung an ausländiſche Banken eine jo ge 


waltige Verminderung erfahren hat“. Vor allem 


herrſchte auch auf beiden Seiten Einverſtändnis 


darüber, daß ſich die bisherige Stillhaltemaſchi⸗ 


nerie im großen und ganzen ausgezeichnet be⸗ 
währt hatte, und zwar nicht nur die Technik der 
Aufrechterhaltung des Kreditgebäudes an ſich, 
ſondern auch das Syſtem der Auflockerungs⸗ 
möglichkeiten, das ein beſonderes Kennzeichen des 
Deutſchen Kreditabkommens von 1933 war. a 

Die ſachliche Grundlage der jetzigen Verhand⸗ 
lungen beſtand in der bisherigen Unmöglichkeit, 


eine Dauerlöſung des Problems der kurzfri⸗ 


ſtigen Verſchuldung Deutſchlands zu 
finden. Ebenſo wenig konnten bisher die Be⸗ 
schränkungen beſeitigt werden, denen der Erwerb 
und die Veräußerung von Deviſen in Deutſch⸗ 
land unterliegen. So ergab ſich als Kernpunkt 
der Verhandlungen die Aufgabe, die Bedin⸗ 
gungen für eine Verlängerung der, Still- 
haltung zu finden. Die Hauptfrage war natur- 
gemäß, ob das Kreditvolumen in vollem Umfang 
aufrecht erhalten werden oder ob wenigſtens eine 
gewiſſe allgemeine Kürzung wie in den beiden 
letzten Abkommen plabareifen ſollte. Deutſcher⸗ 
ſeits mußte jede ſolche Kürzung von vornherein 
ſtärkſten Bedenken begegnen. 
Stillhaltevolumen beträgt 2,6 Milliarden Mark. 
Das iſt im Hinblick auf den Höchſtſtand des 
Jahres 1931 (6,3 Milliarden) gewiß ein an ſich 
erfreulicher Rückgang, — daher auch die 
erwähnte Anerkennung der „gewaltigen“ Rück⸗ 
zahlungsleiſtungen Deutſchlands. Aber auf der 


anderen Seite mußte nunmehr entſcheidendes Ge⸗ 


wicht darauf gelegt werden, daß keine weitere all- 
gemeine Kürzung eintritt, auch nicht durch Strei⸗ 
chung von zur Zeit unausgenutzten Kreditlinien. 


Denn es ift unbedingt notwendig, daß Deutſch⸗ 


land in Anbetracht ſeiner ſich wieder belebenden 
Wirtſchaft ein gewiſſes freies Kreditvolumen für 
die Finanzierung von Ein, und Ausfuhr behält. 
Die Gegenſeite hat dieſer Notwendigkeit in der 
Form Rechnung getragen, daß die entſprechenden 
Klauseln des früheren Abkommens nur inſoweit 
aufrecht erhalten werden, als eine allgemeine und 
unmittelbare Kürzung erſt zu der Zeit und 
zu dem Prozentſatz wirkſam werden kann, 
wie es ſpäter von dem „Beratenden Ausſchuß“ 
— einem ſchon ſeit 1932 beſtehenden Organ für 
Zwiſchenberatungen — in Uebereinſtim ⸗ 
mung mit der deutſchen Seite beſtimmt 
wird. Auch hinſichtlich der Wiederaufnahme der 
von der Golddiskontbank ſeit der Londoner Zwi⸗ 
ſchenkonferenz vom Juni 1933 ausſtehenden Zah⸗ 
lungen haben die Gläubiger Verſtändnis gezeigt 
und vorläufig einer weiteren Suspendierung zu⸗ 
geſtimmt. Im Rahmen dieſer Geſamttendenz, 
nämlich Deutſchland Deviſenſchwierigkeiten zu er⸗ 
ſparen, find nur gewiſſe Möglichkeiten der Strei⸗ 
chung unausgenutzter Kreditlinien im Einzel ⸗ 
fall vorgeſehen, und zwar in der Weiſe, daß 
beſtehende deutſche Verpflichtungen ohne Her 
gabe don Deviſen erledigt werden können. 

Die zweite wichtigſte Themagruppe erſtreckte 
ſich auf die Möglichkeiten einer weiteren Aufa 
locke rung der ziemlich ſtarren Bindungen der 


Das gegenwärtige 


D —u— ͥ ins 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 62 


8. März 1934 


<Unrerfaltungsbeilage 


Die Fahrt ins Deutſche 


Von Emil 


Vierzig Jahre lang ſah der Mann Fritz Huf⸗ 
nagel nur den grauen Häuſerſchacht, der ſein 
Leben gefangen hielt, und den düſteren e e 
raum, in dem er immer dieſelben Blechſtücke mit 
dem aleichen Druck auf den Hebel zuſchnitt. Das 

anae Viertel um den Schleſiſchen Bahnhof, das 
einem Tagwerk gehörte, wiederholte nur in 
dumpfer Vielfalt dieſe beiden Stätten. 

Der Himmel über dem Kanal und die Sonne 
auf den Bäumen Titten an ſtändiger Blutarmut 
und blieben wie gewiſſe Mädchen bleichſüchtig, bis 
ſie welkten. Am Alexanderplatz begann für den 
Arbeiter ein greller, billiger Reichtum in Waren⸗ 
häuſern, die ihn zu einem nachgeahmten Herrn 
mit ſteifem Kragen und kunſtſeidenem Schlips be⸗ 
förderten. Sonntags brachten ihn Schiffe mit 
märchenhaftem Namen und armſeligem Volk an 
die Ufer des Müggelſees, die blaſſe Menſchenleiber 
und zerknülltes Papier umſäumten. Der Wald 
ſtand ſchütter wie das Haar auf ſeinem Kopfe. 
Die Landſchaft trug die ſchäbigen Kleider, die er 
am Sonnabend abgelegt hatte. 

Da er ein guter Kerl war, der ſich in alles 
fügte, machte er die Zeiten mit, ir fie wechſel⸗ 
voll geſchritten kamen. Er forate ſich genug um 
fein tägliches Brot, jo daß ihn der Kampf der 
Meinungen wenig kümmerte. Was alle taten, war 
auch feine Sache. Wo man was von ihm ver- 
langte, ſtrich er über ſeinen Schnurrbart und 
führte es aus. 

So wurde er vom Gewerkſchaftler zum Mit⸗ 
glied der NSBD., wie es ſich gehörte. An feinem 
Weſen änderte dieſe Umſtellung nichts. Die Welt 
um ihn blieb die gleiche. Und ein kleiner Mann 
fragt nicht viel Er hatte = 1 nicht gerne, wenn 
man ihn mit Neugier behelligte. 

Eines Tages wurde ihm mitgeteilt, daß er, 
Fritz Hufnagel, zu einer Urlaubsreiſe beſtimmt 
ſei. Er freute ſich nicht einmal beſonders über 
dieſe Nachricht; denn er hätte lieber ſeine freien 
Wochen dazu benutzt, um ordentlich im gewohnten 
Bett auszuſchlafen und zu genießen, wie er fau⸗ 
lenzte und die anderen fih mühten. 

Als er aber mit den Kameraden verſammelt 
war und alle zuſammen zum Bahnhof marſchier⸗ 
ten, packte ihn eine ſeltſame, fiebrige Unruhe, die 
er früher nie kannte. Die rußige Halle, die ihn 
an ſeinen Arbeitsplatz erinnerte, hatte auf der 
vierten Seite drei große Bogen, zwiſchen denen 
wie ein Vorhang eine filberne Ferne ſich öffnete. 

Eine Muſikkapelle ſpielte auf dem Bahnſteig 
an Ehren dex Arbeiter, die in einen köſtlichen 
Feiertag geſchickt wurden. Der Zug trug Fahnen 
und Blumen wie für einen Fürſten. Dann ſchük⸗ 
telte er ſich, und die Stadt fiel von ihm ab, nicht 
plötzlich, ſondern Stück für Stück. 

Hinter Halle gab es Felſen, Wälder und ſogar 
Weinberge. Hufnagel entdeckte im Fenſter eine 
Burg, von der er bisher nur das leere Wort 
kannte. Thüringen wuchs mit Tannen und Bu⸗ 
chen heran. Kleine Fachwerkhäuſer mit Schiefer⸗ 
dächern wurden von blonden Kindern und pfleg⸗ 
lichen Gärten umſpielt. 

Ueber einen Acker zog ein Pferd den hellen 
Pflug. der die Erde ſettglänzend ſchälte. Auf 
einem anderen Feld ging ein Bauer und ſtreute 


aus einem umgehängten Sade etwas Goldenes inf 


die Furche. Es entfaltete ſich aus ſeiner Fauſt wie 
ein Fächer, bevor hi niederfiel. 

Hufnagel ſchloß die Augen vor dem neuen 
Bilde. Wo war die Wirklichkeit? Noch konnte er 
mach Hauſe denken und an ſeine Maſchine. 
Aber außerdem gab es noch eine andere Welt, die 
se jetzt auf ihn gewartet hatte. Aus der ſtammte 

3 Brot, das er mit ſeinen verdienten Groſchen 
Ku Und von der nahm nun ſichtlich auch er 
eſitz 

Er hatte in der letzten Zeit viel von Deutſchland 


gehört. Daß man es lieben und fid ihm ganz þin- 
geben müſſe. Doch er konnte fih wenig darunter 
vorſtellen. War ſeine feuchte Wohnung, die gegen 


i abgeblätterte Brandmauer ſtieß, ein Teil von 
bieſem ee pana Gehörte die Fabrik dazu, die 
ihm verleidet war? 

Jetzt fuhr er hinaus in ein weites Gebiet, das 
ihm faſt endlos erſchien. Wie klein wurde ſeine 
Stelle, 70 der ex gewöhnlich ſtand, gegen dieſes 
Land, das beim Rattern der Räder immer neue 
Anſichten für ihn 1 als arbeite es am lau⸗ 
fenden Band: Berge, Täler, Dörfer und Städte. 
7 waren ſie anders als vorher, ohne von 
ihrer maoro einzubüßen. 

Ein Neid kroch bitter auf ſeinen Gaumen. Er 
wollte ausſprechen, daß die übrigen Deutſchen es 
umſo viel beffer hätten als er, der in eine ewige 
Trübe verbannt fei, Doch da fiel ihm ein, daß er 
durch den Willen des Führers für ſein hartes 
Los entſchädigt werden ſollte. 


Vorbeck 


Mit einem Male enthüllte ſich ihm der Sinn 
vieler Reden, die er im letzten Jahre gehört hatte. 
Damals gelang es Fo noch nicht, während er jetzt 
begriff, daß das gewaltige Reich, für das ein Dr. 
Goebbels ſo begeiſtert kämpfte, ebenſo faßbar wie 
ſeine traurige Mietskaſerne vorhanden war. 

Je mehr er es anſchaute, deſto mehr liebte er 
es. Bald kam es ihm vor, als hätte er es ſchon ein⸗ 
mal gekannt, wie ein Geſicht aus ſeiner Jugend. 
Erzählte man ihm als Knaben nicht von jenen 
Großeltern, die Bauern waren? Zwar lächelte 
man über dieſe rückſtändigen Leute, die ſich nicht 
von ihrem Grund und Boden trennen und Grok- 
ſtädter werden wollten, aber er gab ihnen nun 
gerne recht, wenn ſie unter dieſem Himmel hau⸗ 
ſten. Namen klangen ihm ins Ohr. Einer pries 
das Bier, das man in der Gegend braute. Er 
durſtete nicht danach ſondern trachtete nur nach 
dem Augenblick, der den Zug anhalten ließ. End⸗ 
lich durften ſie ausſteigen. Jemand ſagte, daß ein 
anderer Trupp, der noch weiter fuhr, es ſchöner 
treffen würde, weshalb ihm Hufnagel beinahe eine 
Ohrfeige gegeben hätte. Soviel wußte er jetzt: 
Deutſchland war überall ſchön. 

Er ging ſehr ſtill herum. 
er an den Enden ſeines Schnurrbartes, um zu 
ſpüren, ob er noch derſelbe 7905 Hufnagel ſei, der 
in der Waldemar⸗Straße 438 zu Berlin 
wohne. Mit ſeinem Stock grub er die Erde auf, 
die ihm wie etwas Heiliges und Lebendiges 
erſchien. 

Sogar ſeine Schuhe bewunderte er. weil ſich 
um tone Sohlen eine dicke Lehmſchicht legte. Er 
trug alſo Ackerkrume an ſeinen Füßen, dieſelbe, 
in die der Bauer Samenkörner ſtreute, um ein⸗ 
mal Getreide davon zu ernten, das Mehl wurde 
und Brot, auch für ihn, den namenloſen Berliner. 

Später begegnete er einer Schmiede. Ein 
Blaſebalg ſchnaubte Luft in die Glut unter der 
Eſſe. Mit Zange und Hammer ſchuf ein Mann in 
der Lederſchürze des Handwerks das Eiſen für ein 
ſchweres, behäbiges Roß. Er ſah ihm verſtändig 
zu, wobei ihm zum erſten Male einfiel, was ſein 
Name bedeutete. Als er weiter ging, grüßte er 
den Schmied wie einen Verwandten. 

An der Weſtſeite einer . gewahrte 
er einen blinkenden Belag Dieſer Wetterſchutz 
wax aus Blech geſtanzt, deshalb unterſuchte er ihn 
näher. Da fand er plötzlich das Zeichen ſeiner 
Maſchine. In der Tat: das wax ſeine Arbeit. 
Ex pfiff vor Vergnügen. Jetzt fürchtete er ſich 
nicht mehr vor der Rückkehr in ſeinen Alltag. Er 
wird dann immer an dieſes Haus, dieſen Himmel 
und an dieſes Deutſchland denken, für das auch er 
lebt, wirkt und kämpft. $ 


Manchmal zupiteft 


D. Polargebieten ſind nur mit 


om es noch unbekannte Tiere 
auf der Erde? 


Der in letzter Zeit ſehr „aktuell“ gewordene; die 


Streit um die Seeſchlange hat die Frage 
nach der Exiſtenz von Tieren, die der Wiſſenſchaft 
bisher unbekannt geblieben ſind, aufgeworfen. In 
dieſem Zuſammenhang dürfte 

Artikel unſere Leſer intereſſieren. 

Es gab eine Zeit, da es zum guten Ton einer 

Veltreiſebeſchreihung gehörte, daß der Verfaſſer 
I irgend einem rieſigen Untier berichtete, das 
er geſehen oder von dem ihm „glaubwürdige“ Ein⸗ 
geborene und Matroſen erzählt hatten. Heute ſind 
wir weſentlich ſkeptiſcher geworden und werten 
ſolche Berichte lediglich als „Forſcherlatein“ ver⸗ 
gangener Zeiten. Immerhin iſt auch heute trotz 
aller Fortſchritte des Verkehrs, der Technik uſw. 
noch immer die Zahl der auf der Erde lebenden 
Tiere durchaus nicht endgültig bekannt, viel⸗ 
mehr gibt es noch eine große Anzahl Tierarten 
und Unterarten, die noch kein Menſch geſehen und 
beobachtet hat. 

Woher weiß man denn das? Und wo leben 
dieſe geheimnisvollen Geſchöpfe? Nun, da gibt es 
zwei Antworten: Zunächſt iit feſtzuſtellen, daß wir 
große Teile unſerer Erde noch gar nicht ſo genau 
ennen; rieſige Urwaldſtrecken in Süd⸗ 
amerika, Afrika. Hinterindien, Zentralaſien, Neu⸗ 
guinca, meite Strecken in Nordſibirien und den 
dem Flugzeug 
„durchmuſtert“ worden. Wie wenig da gefunden 
werden kann, kann man ſich leicht vorſtellen, wenn 
man überlegt, wie viel etwa ein das Erzgebirge 
überfliegendes Flugzeug, das in erſter Linie 
Berge und Flußläufe aufzunehmen hat, beiſpiels⸗ 
weiſe an Füchſen zu ſehen bekommt, ganz zu 
ſchweigen von kleinen Tieren. Aber auch eine 
Expedition würde, wenn ſie (wie es in den Ur⸗ 
wäldern doch meiſt der Fall ift) fih nur auf ge- 
bahnten Wegen mit wenig Aufenthaltszeit be⸗ 
wegen müßte und nur von ein paar Bauern 
Auskunft erhalten könnte, nicht allzuviel finden 
finden und höchſtens ein paar Haſen, Rehe wiw. 
mitbringen. Aehnlich geht es den meiſten Expe⸗ 
ditionen, und die in neueſter Zeit durchgeführten 
ſyſtematiſchen Unterſuchungen begrenzter 
Gebiete haben ſehr viel Neues zutage gefördert. 

In neueſter Zeit hat z. B. Prof. Portenko 
auf Grund ſeiner Studien an einer Tierkollektion 
des Zoologiſchen Muſeums der Akademie der 
Wiſſenſchaft zu Leningrad eine Menge bisher 
unbekannter Unterarten paläarktiſcher Vögel 
im Norduralgebirge feſtgeſtellt. Ebenſo hat die 
von dem Eh ebaar Weidholz 1930 ausgeführte 
Afrikareiſe für den Schönbrunner Tiergarten 
neue Unterarten bei Raubtieren (Katzen, Füchſen), 
Antilopen und Vögeln entdeckt. Es iſt deshalb 
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Waagerecht: 1. Verkaufshäuschen, 5. Evangeliſt, 
6. Urheber, Verfaſſer, 8. Wunder, 
Schiffen, 11. Weisſagung, 13. Muſikinſtrument, 14. 
Dreſchboden, 15. Furcht, 18. ADS: Sitel, 20. 
finder der Seer ce, 22; chiſche ortin 28. 
1 24. Stoffart, 25 "eu Sarenftabt, 26 . Dits: 

veränderung. 


10. Signal auf 3. Herrenjackett, 4. 
Er⸗Teil des Pfluges, 12. 
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Senkrecht: 1. Klubhaus, 2. Zufluß der Rhone, 
Briefhülle, 5. Verbindung zweier 
Punkte, 7. Niederſchlag, 8. Sirup, 9. Nadelbaum, 10. 
Geſtattung des unentgeltlichen 
Gebrauchs einer Sache, 16. Niederſchlag, 17. Bahn⸗ 
anhängewagen, 18. Organ, 19. ſüdamerikaniſcher Ge⸗ 
birgszug, 21. Zufluß der Aller, 22. weiblicher Vorname. 


der nachſtehende 
We 


Erwartung gerechtfertigt, 
1930 noch neue Tiere entdecken konnte, auch noch 
jetzt die Möglichkeit dazu beſteht. 

Doch nicht nur zu Land, auch weite Tiefen des 
ltmeeres harren der Durchforſchung. Jede 
Tiefſee⸗Expedition bringt neue Tierarten und 
Unterarten ans Tageslicht. Leidenſchaftliche Spe⸗ 
zialiſten, wie Mitſchell Hedges, der ſich beſon⸗ 
ders auf Rieſenfiſche ſpezialiſtert hat, haben 
Rieſenformen von Fiſchen entdeckt. z. B. bei 
Rieſenſägefiſchen, Tiger⸗ und Schaufelnaſenhaien, 
die man bis vor kurzem nicht für möglich gehalten 
hat; Hedges iſt ſogar der Anſicht, daß man eines 
Tages noch eines der rieſigen vorweltlichen Ge⸗ 
ſchöpfe, einen Dinoſaurus lebend im Meere finden 
werde. In dieſem Zuſammenhang kann auch vom 
ſtreng wiſſenſchaftlichen Standpunkt 8 Frage 
einer Exiſtenz der berühmten „Seeſchlange! 
zumindeſt nicht ohne weiteres verneint werden, 
wenn auch ein ſchlüſſiger Beweis für das Vor- 
bandenjein eines een Lebeweſens ausſteht. 

Merkwürdige 
neu entdeckte Höhle bieten, denn in ihr hat ſich 
u. U. durch das jahrtaufendlange Leben in dieſer 
Umgebung manche Tierart ſo umgewandelt, daß 
ganz neue Formen entſtanden ſind; es ſei nur 
an Höhlenkrebs und Grottenolm erin- 
nert, wie man ſie z. B. in den Mammuthöhlen 
von Kentucky fand. 

Eine zweite Möglichkeit, neue Tiere zu ent⸗ 
decken beſteht darin, daß man aus gewiſſen „In⸗ 
dizien“, aljo Spuren, Knochenteilen, Häuten uſw. 
auf das Vorhandenſein noch unbekannter Tier⸗ 
formen ſchließt. So kann man von einſamen In⸗ 
ſeln und abgeſchloſſenen Gebieten ſehr oft 
Zwergformen erwarten. Es ſei erinnert 
an die niedlichen Zwergzebus. an die 
Ponys von Shetland und Java, den Zwerg⸗ 
elefanten, an das erſt ſpäter entdeckte Zwerg⸗ 
flußpferd aus den Sümpfen Liberias uſw. Da⸗ 
von zu unterſcheiden ſind zufällig einmalige 
Würfe von Zwergtieren, die auch gelegentlich als 
neue „Raſſe“ importiert worden ſind, die jedoch 
überall vorkommen können. 

Von dem Moa, einem Vogel auf Neuſeeland, 
hat man Knochen mit Muskeln und Adern ſowie 
Fährten gefunden, man hat ihn vor Jahren 
übe geſehen, nachts ſeine Schreie gehört, a 

daß es darunter Arten von 5% Meter Höhe gibt, 

uſw. — hat aber bis jetzt keinen fangen fön- 
nen, ſo daß man fürchten muß, daß dieſe merk⸗ 
würdigen Vögel vollſtändig ausgeſtorben ſind. 

Auf Grund der Auffindung von abgeriſſenen 
Fangarmen vermutet man in den Meeres⸗ 
1 5 bis 26 Meter lange Ungeheuer von Tin⸗ 

tenfiſchen; allerdings hat man ſie in dieſer 
Größe bisher noch nicht aufgefunden. Ein merk⸗ 
würdiges Tier, Poſthörnchen genannt, deſſen 
vielkammerige Schale mitunter auf dem Meere 
ſchwimmend oder am Strande gefunden wird, iſt 
bis jetzt nur von einem Wiſſenſchaftler in 
einem Exemplar lebend geſehen worden. Von 
einem im November 1921 bei Kap May ange⸗ 
ſchwemmten Tier, das ſo groß wie fünf Elefanten 
zuſammen war, weiß man noch immer nicht recht, 
wohin man es rechnen ſoll. 

Eine große Anzahl von neuentdeckten Tieren 
gibt es auch unter den ausgeſtorbenen. 
Auf Grund vorgefundener Spuren weiß man, 
daß ſie gelebt haben müſſen, es iſt aber noch keine 
Verſteinerung oder ſonſtiges Zeugnis von ihnen 
gefunden worden. 3. B. kennt man die Fuß⸗ 
spuren eines Tieres aus den oberen Bunkſand⸗ 
ſteinſchichten Mittel- und Süddeutſchlands, ohne je 
Verſteigerungen von ihm zu finden. Wie man 
aber auch hier mit Ausdauer und Geduld zum 
Ziele kommt, zeigt die neue e des Züri⸗ 
cher Paläontologen Prof. B. Peyer, der nach 
jahrelangen Abſuchen beſtimmter Schichten in 
den wilden Felſentälern am Südufer des Luganer 
Sees ein vollſtändiges Exemplar von Tanystro- 
phus conspicuus fand, dem Tier mit dem läng⸗ 
ſten Wirbel und Hals der Welt, das man ſchon 
ſeit hundert Jahren auf Grund von Teilfunden 


ſuchte. Dr. W. Gründer. 
Auflösung vom 6. März 
Inſchrift 
IR 


Das Wort ift nichts, die Tat ift alles. 
Es werden ſtets zwei Felder überſprungen. 
II. 


Fleiß und Geſchick bringt Segen und Glück. 
Es werden ſtets zwei Felder überſprungen. 


Lob. - 


marke nur 


Mit Kupfertiefdruck-Bildern 
und Mosaik-Stickereien 


ine qaufe.... _ 


Dieses Wort, von Rauchern gesprochen, bedeutet eigentlich das höchste 
Von „Sergmann-Klasse“ sagt man es. Dass man sich noch heute 
eine so gute Zigarette leisten kann, liegt daran, dass diese Qualitäts- 
Arts. kostet. 


smar KIA FE 


daß, wenn man 


eberraſchungen kann auch jede 


K G LO E IA- PA L AS TI" NEU- EROFFNUNG! Morgen, Freitag, 9. März 1934 Peru be miese | 
5 ó F Magda ray / er. FOSS in pri ‚großen nn | 
Beuthen OS, Mar Hochhaus € 


In treuer Pflichterfüllung fanden am 6. 3. d. Js. 
den Bergmannstod 


der Steigerstellvertreter 


Ernst Spallek aus Beuthen os. 
der Häuer 


Peter Czichy aus Beuthen OS. und 


der Fördermann 
Johann Kytzia aus Miechowitz. 


Wir werden das Andenken dieser braven Mitarbeiter 
und Kameraden stets in Ehren halten und ihrer in Dank- 
barkeit gedenken. 


Schlesische Bergwerks- und Hütten A.G. 


Gefest-Bohnerwachs und- Wachsbeize 
cafawDose co. Its Dosę cc ? te Dose 
Rm-,40 m., 25 m. 1,0 


Thompson-Werke dia Düsseldorf 
Bereins- Kalendern 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


; von Mf Band 13, Blatt Nr. 557 ; A o A pentden 
Auf Grund des 8 341 der Reichsabgabenord⸗ au 5 ee 1 Stellenbeſt ers \ Á Turnverein Beuthen. Sonnabend, den 10. März, 
nung wird mit Genehmigung des Landesfinanz⸗ Sofe in 30 ina belen Chelan N Sing 8 ae 1 55 A eh ee 
Oberſchleſi ie ah ; im Franziska, in Beuthen DG., eingetra⸗ j R ällige Mon = 
en DN a 5 1 be gene Grundſtück, bebauter Hofraum, rer 4 zähe Erſcheinen erwartet der 0 
3 nen noch fällig werdende din eee 72, Größe 8 a 83 qm. 8 7 Deutſche Chriften, Beuthen. Heute, 20 


3 8 Uhr, findet 
Steuern uſw. erinnert. Amtsgericht in Beuthen OS. À N im Blauen Saal des Evangeliſchen Gemeindehauſes ein 
An laufenden Steuern werden fällig: Schulungsabend der Deutſchen Chriſten ſtatt. Derr 


3 e Zwangsverſteigerung. 
i Am 14. März 1934, 10 Uhr, fol an 
8 Gerichtsſtelle (Stadtpark) Zimmer 25 
i ©  Iverfteigert werden das im Grundbuche 


2 N 1 0 Schluſche ſpricht über das Thema: „Wozu es hätte 
Am 5. und 20. die Lohnſteuer: Am 16. März 1934, 10 Uhr, ſoll an kommen können!“ Alle Gemeindeglieder ſind zu dieſer 
am 10. die Einkommenſteuer und die Eheſtands⸗ Gerichtsſtelle Stadkpart) Zimmer 25 y Beranftaltung eingeladen. i 
hilfe der Veranlagten für das 1. Viertel 1984 und von Segslawiz TAT KO onsior Eier Treppe Gleiwitz . 
am 10. die Umſatzſteuer für Februar. auf den Namen des Mühlenbeſitzers sind m., gut erhalt, mii] Keichsbund der Kinderreichen Koslow. Die Finden 


Martin Jaworek in Broslawitz 8 eee 


eingetragene Grundſtück, Acker Ge: zu beseitigen, braucht 
marning anpami in Größe von % N, m2 aa 


Ein solches Mittel ist 
s Butt ift frei. Alle kinderreichen Familien (vier Kine 
Frucht s Schwanen weiß von Kostümen, Inserieren der, Witwen mit drei Kindern) werden in ihrem Inter» 


ee Fallen "Tube 120, 88e 3.13. anten, ‚del eee wik gebeten, tbt apa yi Teine 
Schönheltswasser Aphrodite | Biogen om 


Damen- reichen Familien von Koslow und Umgegend verfam⸗ 
Fee meln 5 am Wasch BR 5 N 18 Inn im 

uſe von Gaſch zur Gründung einer Ortsgruppe 

eee dun esu der Kinderreſchen Deutſchlands. Der 


Falls die Zahlung nicht binnen einer Woche 
nach Fälligkeit erfolgt, wird Zwangsbeitreibung 
. 


Mabnzettel oder Poſtnachwahmekarten werden 
nicht mehr überſandt. 
macht die Hout zart und rein: elsen 


Beuthen OS., den 8. März 1984. 
Niederlagen In Beuthen OS. Beuthen O5. 


i Finanzamt, Parfümerie A. Mitteks Nachf., Gleiwitzer Bergstr. 81¹ De: fe D 
— e er ute ruck 


F. Ihrer Briefbogen und Besuchs karten, Prospekte 


f 1 und Kataloge, Flugblätter und Preislisten 


ist von entscheidendem Einfluß 
r . 
Am Donnerstag / Freitag findet in ganz 


90 h 
Age in EAN OS. 


er-Großtonfilm 
auf den Erfolg. Ihre Kundschaft soll doc 


einen vorteilhaften Eindruck gewinnen — : das 
Aeußere und die Qualität Ihrer Angebote 


WA Ein Film mit da Maurus 
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„ niaġ ne enes P Program. 10 P 755 Im geschäftlichen und privaten Leben ent- 

Y Mo kin Früchtchen“ das Pfund zu ENDE S 
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der gute Eindruck. 


— Nordsee-Läden — 


VERLAGSANSTALT KIRSCH & MÜLLER G. M. B. H. 
BEUTHEN OS., INDUSTRIESTR. 2 TELEFON 2881. 


NORDSEE- 


Hindenburg / Gleiwitz / Beuthen 
Ratibor 


Restaurant Kaiserhof, 


Bahnhofstraßeilf 
J. Gorny 


‚Möblierte Zimmer 


9-Zimmer- Sauber,, möbliert, 
Wohnung Zimmer 


im Neubau, mitlfofort geſucht. An⸗ 
Bad u. Nebengel, „gebote un B. 838 
ab 1. April 1934 a. d. G. d. 8. Bth. 


zu vermieten. Sad. Herr sucht 
Miete 60,— Mark. möbl. Zimmer, 


Be u. B. 841 

Preisangebote unk. 
n B. 842 an d. Gſchſt. 
dief. Zeitg. Beu 
a er 


Stellenangebote 


Es ladet ergebenst ein 


Putzarbeiterinnen, 
welche selbständig arbeiten, 
sofort gesucht 


„Haus der Hüte“ 
Beuthen OS., Ring-Hochhaus 


„ a a o 


Lehr- 
- h u. Küche dl Eig.) S ý 
junge, [mit anfotsserer]2 r Kleine 


der das Elektrofach ler oder jeden an= 7 
erlernen will, ſof. deren Handwerks. Anzeigen 
geſucht. Angebote beruf geeignet, für Mit Bad, Neubau, 


unt. 8.889 an die 1. April zu ver ſof. zu vermieten. 

Eſchſt. d. ötg. Bih. Biete tang Ei, g, Große 
0 

2 Koppel & Taterka,| Pieteter Str, , Wirkung! 

‚Vermietung Beuthen DS, | Telephon 3800. 


wennung, izm] Motaliheffstellen 


. 80 8:8. Bi m 
lg Rat Ba 1, 15086 gpt 

m, mit Bad u 

Hiko „ vornh., f. 1. 5. od. fpäter; Auflegematratzen, Chalselongues. 
en 1 1. 5 Ida eee aus eigener Werkstatt 
zu vermieten. 2. Etg., f. 1. Juli Koppel & Taterka 
aan Hindenbg. zu Verm teten. geuthen 08; Hindenburg 08. 
; 5 9 rotheenſtr. 304] Angeb. iit 5 840 Piekarer 8 Kronprinzensir. 92. 
FEC F. Wie ez ore k Br reslau 15 7; Fra nkfurter Straße 78, Ruf 55757. le Adolfſtraße. a. d. G. d. 8. Bth.“ ieiwitz, Wilhelmstr. 10 


TEE EE N E E RTE SS E A 
Auto- n Be dt S-E März: Halle Il, Stand 210 


Aftdentiche Morgenpoſt Ar. 62 
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8. März 1934 


Bisher 3 Tote auf Karsten-Centrum geborgen 


a ni 
verurſachte Unfälle im ganzen Revier 
SBerghauptmann Schlattmann an der Unfallftelle + Das Beileid des Oberpräſidenten Brückner 


Kettungsarbeiten fieberhaft fortgeſetzt 


Ueber das Schickſal von 6 noch eingeſchloſſenen Bergleuten auf Karſten⸗Centrum 
f konnte um Mitternacht des Donnerstags noch nichts Beſtimmtes geſagt werden. 


Beuthen, 7. März. Die Bergungsarbeiten auf der Kar⸗ 


ſten⸗Centrum⸗Grube hatten Mittwoch 


früh gegen 2 Uhr den erſten Er⸗ 


folg: Die Rettungsmannſchaften ſtießen unter fieberhafter Arbeit auf 
den Häuer Adam Kibaty aus Miechowitz, der leichte Verletzungen er⸗ 
litten hatte und jofort ins Knappſchaftslazarett übergeführt wurde. Den 


Fördermann Johann Aykias aus 


Miechowitz fanden fie noch lebend, 


er verſtarb aber auf dem Trans port über Tage. Außer ihm wurden 
der Steiger⸗Stellvertreter Ernſt Spallek aus Beuthen und der Häuer 
Peter Czichy aus Roßberg tot geborgen. 


Die Bergungsarbeiten wurden den ganzen 
Mittwoch über unter Einſatz aller Kräfte fort⸗ 
geführt, ohne daß es gelang, an die eingeſchloſſe⸗ 
nen 6 Bergleute heranzukommen. Die Rettungs⸗ 
arbeiten ſtehen unter der Leitung des Bergwerks. 
direktors Gaertner und zweier Oberbeamten 
des Breslauer Oberbergamtes. Gegen 
3 Uhr nachmittags erſchien aus Klausthal Berg: 


hauptmann Schlattmann und begab ſich ſo⸗ 
fort mit feinem Stabe zur Unfallſtelle. Regie: 
rungspräſident Dr Schmidt und Oberbürger⸗ 
meiſter Schmieding trafen ebenfalls auf der 
Grube ein, und erſterer ſprach im Auftrage des 
Oberpräſidenten Brückner der Generaldirektion 
ſein herzlichſtes Beileid aus. 


Nachdem die Rettungsarbeiten bis in die Abendſtunden hinein ohne 


weiteren Erfolg geblieben waren, da 


brochenen Strecke außerordentlich ſchwierig war, 
gelang es gegen 21 Uhr mit noch ein em weiteren Lebenden der 


es bei der ſehr ſchwer ver: 
voranzukommen, 
abge: 


ſchnittenen Bergleute die Verbindung aufzunehmen; es ift zu hoffen, daß 
er im Laufe des Donnerstag geborgen werden kann; Nahrungsmittel 


können ihm durch eine Rohrleitung 


zugeführt werden. Die überaus 


ſchwierigen Bergungsarbeiten nehmen ihren planmäßigen Verlauf, ſo 
daß man im Laufe des Donnerstag hoffentlich Hewißheit über das 
Schickſal der übrigen Verſchütteten erhalten wird. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
„Sizilianiſche Beſper“ 


Erſtaufführung in Gleiwitz 


Aus der romaniſchen ſüdlichen Glut ſchiebt 
ſich die Handlung dieſer Oper in den Border- 
grund; und Verdi hat daraus das gemacht, was 
er in jedem feiner Werke durchſcheinen läßt: eine 
Oper, getragen von Theatralik. Darüber konnte 
auch der Berliner Routinier Julius Kapp nicht 
hinweg; feine Bearbeitung bleibt in dieſer Linie 
ſtecken, und ſo entſtehen Stellen, die alles andere 
als lebendiges Geſchehen vermitteln. Auch muſi⸗ 
kaliſch bleibt dieſer Eindruck; Verdi verwendet 
neben ſeiner üblichen Art der Inſtrumentierung 
viel Holz, manchmal konzertant, fait tammer- 
muſikaliſch, wie im erſten Bild, und gibt dadurch 
dem Klangkolorit eine beſondere Charakteriſtik. 


Das alles hat Erich Peter geſchickt heraus⸗ 
earbeitet, Seine ſichere Hand ſchöpft alle Mög⸗ 
ichkeiten der Partitur aus und konnte ſelbſt die 

heifeliten Stellen mit dem ausgezeichneten 
Orcheſter einwandfrei darbieten Nicht jo ein- 
heitlich gut waren die Soliſten. Das A-cappella- 
Quartett des erſten Bildes litt, trotz der Rein⸗ 
heit der Intonation, an einem Mangel an Stim- 
menausgleich, der ſich auch ſpäter wiederholt be⸗ 
merkbar machte. Fritz Friedrichs. Organ, voll 
und rund, wurde allen Anforderungen gerecht, 
patie in jeder Lage einen anſprechenden Ton und 
unte alles, geſtützt durch anſprechendes Spiel, 
ei ala Käthe Bürkner ſchien ein 
wenig indisponiert; in der Höhe fehlte ihr der 
leichte Anſatz und gab ihrer ſonſt weichen Stimme 
einen harten Klang. Erfreulich gut hielt ſich 
ſtimmlich Bruno Nicol ini; ſchade, daß er 
immer noch nicht natürlich ſpielen kann! 
Wolfgang Wolff befriedigte nicht ganz, während 
Hilde e mit gepflegtem Organ 
eine abgerundete Leiſtung zuſtandebrachte. er 
Chor, der nicht immer 285 und rein ſang, war 
— obwohl Spielleiter Dr Werner Müller alles 
andere auf einen Generalnenner zu bringen 
wußte — auch darſtelleriſch noch nicht gelöſt und 
lockert en doch das liegt zu einem Teil an 
em Werk ſelbſt, zum anderen auch an der Raum⸗ 
aufteilung der Bühne, die Hermann Haindl 
mit farbenfrohen Bühnenbildern ausſtattete, die 
manchmal nur andeuten, ohne reſtlos durchge⸗ 
führt zu ſein. Die Tänze, von Ferry Dworak 
einwandfrei einſtudiert, könnten ein wenig ge⸗ 
kürzt werden. Ein überraſchend pn beſuch⸗ 
tes Haus ging lebhaft und dankbar mit, ſodaß 
«3 ſchon nach dem zweiten Bild eine Reihe von 
Vorhängen gab, deren Zahl ſich bis zum Ende 
der Aufführung noch vergrößerte. G. N. 


wird. 


Auch f 


„Ein Kerl, der ſpekuliert“ 


Komödien⸗Uraufführung in Leipzig 
(Eigener Bericht.) 


Dietrich Eckart, der erſt heute in ſeiner wah⸗ 
ren Bedeutung erkannte deutſche Dichter, war 
nicht nur ein inbrünſtiger Verfechter idealiſtiſchen 
Gedankengutes, ſondern auch ein ſchonungsloſer 
Geſellſchaftskritiker, der gegen Korrup⸗ 
tion und Raffgier mit der ſcharfen Waffe eines 
galligen, ſtahlharten Sarkasmus zu Felde zog, dem 
man ſeine Herkunft aus eigenſter, bitter empfun⸗ 
dener Lebensnot anmerkt. In den drei Akten der 
vorliegenden, ſehr früh entſtandenen Komödie 
zeichnet er mit dem mitleidsloſen Kontur des be⸗ 
gnadeten Karikaturiſten das Bild des Herrn Lukas 
Pranke, Inhabers der chemiſchen Fabrik 
„Exzelſior“, als Prototyr des bedenkenloſen Eigen⸗ 
nutzes der Mitwelt, Familie und Perſonal zum 
Objekt ſeiner kleinlichen Profitgier macht und ſie 
mit einem armſeligen Zynismus ſchikaniert. Alle 
müſſen ſie nach der Pfeife dieſes Ekels tanzen, 
angefangen von dem völlig haltlos gewordenen, ſich 
in eine Hamletroſe rettenden Dr jur. Florian 
Hitzenſchlag über den entgleiſten Chefarzt des 
Unternehmens Dr med. Lien und das „Pro⸗ 
feſſor“ genannte Faktotum Siebert bis zu dem 
verſchüchterten Unglückswurm von Frau und den 
Töchtern Helene und Elſa, von denen er der 
älteren faſt die Ehe zerſtört, während die jün⸗ 
gere Elſa mit dem ſympathiſchen Hans Walter 
— die zwei einzigen fühlenden Herzen unter 
lauter Larven — am Schluß doch noch ein Paar 
f Vorher aber ereilt den alten Betrüger 
ſein Schickſal: ein überlegener Vertreter der glei⸗ 
chen Zunft legt den ahnungsloſen Kollegen mit 
einigen artigen Falſchſpieler⸗ und Falſchmünzer⸗ 
tricks glänzend hinein. Immer verkniffener und 
von ſchweren Gichtanfällen geplagt, wütet er gegen 
ich und ſeine Umgebung, um zuletzt hoffnungslos 
allein zu ſtehen. 

Das von ſchwerer ſeeliſcher Verbitterung 
zeugende Stück, das dem verſöhnenden echten 
Humor wenig Raum läßt, gibt infolge feiner 
Eigenart als einer genialen Impropiſation dem 
Schauspieler ungemein viel Möglichkeiten, die 
lockere Strichmanler des Autors mit Eigenem zu 
füllen. Hier war das Enſemble des Leipziger 
Alten Theaters völlig in ſeinem Element; 
neben den außergewöhnlich geiſtpollen Einfällen 
des Regiſſeurs Peter Stanchina ſind der 
grobſchlägig⸗hinterhältige Lukas Pranke Wilhelm 
Engſts, die verhungerte Dekadenz des Dr. Hit⸗ 
zenſchlag [(Max Naad) und der ſchmierig⸗ 

riſſene „Baron von“ Heeneberg Walter Kies⸗ 
ers zu erwähnen. Das Publikum verſtand den 
Autor und ſpendete demonſtrativen Beifall. 
Dr. H. G. Bonte. 


Halbmaſt. 


Das koloſſale Ausmaß der Erderſchütterung, 
deren Folge der bedauerliche Unglücksfall auf 
Karſten⸗Centrum iſt, iſt dadurch gekennzeichnet, 
daß der Erdſtoß in der Stadt Kattowitz 
ebenſo ſtark verſpürt wurde wie auf den Gruben 
weſtlich Beuthens und daß ihn auch die Oberſchle⸗ 
ſiſche Landeswarte in Ratibor ſehr ſtark 
verzeichnet hat. Die Häufung der ne 
fälle in den verſchiedenen Teilen des Induſtrie⸗ 
gebietes diesſeits und jenſeits der Grenze und die 
zahlreichen Zerſtörungen von Grubenbauten dürf⸗ 
ten auf denſelben ſchweren Schlag zurückzuführen 
ſein: 

Auf der Friedensgrube wurden 

drei Bergleute verschüttet, auf der 

Gieschegrube gab es vier 

Schwerverletzte, und ebenso wurden 

auf der Lithandragrube zur 

selben Zeit drei Bergleute verschüttet, 
sie konnten, allerdings verletzt, ge- 
borgen werden, 


Halbmaſt auf Karſten⸗Centrum 


Beuthen, 7. März. Auf den Fördertürmen 
der Grube Karſten⸗Centrum wehen feit Mittwoch 
mittag die Fahnen des Dritten Reiches auf 
Sonſt deutet nichts im äußeren 
Bild der Schachtanlage darauf hin, daß in faſt 
800 Meter Tiefe eine Handvoll tapferer Bergleute 
mit den Naturkräften um das Leben von fteben 
Arbeitskameraden ringt. Die Rettungsmannſchaf⸗ 


Inſekten als „Wünſchelrutengünger“ 


Die Welt der Inſekten iſt zum großen Teil 
noch unerforſcht. Immer wieder werden neue, 
faſt unglaublich erſcheinende Eigenſchaften dieſer 
kleinen Tiere entdeckt. So beobachtete man jetzt, 
daß manche Schlupfweſpen einen außerordentlich 
feinen Spürſinn beſitzen, mit dem ſie ihre 
Opfer, z. B. Larven anderer Tiere, die tief in 
einem Holzſtamm verborgen ſind, unfehlbar ent⸗ 
decken können. Sie bohren an einer beſtimmten 
Stelle mit geradezu unwahrſcheinlicher Kraft ihre 
feinen Stachel tief in das harte Holz ein; wenn 
man ſie von ihrer Arbeit verſcheucht und dann 
mit einem Meijel weiterbohrt, ſo wird man. ber 
ſtimmt auf eine Holzweſpenlarve ſtoßen, die ſich 
die Schlupfweſpe als Ablegeſtelle für ihre Eier 
ausgeſucht hatte. In anderen Fällen durch⸗ 
bohren die Schlupfweſpen ſtein harte 
Wände mit ihrem Stachel, wenn ſie dahinter 
ein Opfer vermuten; ſie täuſchen ſich in ihrer 
Ahnung nie, mit unfehlbarer Sicherheit treffen 
ſie nach großer Anſtrengung auf ihr unſichtbares 
Ziel. Man weiß nicht, was man mehr bewundern 
ſoll, die ungeheuerliche Kraftleiſtung, die ſie mit 
ihrem Bohrapparat vollbringen — ſie bohren 
über 5 Zentimeter tiefe feine Löcher in das harte 
Material — oder den fabelhaften, an die Ruten- 
Bönger erinnernden Spürſinn dieſer kleinen 
Tiere. 


Pflanzenfett bei den alten Germanen. Deutſche 
Archäologen fanden bei der Erſchließung eines 
Germanengrabes, das aus dem 8. Jahr- 
hundert vor Chr, ſtammt und etwa 2700 Jahre 
alt ift, eine Tonurne, in der ſich neben ande- 
ren Beigaben zwei verkohlte, pflaumengroße 
Stücke befanden, die ſich nach ihrer chemiſchen 
Unterſuchung als Haſelnußfett erwieſen, Die 
Urne war mit im Leichenfeuer geweſen, dadurch 
wurde das Fett ſteril mit einer verkohlten Ober⸗ 
flächenſchicht 1 die das Einwirken von 
Spaltpilzen und Bakterien verhütete. Der Fund 
iſt infofern wichtig, als er einen neuen Beweis 
für die Kulturhöhe der alten Germa- 
nen darſtellt, denn zur Bereitung von Pflanzen⸗ 
fett gehört ein beträchtliches Wiſfen. 

„Der Gang nach Compiègne”. Franz Erdmanns, 
eines jungen Danziger Dichters ſtarke Begabung kommt 
in dem ſpannungsreichen hiſtoriſchen Schaufpiel in 
fünf Bildern „Der Gang nach Compiègne” zum Aus⸗ 
druck, aus dem uns das März⸗Heft der „Oſtdeut⸗ 
ſchen Monatshefte“ (Herausgeber Carl Lange, 
Danzig⸗Oliva) einen Ausſchnitt gibt. E. A. Dreyer 
behandelt die „Geiſtespolitiſchen Aufgaben der jungen 
Generation“. Carl Lange würdigt den Danzigflieger 
Zirwas, der ſelbſt mit einem Beitrag über das 
Sportflugzeug M/ AAN zu Worte kommt. Aus der 
wie immer reichhaltigen Zuſammenſtellung heben wir 
noch die Würdigung der jungen oſtdeutſchen Bild: 
hauerin Ingrid Starke hervor. (Preis 1,25 Mark.) 


litäxs ift nur von daher zu verſtehen. 


— 
— 


ten tun das Menſchenmöglichſte. Kolonnen gehen 
von zwei Seiten der zu Bruche gegangenen 
Strecke zu Leibe. An der Unfallſtelle weilte u. a. 
der Kreisbetriebszellenleiter der Arbeitsfront und 
NSBD., Pa. Wanderka. 


Gebirgsſchlag ; 
auf der Gieſchegrube 


Bei dem Gebirgsſchlag auf dem Richthofen ⸗ 
ſchacht in Janow löſten ſich rieſige Kohlen⸗ 
maſſen und verſchütteten vier Bergleute, die in 
einem Pfeiler arbeiteten. Nach mehrſtündigen 
Rettungsarbeiten konnten die vier Verunglückten 
lebend, aber mit ſchweren Verletzungen 
geborgen werden. Zwei von ihnen liegen poff- 
nungslos darnieder. 


Exploſionsunglück 
in der Friedenshütte 


Kattowitz, 7. März 

Am Dienstag ereignete ſich auf der Friedens⸗ 
hütte ein ſchwerer Betriebsunfall. Aus bisher 
unbekannten Gründen explodierte die 
Rohrleitung, die die Preßluft zu den Hoch⸗ 
öfen leitet. Die Detonation war ſo ſtark, daß 
Rohrſtücke mehrere hundert Meter weit 
fortgeſchleundert wurden. Durch umherfliegende 
Eiſenteile wurden ein Arbeiter ſchwer, zwei 


weitere leicht verletzt. Sämtliche Hoch⸗ 
öfen mußten vorübergehend ſtillgelegt 
werden. 


Eine rätſelhafte Himmelserſcheinung! Noch 
immer ift unſer Sternhimmel reich an Ueber- 
raſchungen. So entdeckte der Wiener Aſtronom 
Profeſſor Graff inmitten des uns alle be- 
kannten Sternbildes des Orion einen brau⸗ 
nen Nebelſtreifen, der eine ganz gewaltige 
Fläche umfaßt. Dieſes breite Band, das rund 
1300 Lichtjahre von uns entfernt iſt, lehnt ſich an 
die Milchſtraße an und füllt den Raum von 
dort bis zum Orion. Allerdings iſt dieſes Band 
nicht mit dem bloßen Auge zu ſehen. Es gehört 
hierzu ſchon ein ſehr gutes Fernrohr und eine aus⸗ 
dauernde Beobachtungsgabe. Die Deutung 
jener rätſelhaften Himmelserſcheinung wird die 
Wiſſenſchaft in der nächſten Zeit verſuchen. 
Shaw und der Film. Bernard Shaw hat 
ſeine Abneigung gegen den Film aufgegeben und 
ſeine „Heilige Johanna“ verfilmen laſſen. Er 
wußte, weshalb er das tat, denn der greiſe iriſche 
Schlaukopf hat neben einer recht hohen Tantieme 
noch ein Honorar von 250 000 Mark erhalten. 


„Polen.“ Legende und Wirklichkeit. Von 
Friedrich Sieburg. (Societäts⸗Verlag, Frank⸗ 
furt a. M. 1934. Preis broſch. 1.— Mk.). — 
Friedrich Sieburg gelingt es im Rahmen einer 
kleinen Broſchüre, die entſcheidenden Fragen, die 
zu einem tieferen Verſtändnis des 
tigen polniſchen Staates, ſeiner Regie⸗ 
rungsmethoden und feiner politiſchen Abſichten 
unumgänglich ſind, mit erſtaunlicher Sicherheit zu 
klären. Er verſteht vor allem, uns die Atmoſphäre 
des modernen polniſchen Lebens, die in ſeiner ro⸗ 
mantiſchen politiſchen Vergangenheit ſtärker, als 
man gewöhnlich annimmt, berwurzelt ift, nahezu⸗ 
bringen und auf den politiſchen Charakter diefer 
Nation ein helles Licht zu werfen. Die Maßſtäbe, 
an denen die polniſche Bemühung um einen ihm 
adäquaten Staat gemeſſen werden, erwachſen aus 
den deutſchen Erfahrungen der letzten Monate. 
Wir begreifen, daß die bisherige Entwicklung noch 
weitgehend einen volkspädagogiſchen Charakter be⸗ 
ſitzt, daß die Maſſe der Bauern noch kaum 
von dem ſtarken ſtaatlichen Willen Pilſudſkis 
erfaßt und das Bürgertum erſt in der Bildung be⸗ 
griffen iſt. Die Legaliſierung der jetzigen Herr⸗ 
ſchaft durch eine Volksbewegung iſt noch lange nicht 
vollendet. Die geheimnisvolle Wirkung Pilſudſkis 
und die undurchſichtbare Regierungsweiſe 85 i 

ieburg 
ſchildert, auf welchen Wegen Polen ſeine politiſche 
Form ſucht und mit welchen Kräften und Me⸗ 
thoden es ſich im Sattel hält. Durch den inter⸗ 
eſſanten Charakter von Oberſt Beck ſcheint ſich 
eine neue Orientierung, die auch für Deutſchland 
von vitaler Bedeutung ſein kann, anzubahnen. Das 
Buch vermittelt viele wenig beachtete Details und 
ordnet fie in den großen Zuſammenhana der curos 
päiſchen Entwicklung ein. 
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anner eee 


hen⸗ 


der Straßenbahnbau beginnt 


Die mit Beginn des Winters eingeſtellten 
Erdarbeiten beim Bau des Bahnkörpers der 
elektriſchen Bahn Mikultſchütz-Hin⸗ 
denburg ſind nun wieder aufgenommen 
worden. Entlang der Strecke ſind zahlreiche Ar⸗ 
beitertrupps beſchäftigt, das Bett für den Fahr⸗ 
damm auszuheben. Man hofft, in wenigen 
Wochen ſoweit fortgeſchritten zu ſein, daß mit der 
Schotterung des Unterbaues begonnen wer⸗ 
den kann, zumal beabſichtigt iſt, die Bahn am 
1. Juli in Betrieb zu nehmen. 


BIN. -Elternabend 
der Hitler⸗Iberrealſchule 


5 Studienaſſeſſor Dr. Kosler rief erſtmalig die 
Elternſchaft der Hitler⸗Oberrealſchule zu einem 


Werbeabend für den VDA. im Feſtſaal der 


Anſtalt zuſammen. Oberſtudiendirektor Dr. 
Wolko ſprach nach herzlichen Begrüßungsworten 
den Erſchienenen ſeinen Dank aus. Der Abend 
begann mit dem vom Schülerorcheſter (Leiter 
Muſiklehrer Proft) ſehr gut vorgetragenen 
3. Satz der Hayduſchen C-Moll⸗Symphonie. 
Daran anſchließend brachten Chor und Orcheſter 
„Das Lied der Deutſchen“ zu Gehör. Als junger 
Künſtler am Klavier zeigte fih Pierſch⸗ 
kalſky (UT 1), der die 2. Rhapſodie von Liſzt 
ausdrucksvoll zum Vortrag brachte. Den ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall konnte er nur durch eine Einlage 
beenden. Er ſpielte mit großem Schneid den 
Lieblingsmarſch unſeres Führers. Darauf trug 
Böhm (UII) drei Gedichte ernſten Charakters 
vor. Einen weiteren Teil des Programms bil⸗ 
dete ein Sprechchor, der drei Gedichte von Alfons 
Heyduk ſprach: „Jahr klirrt an Jahr“, „Höre 
Europa“, „Zehn Jahre“. Studienrat Thiell 
hielt an Hand von einigen Lichtbildern einen ſehr 
lehrreichen Vortrag über das Sudeten⸗ 
deutſchtum. Dr. Kosler ſprach nun über 
die Pfingſttagung in Trier ſowie über die Be⸗ 
deutung des BDA. im neuen Staat. Das Deutſch⸗ 
landlied beſchloß ſeine Ausführungen. Das Schü- 
lerorcheſter beendete mit einem Marſchlieder⸗ 
Potpourri den Abend. 
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* Der Kameraden⸗Verein Feld⸗Art.⸗Reg. 21 
von Clauſewitz hielt am Dienstag im Vereins⸗ 
lokal „Kafſerkrone“, Reichspräſidentenplatz, 
ſeinen Monatsappell ab, der vom 2. Ver⸗ 
einsführer, Zolloberſekretär Rogoſch, eröffnet 
wurde. Nach Bekanntgabe verſchiedener Schrei- 
ben wurden für den Luftſchutzdienſt die Kamera⸗ 
den Hermann Rothe, Spyra, Aleth, Skop⸗ 
nik, Kroll, Schwietz, Karl Rother, 
Ban dura und Gawlötz a beſtimmt. a. 

* NG. Kriegsopfer Untergruppe Nord. Am 
Sonntag fand im kleinen Schützenhausſaal eine 
ſtark beſuchte Monatsverſammbung ſtatt. 
Untergruppenleiter Ochod begrüßte die Kame⸗ 
radenfrauen und Kameraden ſowie den Orts⸗ 
gruppenobmann Kamerad Sontag, den Kreis⸗ 
ſchulungsleiter Pg. Nebiger und Pg. Korge . 
Zu Ehren der Gefallenen des Weltkrieges ſowie 
der Gefallenen der SA. ſangen die Verſamm⸗ 
lungsteilnehmer das Lied vom guten Kameraden. 
Nach Verleſung einiger Rundſchreiben hielt Kreis⸗ 
ſchulungsleiter Pg. Nebiger einen Vortrag 
über die nationalſozialiſtiſche Bewegung. Pg. 
Korgel ſprach über die Anfänge und die Weiter⸗ 
entwicklung des Nationalſozialſsmus und for⸗ 
derte die Verſammlungsteilnehmer auf, mit allen 


ihren Kräften am Aufbau mit zu arbeiten. Einige 


Geſangsvorträge der Spielſchar fanden bei den 
Verſammlungsteilnehmern großen Beifall. 

* Die ehem. 23er v. Winterfeldt hielten am 
Sonntag ihren Monatsappell ab, der vom 
Vereinsführer Hill geleitet wurde. Nach Begrit- 
zung der Anweſenden und Aufnahme zweier neuer 
Kameraden gedachte der Vereinsführer in war⸗ 
men Worten der Verdienſte unſeres verſtorbenen 
Bundesführers, Generals der Art. v. Horn. 
Desgleichen wurde unſerer gefallenen Helden 

gedacht. Nach Bekanntgabe verſchiedener Punkte 
für die SW. R. II nahm der Appell fein Ende. 
* Miſſionsfilm⸗Vorführung der Pfarrei St. 
Maria. Die Müſſions⸗ Verkehrs Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft, die unter dem Protek⸗ 
torat des Vizekanzlers v. Papen den Zweck per⸗ 
folgt, moderne Verkehrsmittel für die iiber- 
ſeeiſchen katholiſchen Miſſionen zu beſchaffen, 
führte im großen Konzerthausſagl den Werbefilm 
„Das Vermächtnis eines Miſſionars“ 
por. Für die Pfarrei St. Maria begrüßte Kaplan 
Kalka die Gäſte mit dem Dank für das Ver⸗ 
ſtändnis für die Miſſion, die neben ihrem religiöſen 
Ziel zugleich Pionierarbet für Deutſchland leiſte. 
Der Film zeigte in zahlreichen, landſchaftlich 
2 Bildern vor allem die ungeheuren 
techniſchen Schwierigkeiten, mit denen die Miſ⸗ 
ſipnare bei ihren Expeditionen in Inner⸗Afrika 
zu kämpfen hatten. Die Handlung baute ſich auf 
die Aufzeichnungen des ehemaligen Kriegsfliegers 
und ſpäteren Miſſionars Paters Fuhrmann 
auf, den im Ovamboland das Schickſal eines in 
Einſamkeit gottesnahen Todes erteilte. Die bitte⸗ 
ren Erfahrungen der erſten Miſſionsarbeit mit 
ihren häufigen Aufgaben erkämpfte Poſten auf 
Grund gänzlich unzulänglicher Verkehrsmittel 
führte zu der Gründung der „Miva“, und der 
Gründer und Leiter Pater Schulte, als Kriegs⸗ 
flieger ein Kamerad Pater Fuhrmanns, führte in 
dem Film anſchaulich den Unterſchied zwiſchen den 
opferwilligen erſten Expeditionen und den heutt⸗ 
gen Miſſionserfolgen vor, die z. T. dem Beil» 
hen der „Miva“ um ausreichende Beſchaffung von 
Kraftwagen, Flugzeugen und Motorbvoten zuzu⸗ 


„Hier ſpricht Echleſien“ 


! In der Sendung „Hier ſpricht Schle⸗ 
ſien“ gaben die Schleſiſchen Sender am Diens⸗ 


tag abend einen geſchickt konſtruierten Dier- 
ſchnitt durch die Geſchichte, Land und Leute 
der ſchleſiſchen Provinzen. Sie zeigten die ſchwe⸗ 
ren Kampf- und Notzeiten, die gerade diefe 
deutſchen Gebiete nach der Beſiedlung vom Weſten 
her im Laufe der Jahrhunderte durchmachen 
mußten. Sie ſchilderte den ſchleſiſchen Menſchen, 
in deſſen Charakter bei jedem einzelnen „die Volks⸗ 
berjammlung der Ahnen“ miteinander immer 
wieder im Streit liege. Von den Höhen der Su⸗ 
deten führte der Rundfunk die Hörer durch die 
Städte und Dörfer des Flachlandes zum Bauern 
und zum Arbeiter der einzelnen ſchleſiſchen und 
oberſchleſiſchen Induſtriezweige. Er zeigte am 
Beiſpiel die Eigenarten und Verſchiedenheiten der 
ſchleſiſchen Mundart. Uraltes Sagengut in dich⸗ 
teriſche Form gegoſſen (Hauptmanns „Pippa“ und 
die Rorinde) geiſterte durch den Sender ins Reich 
hinaus zu den überall in Deutſchland lebenden 
Schleſiern, darüber aber auch zu allen den Deut⸗ 
ſchen, die den Oſten noch nicht kennen, ihn 
vielleicht mit einer leichten ungewollten Weber- 
heblichkeit anſehen. Die Sendung bezeich⸗ 
nete ſich als Gruß an die Schleſier im Reich. Sie 
hat hoffentlich mit Wort und Lied und Spiel und 
der Schilderung dieſer „köſtlichſten Perle aus 
Maria Thereſias Krone“ als Werbung im 
ganzen Reich gedient, von dem aus mi immer 
viel zu ſchwache Reiſeſtröme hierhin fließen. ss. 


ſchreiben find. Ozeanflieger Hauptmann Köhl 
betätigte ſeine Unterſtützung der Miva durch flug⸗ 
techniſche Mitwirkung am Film. E: 2. 

* Liederabend Elly Doerrer. Das wegen Er⸗ 
krankung der Sängerin verſchobene Wohltätig⸗ 
keitskonzert zugunſten der Motor⸗Standarte 17 
findet nun beſtimmt am Sotendes. 20 Uhr, im 
großen Schützenhausſaale ſtatt. Elly Doerrer 
ſingt Lieder von Schubert, Wolf, Brahms, Wag⸗ 
ner und Arien von Beethoven, Wagner und 
Weber. 

* In der Berufungsinſtanz freigeſprochen. 
Der Radiokaufmann W. war vom Schöffengericht 


zu 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt wor⸗ 


den. Auf die gegen dieſes Urteil eingelegte Beru⸗ 
fung hin mußte ſich jetzt die Strafkammer noch 
einmal mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. Es 
handelte ſich um Radio⸗Apparate, die von dem 
Angeklagten nach Oſtoberſchleſien ver⸗ 
kauft worden waren und dort, weil nicht verzollt, 
der Beſchlagnahme verfielen. Um wieder in 
den Beſitz der beſchlagnahmten Apparate zu kom⸗ 
men, machten die von der Beſchlagnahme Betrof⸗ 
fenen bei den polniſchen Behörden geltend, daß 
ihnen die Apparate von dem Angeklagten als 
„verzollte“ verkauft worden jeien, und die 
Folge davon war, daß gegen den Verkäufer An⸗ 
klage wegen Betruges erhoben wurde. In der 
Verhandlung vor der Strafkammer in Beuthen 
wurde aber einwandfrei feſtgeſtellt, daß 
feiner der Käufer einen „verzollten“ Apparat ge 
kauft hatte. Nach dem Ergebnis der Beweisauf 
nahme kam das Berufungsgericht zur Auf⸗ 
hebung des ſchöffengerichtlichen Urteils und 
ſprach den Angeklagten auf Koſten der Staatz- 
kaſſe frei. 2 

Sechs Monate Gefängnis wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung. Vor dem hieſigen Schöf⸗ 
fengericht hatte ſich der aus dem Zuchthaus vor⸗ 
geführte Schmied Robert Walla wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Anſchuldigung zu verantworten. Er 
war im vorigen Jahre von der Großen Straf- 
kammer wegen Teilnahme an dem chweren 
Einbruchsdiebſtahl bei Schüftan auf dem 
Ringe zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt wor⸗ 
den. Als das 


Der Zeitungsbezug 
BEER TERN TRENNEN FEN 

ist allerpersönlichste Angelegenheit jedes 
Für welche Zeitung Sie sich ent- 


einzelnen, 


scheiden, ist Ihre Sache. 
ə Recht, von Ihnen, lieber Leser, Auskunft oder 
Rechenschaft darüber zu verlangen, weshalb Sie 
gerade diese und keine andere Zeitung lesen. 


` 


Fordern Sie, von aufdringlichen Zeitungswerbern die grüne 
Ausweiskarte der Reichspressekammer und notieren Sie deren 
Nummer sowie den Namen des Werbers, 


Halten Sie Ihrem guten 


Ostdeutschen Morgenpost 


die Treuel 


Reichsgericht dieſes Urteil beſtätigt“ urteilt. 


Ehrung von 66 Jubilarinnen 


Beuthen, 7. März. 
Der hieſige Zweigverein des KD. kann auf 
fein 25 jähriges Beſtehen zurückblicken. Die 
Gründungsverſammlung fand am 3. März 1909 
im Pfarrſaale von St. Trinitatis unter Leitung 
des Prälaten Schirmeiſen ſtatt. Der Kardi⸗ 
nal und Fürſtbiſchof von Breslau entbot damals 
zur Gründung in einem Telegramm Gruß und 
Segen. Den Gründungsvortrag hielt Fräulein 
von Schalſcha⸗ Ehrenfeld. Die erſte Vor⸗ 
ſitzende wurde die Gattin des damaligen Ober⸗ 
bürgermeiſters Brüning, ihre Stellvertreterin 
Frau Stephan. ? 


die Jubiläumsfeier 
begann mit einem Hochamt in der St.⸗Trinitatis⸗ 


hielt eine Feſtanſprache, in der er dem Verein 
weiterhin Glück und Segen wünſchte. Nach einem 
gemeinſamen Frühſtück fand im Konzerthausſaal 
der Jubiläumsakt ſtatt. Den Auftakt der Feier, 
an der als Ehrengäſte Prälat Schwierk, Erz⸗ 
prieſter Strzybny, Pfarrer Hrabopſky, 
Pfarrer Porwoll, Alademieprofeſſor Alfred 
Hoffmann und zahlreiche auswärtige Vertre⸗ 
terinnen ſowie die Provinzialvorſitzende des K DF. 
teilnahmen, bildete ein Chorlied von J. S. Bach, 
vorgetragen unter Leitung der Lehrerin Frl. M. 
Klöſel von den Schülerinnen der Oberſchleſi⸗ 
De Ra für ſoziale Berufe. Die Vor⸗ 
itzende, 


Frau Prauſe, 


eröffnete dann die Feier mit dem katholischen 
Gruß, ſprach ihre Freude über den überaus zahl⸗ 
reichen Beſuch aus und begrüßte die Ehrengäſte, 
beſonders die Geiſtlichkeit ſowie die Mitbegrün⸗ 
derinnen des Vereins. Sodann erſtattete Frau 
Pranie einen Tätigkeitsbericht über die 25jährige 
Vereinsarbeit. Es waren wechſelvolle Jahre, er⸗ 


jahren), von Krieg, Revolution, fremder Beſatzung 
und endlich der Neugeſtaltung des Reiches. Eine 


Erweiterung des Wiſſens⸗ und Intereſſenkreiſes 


der Frau. Aber auch über die Grenzen des Bun⸗ 


des hinaus ſuchten die Mitglieder Betätigung zum 
Wohle der Armen, der Kinder, der erwerbstätigen 
Mädchen und der außenſtehenden Schweſtern. 
Bedeutende Redner ſtellten ſich in den Dienſt des 
K Di. Die Liebe zur Heimat wurde durch Hei⸗ 
matabende gepflegt. Eine große haus wirtſchaft⸗ 
liche Ausſtellung im Jahre 1932 legte Zeugnis ab 
von dem regen Eifer der Hausfrauenabtei⸗ 
lung, die auch die Siedlerfrauen betreute. Der 
Verein hat auch die Verſchickung känder⸗ 
reicher Mütter zur Erholung durchgeführt. 
Gleich im eriten Jahre wurde ein Kinder⸗ 
garten eingerichtet. Später ſtellte die Trini⸗ 
tatispfarrei ein Stück Land zur Verfügung, das 
die Schulkinder bebauen konnten. Etwa 400 Kin⸗ 
der wurden jeden Sommer dort mit Gartenarbei⸗ 
ten beſchäftigt. Der Kinderhort nahm ſich etwa 
160 der ärmſten Kinder an. Während und nach 
dem Kriege wurden täglich oft bis 400 Kinder 


hatte, kam Walla mit der völlig unbegründeten 
Behauptung heraus, daß ſich der Vorſißende der 
Großen Strafkammer bei der Fällung des Urteils 
Rechtsbeugung, Urkundenfälſchung, Amtsverbre⸗ 
chen und Eheſtörung habe zuſchulden kommen 
laſſen. [) In einer an die Staatsanwaltſchaft 
gerichteten Anzeige forderte Walla die Beſtrafung 
des Richters und ſeine Dienſtenthebung. Der 
Angeklagte wurde für ſeine gemeine Handlungs⸗ 
weile zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 


Niemand hat das 


alten Heimatblatt, der 


Kirche, Der Geiſtliche Beirat, Prälat Schwierk, 


füllt von ruhiger Entwicklung (in den Vorkriegs⸗ 


große Linie ſei immer gewahrt worden: Die Ver⸗ 
bundenheit der Mitglieder zu religiöſer Ber 


tiefung, zur Selbſterziehung, Wedung. der 
Kräfte zum Frauen und Mubterberuf, 


35 Jahre Katholiſcher 
deutſcher Frauenbund Beuthen 


(Eigener Bericht) 


beköſtigt. Auch religiös ſuchte der KD. dis 
Kinder zu betreuen. Der Verein erbat die Eiw⸗ 
richtung des ſonntäglichen Kindergottesdienſtes, 
der dann eingeführt wurde und fih bewährt hal 
Während des Krieges nähten die Bundes 
ſchweſtern für die Soldaten und Gefangenen. Cie 
leiſteten auch wertvolle Hilfe für das Deutſchtum 
bei Vorbereitung der oberſchleſiſchen d 
Dies war in großen Zügen die Arbeit des KD. 
in einem Vierteljahrhundert. ER 
Am 27. September 1913 nahm Prälat 
Schwierk den Bund in feine Obhut und it nun 
mehr als 20 Jahre ſein treuer Schützer. Prälat 
Schwierk übermittelte dem Jubelverein 


die Glück⸗ und Segenswünſche des 
Kardinals Dr Bertram. 


Die Verbandsvorſitzende, Frau Cholewa, be 
glückwünſchte den Verein im Namen des Provit 
zialverbandes Oberſchleſien und dankte der Füh⸗ 
rerin, dem Vorſtand, Beirat und den Bundes⸗ 
ſchweſtern für ihre Arbeit. Frau Körner über⸗ 
brachte die Grüße und Glückwünſche des Provins 
nialverbandes Niederſchleſien und der 

undesporſitzenden und würdigte die gez 
ſegnete Arbeit mit einem herzlichen „Glück auf“ 
für die weiteren 25 Jahre. Frau Schulz. Kö⸗ 
nigshütte, ſprach im Namen des oſtoberſchleſiſchen 
Katholiſchen Frauenbundes die Glückwünſche aus 
und betonte die Verbundenheit durch Glauben, 
Sprache und Volkstum Für den Zweigverein 
Hindenburg, der im Mai fein 25jähriges Jubi⸗ 
läum feiern wird, ſprach Frau Nawroc ki, für 
den Zweigverein Gleiwitz Frau Bittner, für 
den Zweigverein Ratibor Frau Reitzenſtein, 
für den Zweigverein Zaborze Frau Roſen⸗ 
berger die Glückwünſche aus. Sodann ſprach 
Frau Jaſchke namens der Beuthener Mütter⸗ 
vereine und Frau Maß ing namens der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Fachſchule für ſoziale Berufe. 

Sodann hielt der Akademie⸗Profeſſor Alfred 
pe ffmann einen tieſſchürfenden Feſtvortrag 
über N 


„Gemeinſchaftswille und Gemeinſchafts⸗ 
kraft der katholiſchen Frau.“ i 


Zurückblickend ſehen wir mit Freude und Bewun⸗ 
derung, daß der Beuthener KD. eine Lebens⸗ 
kraft entfaltete, die ihm die Gründer ſo leicht nicht 
zugetraut hatten. Wenn man die um das Zehn⸗ 
fache gewachſene Mitgliederzahl betrachtet, jo fer _ 
bies ein Zeichen dafür, daß der Zuſammenſchluß 
katholiſcher Frauen eine Notwendigkeit für das 
kirchliche Leben und das Volksleben fei. Der 
Redner zeichnete dann die geſchloſſene Lebens! 
einheit von Mutter und Kind unter 
ſinnbildlicher Darſtellung des Madonnenbildes 
von Raffael in Florenz. Der Frauenbund Tet 
eine Erweiterung der Familie und ſtehe 
im Dienſt der Perſönlichkeit. Die Frau ſei 
die Hüterin des heiligen Feuers, die Preſterin des 
ewigen Lichtes der Reinheit und der Liebe. Dies 
zeige die Geſchichte des Beuthener 5 
Frauenbundes. Nachdem der brauſende Beifall 
der Bundesſchweſtern verkllungen war, beſchlocen 
die Schülerinnen der Sozialen Frauenſchule die 
Feier mit einem Chorlied. 

Die Nachmittagsfeier war der 


Ehrung von 66 Jubilarinnen 


gewidmet. Der Konzerthausſaal war bicht gefüllt, 
als Frau Fox die Feier mit eigenen poetiſchen 
Worten, dem Jubelverein gewidmet, eröffnete. Die 
Frauenbundarbeit zog noch einmal im Gedicht 
vorüber. Dann ſchuf Frau Lengsfeld, von 
Frl. Jantos begleitet, mit ihren herrlichen Gea 
ſängen einer Morgenhymne von Henſchel, 
einem Deutſchlandliede von Höſer und dem 
innigen Feſtliede „An das Vaterland“ pon 
Grieg feſtliche Stimmung. Die Geſänge bildes 
ten die Ueberleitung zum Feſtportrage von Frl. 
Dr. Anna Rudolf, die ſinnvoll über „Die Frau, 
das Heim und die Welt“ ſprach und ebenſo wie 
Frau Fox und Frau Lengsfeld reichen Bei⸗ 
fall erntete. 

Im Rahmen der Ehrung der Ju- 

bilarinnen wurde die Gründerin, 

Frau Brüning, zur Ehrenvorſitzenden, 

und Frau Flaſchel, Breslau, zum 

Ehrenmitglied des Vereins ernannt. 

Für 25jährige Mitgliedſchaft wurden ausge⸗ 

zeichnet die Bundesſchweſtern: Frau Brüning, 


Klara Barth, Helene Bienert, Franziska 
Britſchkowſky, Maria Bromiſch, Eliſa⸗ 


i| beth Bſdok, Frau Bredel, Frau Budnik, 


Elſe Cebulla, Martha Czajor, Maria 
Drzesga, Eliſabeth Deſchka, Frau Gohl, 
Paula Gutknecht, Julie Galluſchka, Frl. 
Hartwig, Frau Heisler, Maria Hoff⸗ 
mann, Maria Harazim, Anna Haaſe, 
Martha Jander, Gertrud Jaworek, Mar⸗ 
garethe Jaſchke, Emilie Kaller, Bertha 
Kunze, Martha Kutſchera, Pauline Klink, 
Hedwig Kominek, Flora Krauſe, Frau 
. Hedwig Lapczyk, Frau Martin, 
Sophie Morawietz, Margarethe Mucha, 
Emilie Marek, Paula Mende, Toni Mich ⸗ 
nik, Anna Machunze, Maria M Leg ko, Va⸗ 
lesta Mücke, Frau Niemietz, Martha 
Noget, Louiſe Nawrath, Paula Polke, Toni 
Paſſon, Margarethe Rusczyk, Magda 
Rupprich, Maria Rösner, Maria Rudz ki, 
Eliſabeth Schewiolka, Frau Suſſek, Martha 
Sperlich, Frau Skoppek, Maria Syr⸗ 
is ko, Frau Seiffert, Anna Struczyn a, 
Sron To mego k, Maria Thiell, Hedwig To⸗ 
ias, Frau Wochnig, Hedwig Weiß, Joſefine 
Wiltoſch, Käthe Wieczorek, Klara Wint- 
ler, Maria Wosnitzka und Ida Wehow⸗ 
jiy.. Die Jubelfeier wurde mit einer abendlichen 
Segensandacht beſchloſſen. K. 


die 


Lezirkslelter Etop 


in der Ortsgruppe Roßberg der NEBI. | 


Beuthen, 7. März 

In der Mitgliederverſammlung der NSBO.⸗ 
„Ortsgruppe Roßberg am Dienstag abend im 
en Haus ſprach der Bezirksſeiter der 
Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Skop, Breslau, 
früherer Kreisbetriebszellenobmann in Beuthen, 
u den überaus zahlreich erſchienenen Beuthener 
Arbeitskame raden Er erinnerte an die ſchweren 
Zeiten, als er hier den Kampf gegen den Bolſche⸗ 
wismus zu führen hatte. Die NEBD, habe noch 
gewaltige Aufgaben zu erfüllen und bleibe die poli⸗ 
tiiche Truppe des oberſten Führers in den Be- 
trieben. Pflicht eines jeden NSBO.⸗Kameraden 
ſei, wachſamen Auges den Nationalſozialismus in 
den Betrieben zur Tat werden zu laſſen. Der 
Aufbau und die Arbeitsſchlacht im ganzen 
Reich gehen weiter. Man dürfe überzeugt ſein, 
daß der Führer die Arbeitsloſigkeit bannen werde, 
um dann die große deutſche Not zu be⸗ 
feitigen. Die Sozialverſicherung 
müſſe in eine Form gebracht werden, in der es 
keine Unterſchiede mehr gebe. Wenn die Ver⸗ 
er von Arbeitgebern, Angeſtellten und 
Arbeitern in Reichsbetriebsgruppen erfolgt ſein 
werde, werde die DAF. die weitere Etappe De- 
ſchreiten und in die berufsſtändiſche Ordnung 
übergehen. Das angeſtrebte Ziel des Stände- 
ſtaates werde fortgeſetzt und erreicht werden. 
Der Redner bekundete ſeine Verbundenheit mit 
den Arbeitskameraden des oberſchleſiſchen Bera 
banes und bat, dem Führer pflichttreue Gefolg⸗ 
ſchaft zu leiſten. 3 
Die Verſammlung, die unter Leitung des Drt3- 
gruppen⸗Obmanns Pg. Eulich ſtand, dankte dem 
Redner durch Beifall. Der ſtellbertr. Ortsgrup⸗ 
pen⸗Obmann, Pg. Kühn, behandelte Beitrags⸗ 
fragen der NSHI. und der DAF. und gab einige 
Rundſchreiben bekannt. Der Kreisbetriebszellen⸗ 
Schulungsleiter Pg. Gebauer geſtaltete iiber 
erſten Schulungsabend mit einem Vortrage über 
Jugendzeit des Führers Adolf 
Hitler durch ſein Fragen⸗ und Antwortſpiel 
recht anziehend. Er betonte die Notwendigkeit 
der kulturellen, wirtſchaftlichen und politiſchen 
Schulung der NSBO.⸗Kameraden und gab dann 


ein anſchauliches Bild vom erſten Lebensabichnitt] 


des Führers bis zur Berufsergreifung. 
$ 


Schomberg. Der Kriegerverein hielt 
ſeinen Appell im Vereinslokal Schyska ab. Nach 
der Eröffnung und Begrüßung durch den Führer 
Brewko fanden die Neuaufnahmen ſtatt. Füh⸗ 
rer Brewko erklärte darauf die Zugehörigkeit 
der Kriegervereine zur SA.⸗Reſerve II und for⸗ 
derte alle noch Außenſtehenden auf, in letzter 
Stunde dem Verein beizutreten. Kamerad Rektor 
Zmieſchkol feierte darauf in einem Vortrag 
unſeren Führer Adolf Hitler als den genia- 
len Schöpfer des wahrhaften deutſchen Sozialis⸗ 
mus. F 

* Das Deutſche Katholiſche Kaſino Schomberg 
hielt die fällige Monatsſitzung im Vereinslokal 
Bialas ab. Der Führer des Vereins, Rektor 
Zmieſchkol, eröffnete die Sitzung. Darauf 


ſtieg ein ſehr intereſſanter Vortrag mit Lichtbil⸗ 


Breslau aufgeführt. Schon die beiden Nachmit⸗ 


dern, gehalten bon dem Führer der Freiw. Feuer⸗ 
wehr, Oberbrandmeiſter CH wa fte f, über das 
(Thema „Feuer verhüten iſt beſſer als Feuer be⸗ 


kämpfen.“ 


* Bobrek⸗Karf. Filmpor führungen 
der NS DA P. Im Bobreker „Capitol“ wur- 
den am Montag die Filme „Blut und Boden“, 
ſowie der große Film vom Erntedankfeſt 
auf dem Bückeberg und der Bildſtreifen von der 


Herbſtparade der ſchleſiſchen S A. in 


fee n hatten einen außerordentlich 
ſtarken Beſuch aufzuweiſen. Vollſtändig ausver⸗ 
kauft war aber das Lichtſpielhaus bei der Abend⸗ 
'boritellung. Die SA.⸗Ordner konnten nur mit 
Mühe den Andrang einigermaßen reibungslos 
| eſtalten. Die Abendvorſtellung wurde mit dem 
Einmarſch der Fahnen unter den Klängen des 
Badenweiler Marſches eröffnet. Darauf ergriff 
der Kreisfilmwart von Beuthen Land, Meyer, 
| 3 Wort zu einer Anſprache, in dem er auf den 
Umſchwung, den die nationale Revolution auch für 
die Bauernſchaft mit ſich gebracht hatte, hinwies. 
Der Bauernfilm „Blut und Boden“ veranſchau⸗ 
icht den faſt völligen Niedergang des Bauern⸗ 
ſtandes in den letzten Jahren und zeigte, daß 

utſchland nur gerettet werden kann, wenn fein 
Banernitand gerettet wird. í 

* 


i 


* Rokittnitz. Generalverſammlung 


des Arbeitervereins. Am Sonntag hielt |<, 


der Arbeiterverein im Pfarrſaale ſeine General⸗ 
verſammlung ab. Pfarrer Plonka, der Pro- 


ſbektor des Vereins, ermahnte die Mitglieder nach 


einem kurzen Vortrag zur weiteren regen Mit⸗ 
arbeit. Dann ſprach der Präſes, Oberkaplan 
Polotzek, über die Vereins⸗Erlebniſſe der leb- 
ten Zeit. Anſchließend ſchritt man zur Vorſtands⸗ 
wahl. Es wurden gewählt: 1. Vorſitzender Vin⸗ 
zent Ullmann, 2. Vorſitzender und Spielleiter 
Auguſt Katzmarzyk, 1. Kaſſierer Buhl, 
Schriftführer Pohl. Auch die Vertrauens⸗ 


männer und Beiſitzer wurden ernannt. 


* 


* Stollarzowis. Bau eineg Gaſthauſes. 
Gaſtwirt Franz Rikert aus Ciasnau hat hier 
die Anſiedlungsgenehmigung nachgeſucht zum Bau 
eines Wohn- unnd Gaſthauſes in Hele⸗ 
enhof. Falls der gleichzeitig geplante Saalbau 
erfolgen jollte, würden die ſchlechten Saalverhält⸗ 


` mijfe in Stollarzowitz endlich ein Ende haben. 


* Schulungsabend. Dieſer Tage fand hier der 
rn der NS D A P. ſtatt. 
er Schulüngsleiter von Rokittniz, Dewog, 
hielt einen intereſſanten Vortrag über Volksbil⸗ 
dung. Außerdem legte Pg. Funk Zweck und 
Ziel der NSB. dar. Dann ſprach Lehrer Beier 
ber Horſt Weſſel. Auch der Ortsfilmwart hielt 
pe kurze Anſprache. Umrahmt wurde der Abend 
urch Lieder und Konzertſtücke des hieſigen 
„„ unter Leitung von Lehrer 
inge 


* 
Mikultſchütz. Statiſtiſches. Im Fe- 
2 álo dem Standesamt 32 Gebur en 


inwohnerzahlſtieg um 11 auf 20 505. 


8 ee und 11 Sterbefälle beurkundet. 


Ai 


Gedentitunde 
der Endetendeutſchen 


3 Neuſtadt. 7. März. 
Am Sonntag veranſtaltete die Ortsgruppe 
Neuſtadt des Sudetendeutſchen Hei- 
matbundes eine Gedenkfeier für die 
ſudetendeutſchen Märtyrer vom 4. März 1919. 
Ortsgruppenleiter Landsmann Lux begrüßte die 
erſchienenen Gaite der NSDAP. des VDM., 
BDD., den ſtellv. Landesleiter Landsmann Cichy, 
Hindenburg, und die Mitglieder. 

Die Gedenkrede hielt © i hy. 


Vetriebserüſfnung in der 
Blechwarenfabrik von Oberhütten 


Ne; (Eigener Bericht] 

Gleiwitz, 7. März. Aus An laß der Wiedereröffnung der Bled- 
warenfabrik der Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerke AG. Gleiwitz 
fand am Dienstag im Betrieb eine ſchlichte Werksfeier ſtatt, an 
der ſeitens der Verwaltung Direktor König und Oberingenieur Blüth⸗ 


Er entwickelte 


zu bringen hoffe. 


die Ferien vereinigung 


gen, ferner von der NGBO. Pg. Hutta ſowie der Leiter der Dris- 


gruppe Gleiwitz Oſt der NSDAP., 


Eiſenbahn⸗Aſſiſtent Pg. Lepiorz, 


und die geſamte Belegſchaft der Blechwarenfabrik teilnahmen. 


Direktor König führte in einer Anſprache 
aus, die Konzernleitung habe trog der ſchwieri⸗ 
gen Geſchäftslage den Entſchluß gefaßt, die Bled- 
warenfabrik wieder in Betrieb zu nehmen, 
weil fie damit der von der nationalſozialiſtiſchen 
Regierung in Angriff genommenen Arbeits⸗ 
beſchaffung zu dienen und arbeitslos gewor⸗ 
dene Volksgenoſſen wieder in Brot und Arbeit 
1 Pg. Hutta unterſtrich in 
längeren Ausführungen die Notwendigkeit, daß 
Unternehmer und Arbeitnehmer zuſammen⸗ 
halten müßten, um in gemeinſamer Arbeit 


ſelbſtlos dem Ganzen zu dienen. Dieſes ein⸗ 
mittige e 
zwiſchen Betriebsführer und Belegſchaft, das in 
bewußtem Gegenſatz ſtehe zu der früheren klaſſen⸗ 
kämpferiſchen Verhetzung, bilde die Voraus- 
ſetzung für einen erfolgreichen Dien ſt am 
Volksganzen. 

Ortsgruppenleiter Pg. Lepiorz dankte der 
Konzern⸗ und der Werksleitung für die Bemühun⸗ 


gen um die 


Betriebes Ausdruck. 


é 


* Eintopfgerichtſammlung. Die von den] 


Amtswaltern und Amtsleitern am Sonntag 
durchgeführte Sammlung erbrachte einſchließlich 


der Straßenſammlung von 83,34 Mark den Re⸗ 


kordbetrag F Mark. 
Gleiwit, 

Ein Freiflug 
für eifrige Sammler! 


Im Rahmen der Winterhilfsaktion in 
Gleiwitz veranſtaltet die Ortsgruppe Weſt der 
NSDAP. und der NSV. gemeinſam mit dem 
Deutſchen Luftſportverband Gleiwitz in den näm- 
ſten Tagen eine eigenartige Sammlung. 
Derjenige Sammler, der mindeſtens 12 RM. aus 
ſeiner Sammlung abliefert, erhält einen Frei⸗ 
flug über Gleiwitz. Die Sammlung fließt unter 
Abzug geringer Flugkoſten reſtlos der Winter⸗ 
hilfe zu. Wir dienen mit dieſer Sammlung der 
Winterhilfe, dem Flugſport und machen der ſam⸗ 
melnden Jugend noch dazu die große Freude, flie⸗ 
gen zu dürfen. 


Der Aufmarſch zur 


Abſtimmungs⸗Kundgebung 


geſchrieben 

Um unſerer Verbundenheit mit den Brüdern 
in Oſtoberſchleſien beſonderen Ausdruck zu ver⸗ 
leihen. wird die diesfährige Abſtimmungs⸗ 
kundgebung in größtem Rahmen ſtattfinden. 
Die offizielle Gedenkfeier für ganz Oberſchleſien 
wird am 24. und 25. März in Gleiwitz durchge⸗ 
führt. Wir richten nochmals an alle oberſchleſi⸗ 
ſchen Volksgenoſſen, Verbände und Vereine die 
Bitte, geſchloſſen und mit Fahne an der Veran⸗ 
ſtaltung teilzunehmen. Mit Rückſicht darauf, daß 
ein genauer Aufmarſchplan ausgearbeitet 
werden muß. werden ſämtliche Verbände und Ver⸗ 
eine gebeten, bis zum 13. d. Mts ihre Teilnahme 
und die ungefähre Teilnehmerzahl an Mittelſchul⸗ 
lehrer Melchior, Gleiwitz, Katzlerſtraße 4, zu 
melden. Da ſowohl der Hitlerplatz wie auch der 
Reichspräſidentenplatz abgeſperrt und genau ein⸗ 
geteilt werden, können Vereine, die ihre Meldung 
nicht rechtzeitig erſtatten, mit einer Aufſtellung 
auf den genannten Plätzen nicht rechnen. Am 16. 
d. Mits. findet um 20 Uhr im Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsſaal im Rathaus eine Beſprechung ſtatt, 
in der das Aufmarſchprogramm bekanntgegeben 
wird. Wir bitten alle Verbandsführer, zu dieſer 
Sitzung Vertreter zu entſenden. 

Am Sonnabend, dem 24. d. Mts, vexanſtaltet 
i ) Gleiwitzer 
Studierender einen Fackelzug mit einer 
anſchließenden Gefallenenehrung auf dem Ring. 
ierauf findet im Schützenhaus [Neue Welt) ein 
Abſtimmungs⸗Kommers ſtatt, an dem 
ſämtliche, dem Waffenring CV., KV. und UP. an- 
gehörenden Verbindungen teilnehmen. 

Die große Kundgebung am Sonntag beginnt 
um il Uhr und endet mit einem Umzug durch 
die Stadt. Einzelheiten werden in den nächſten 
Tagen bekanntgegeben. 


„Vom Bund dert yer Oſten wird uns 


* 


* Kameraden⸗Verein ehem. 42er Feldartilleri⸗ 
ſten. In der Monatsverſammlung gedachte Ver⸗ 
einsführer Thannheiſer anläßlich des Hel- 
dengedenktages der gefallenen Kameraden des 
Weltkrieges und der nationalen Erhebung. Seinen 
Ausführungen legte er die Worte „Feld der Ehre“ 
zugrunde. Die neuen Führeranordnungen wurden 
den Mitgliedern zur Kenntnis gebracht. Ebenſo 
wurde eine Einladung des Bundes Deutſcher 
Diten zu der Abſtimmungs⸗ Kundgebung am 
25. März bekanntgegeben. Der Vereinsführer 
wies beſonders darauf hin, daß der Beſuch der 
Verſammlungen und die Teilnahme an den Ver⸗ 
anſtaltungen des Kreiskriegerverbandes Pflicht 
eines jeden Mitgliedes iſt. ; 

* Die Jahresarbeit des Kueipphereins, In der 
Jahreshauptverſammlung des Quei 
eins Gleiwitz gaben der Vereinsführer und 


fein Beirat Rechenſchaft über die Arbeit im abge⸗⸗M 
laufenen Geſchäftsjahr. Die Gleichſchaltung ifti V 


durchgeführt worden durch die Eingliederung in 
das volksgeſundheitliche Arbeitsprogramm der Re⸗ 
gierung, in Sonderheit der Dienſtſtelle der 
NSDAP., Abteilung Volksgeſundheit, unter Qei- 
tung von Pg. Dr Hörmann. Die Forderung 
des Kneippbundes, auch im Vorſtand der Orts⸗ 
gruppen die Zuſammenſetzung in nationalſozialiſti⸗ 


ider Richtung zu geſtalten, iſt durch den langjäh⸗ 


Kneipppver⸗ bez 


Spendet Rundfunkgeräte 
für arme Volksgenoſſen! 
Gleiwitz, 7. März. 
Untergaufunkwart Machner teilt mit, 
ihm täglich Bittaefuhe armer Volks 


Radiogerätes zugehen. 


Volkskreiſe vorhanden iſt. 
Machner ruft deshalb erneut zum Spenden von 
Radiogeräten und Lautſprechern ſowie Kopf⸗ 
hörern und Einzelteilen auf. Jeder Gau wett- 
eifere gegenwärtig in dieſem Liebesdienſt, und 
Oberſchleſien dürfe nicht zurückſtehen, denn die 
Opfer des Krieges und der Arbeit haben Anſpruch 
auf Unterſtützung. Jeder Kreis⸗ und Ortsfunk⸗ 
wart der NSDAP. ſowie jede Kreisgruppe des 
ſteichsverbandes Deutſcher Rundfunkteilnehmer 
„V. find zum Empfang berechtigt. Von den Spen⸗ 
den iſt wegen der weiteren Verfügung von jeder 
Sammelſtelle an Untergaufunkwart Machner 
Bericht zu erſtatten. 


rigen Vereinsführer, Pa. Soß na, gewährleiſtet. 
Die wichtigſte Vereinsarbeit wurde an den Ver⸗ 


einsabenden geleiſtet. Durch Vorträge und Mei⸗ 
nungsaustauſch erhielten die Anhänger der Bewe⸗ 


gung genaue Aufklärung und Belehrung über das 
ur. Die beliebten heimat- und 
pflauzenkundlichen Heilkräumterwanderun⸗ 


Weſen der Kneippkur. 


gen haben den Zweck, mit der heimischen Pflan⸗ 


zenwelt bekannt zu machen. Sie führten im Som⸗ 


mer nach dem Dramatal und Kaminietz, nach dem 
Walde von Nudzinitz und Umgegend, 
Birawkatal Nieborowitz.—Pilchowitz, nach 


eine Sterbehilfekrankenkaſſe geſchaffen. 


geſorgt. 


werden. Das muſtergültig eingerichtete Freibad 
im Wülhelmspark iit die befte Erholungsſtätte und 
auch für die Licht⸗, Luft⸗ und Sonnenbäder (Vor⸗ 
idt) und zum Taugehen vorzüglich geeignet. Im 
Freibad des Naturheilvereins gelten laut Verein⸗ 
barung für die Benutzung desſelben die gleichen 
Gebühren wie für die eigenen Mitglieder. 

* Verkehrsunfall. Der Maſchinenputzer Tho⸗ 
mas S. wurde auf der Gneiſenauſtraße vor dem 
Hauſe Nr. 25 beim Ueberſchreiten der Straße von 
einem Perſonenkraftwagen angefahren und zu 
Boden geworfen. Er erlitt eine ſchwere Kopf ⸗ 
verletzung und wurde in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus gebracht. 


Hindenburg 


300 Freitiſche 
der Hindenburger Gaſtwirte 


Die in der Kreisverwaltung Hindenburg im 
Reichseinheitspexband zuſammengeſchloſſenen Gaſt⸗ 
wirte traten beim Kollegen Kurka zu einer Ta⸗ 
gung zuſammen, die Kreisverwalter Grabka 
mit der Verteilung von 100 Diplomen für die 
Adolf ⸗ Hitler ⸗Spende einleitete. Ober⸗ 
zollinſpektor Köhler behandelte wichtige Reichs⸗ 
monopolfragen, wobei er die Gaſtwirte ermahnte, 
die Mindeſtpreiſe ſtreng inne zu halten. In einem 
Antrag hat die Kreisverwaltung den Gau Schle⸗ 
jien aufgefordert, gegen das Ueberhondnehmen des 
Verkaufs von reinem Alkohol in Dro⸗ 
gerien und Apotheken Schritte zu unternehmen 
und bei den Reichsſtellen dafür einzutreten, daß 
der Verkauf auf ein Mindeſtmaß beſchränkt wird. 
Die Kreisverwaltung iſt aufgefordert worden, zum 
Zwecke der Arbeitsbeſchaffung ab 1. April 
aus der ſchulentlaſſenen Jugend Kellnerlehr⸗ 
limge aufzunehmen. Das Arbeitsamt wie auch 
der Gewerbeoberlehrer Werner haben ſich erboten, 
den Mitgliedern bei der Auswahl zur Seite zu 
ſtehen. Dank dem tatkräftigen Eingreifen der 
Kreisverwaltung war es möglich, im Stadtteil 
Zaborze einen berüchtigten Winkelausſchank 
in einem Kolonjalwarengeſchäft auszuheben. Der 
treffende Kaufmann wie auch feine Gäſte find 
mit hohen Geldſtrafen belegt worden. Die 
eldungen von Freitiſchen für bedürftige 
ollksgenoſſen aus den Reihen der SA. SS. und 
des Stahlhelms, wie aber auch für Kinder und 
ältere" Frauen hatten ein wirklich lobensdvertes 
Ergebnis. Insgeſamt 300 Freitiſche Tind fo 
im vergangenen Monat von den Hindenburger 
Gaſtwirten gewährt worden. Dieſe, trotz aller 
offenkundigen Notlage im Hindenburger Gaſt⸗ 
wirtsgewerbe gezeigte Volksverbundenheit ver⸗ 
dient öffentliche Anerkennung. — 2 


und vertrauensvolle Zuſammenarbeiten 


Wiederaufnahme des Betriebes und 
gab der Hoffnung auf gedeihliche Entwicklung des 


daß 


genoſſen wegen koſtenloſer Ueberlaſſung eines 
Dieſe Bitten können nur 
Gehör finden, wenn die Unterſtützung weiteſter 
Untergaufunkwart 


nach dem 
Sos⸗ 
nitza und nach Zernik⸗Sandwieſen. Ohne Sonder⸗ 
leiſtungen der Vereinsgenoſſen hat der Vorſtand 
Fur 
Kneippkurmöglichkeiten iſt in Gleiwitz hinreichend 
In der ſtädtiſchen Bade⸗ und Kuranſtalt 
können alle Bäder, Güſſe und Wickel verabfolgt 


ein Bild von der Not und dem Schickſal der Su⸗ 
detendeutſchen ſeit der Beſetzung der Heimat im 
Jahre 1918 durch tſchechiſche Legionäre. Am 
4. März 1919, als hunderttauſende Sudeten- 
deutſche in über 200 Bezirken gegen die Ver- 
tſchechiſierung der Heimat demonſtrierten und 
von der Welt das Selb ſtbeſt im mungs⸗ 
recht forderten, ſchoſſen die Legionäre in die 
wehrloſe Bevölkerung blindlings hinein. Vie r⸗ 
undfünfzig Tote und hunderte Ver⸗ 
letzte blieben auf den Straßen. Sie opferten 
ihr Leben für die Heimat, für das Deutſchtum. 

Die Sudetendeutſchen werden fie nie Der- 
geſſen und den Kampf um die Heimat niemals 
aufgeben. Tauſende Sudetendeutſche ſchmachten 


das Elend wachſen von Tag zu Tag. Das Volk 
aber ſei durch die langen Jahre Unterdrückung 
Hart geworden, es halte den Nacken ſteif, denn 
es weiß, daß es um die Heimat und um das 
Deutſchtum gehe. 
war deutſch, ift deutſch und muß deutſch bleiben“ 
ſchloß Ci ch y ſeine Rede. Mit dem Deutſchland⸗ 
und Horſt⸗Weſſel-Liede fand die Gedenkfeier einen 
würdigen Abſchluß. 


*Im Zeichen des Hakenkreuzes. Die Dris- 
gruppe Hindenburg ⸗Mitte weiſt nochmals 


nalſozialiſtiſche Feierſtunde „Im Zeichen des 
Hakenkreuzes“ ſtattfindet. Für Parteigenoſſen 
gilt die Feierſtunde als Pflichweranſtaltung. 
„Kraft durch Freude“ in Hindenburg. Der 
Arbeiterverband des Baugewerbes in der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront hatte im Konzerthaus Pilny zu 
einer großen Kundgebung aufgerufen. Kreis⸗ 
betriebszellenobmann Pg. Auguſt Gregorczet 
wies auf das Ringen des Staates um die Be- 
freiung des ſchaffenden Menſchen hin. Das Geſetz 
zur Ordnung der nationalen Arbeit fand durch 
ſtellv. Verbandsleiter Ritter eingehende Er- 
örterung. Hiermit wird der Arbeiter zum gleich⸗ 
berechtigten Volksgenoſſen, der mit Stolz auf 
ſeiner Hände Arbeit ſehen kann. Stadtrat Ring, 
der kommiſſariſche Kreisführer der NS. Gemein⸗ 
ſchaft „Kraft durch Freude“, ging in einem länge⸗ 
ren Vortrag auf das für Hindenburg vorgeſehene 
Programm ein. Außer der Regelung des Ur⸗ 
laubsweſens iſt vor allem die Förderung des 
Siedlungsweſens in den Vordergrund des 
Intereſſes geſtellt worden. 240 Behelfswoh⸗ 
nungen für Exmitierte, 84 Wohnbauten ähn⸗ 


Siedlungen ſind fürs erſte vorgeſehen. Die 
Arbeitsſtätten jollen zu lichten Räumen ausge⸗ 
ſtaltet werden und wirkſame Verbeſſerungen der 
Sicherheitsvorrichtungen erhalten. Grün an⸗ 
lagen in den Werken ſollen in den Ruhe- 
pauſen der Arbeiterſchaft zur Verfügung ſtehen. 
Alle dieſe Maßnahmen bezwecken, die Freude an 
der Arbeit zu heben und damit neue Kräfte aus⸗ 
zulöſen, die ein jeder und vor allem der Staat 
dringend benötigt. Geplant iſt ferner, gemeinſam 
mit dem NSRR. für die Arbeitsopfer eine „Ober⸗ 
ſchleſienfahrt“ durchzuführen. —t, 

* Evangeliſche Kirche im Dritten Reich. Die 
Jahresperſammlung des Evangeliſchen 
Arbeitervereins in Hindenburg erbrachte 
in üblicher Form die Rechnungslegung, bei der 
erneut die treue Arbeit des Kaſſierers Böhm 
anerkannt wurde. Als Führer der Ortsgruppe 
wurde Brückner gewählt, der ſeinerſeits die 
weiteren Mitglieder des Vorſtandes beſtimmte. 
Dem Führerkreis trat als beratendes Mitglied 
Pfarrer Wahn bei, der auch einen hochinter⸗ 
eſſanten Vortrag über die „Evangeliſche Kirche 
im Dritten Reich“ hielt. Die Totalität des 
Staates und die Totalität Gottes begegnen ſich 
in der Kirche, die in ihrer äußeren Form (Ver⸗ 
faſſung, Verwaltung) zur „Welt“ gehört und da- 
mit der ſtaatlichen Autorität verantwortlich ift. 
Der Kern der Kirche, das Heilige, die Sußſtanz 
des Glaubens ſtehe unter der göttlichen Antorität 
Was in der Vereins- und Sozialarbeit „Welt“ 
geweſen ſei, ſei dem Staat überlaſſen. Die 
Umgeſtaltung der kirchlichen Vereine und Ver⸗ 
bände hat Bu zu erfolgen. Die Form 
dürfte in Zukunft die auf dem Bruderſchafts⸗ 
gedanken aufbauende Männerſchaft ſein. =t. 

* Sechs Monate Gefängnis für Kleider⸗ 
marder. Der wiederholt vorbeſtrafte Erwerbsloſe 
Karl P. hatte fih vor dem Hindenburger Straf⸗ 
richter wegen Diebſtahls im ſtrafperſchärfenden 
Rückfalle zu verantworten. P. iſt bekannt für 
ſeine Vorliebe, in den Badehäuſern die Kleider 


und Sachen der Arbeiter gewaltſam „abzuhängen“ 


Nachdem er bereits auf den Delbrückſchächten und 
auf Georgſchaft dabei ertappt worden war, wurde 
er nunmehr im Badehauſe des Auguſt⸗Schachtes 
auf friſcher Tat gefaßt. Leider konnte P. nicht in 


allen ihm zur Laſt gelegten Fällen hinreichend 


überführt werden, weshalb der Strafrichter nur 
auf ſechs Monate Gefängnis erkennen 
konnte. —t. 


Vom Wetter 


In den Sudetenländern kommt es mit der wei- 
teren Annäherung der Störungsfront zu fort⸗ 
ſchreitender Wetterverſchlechterung. Im 
Gebirge ſind bereits Schneefälle aufgetreten. 
Gelangen wir hinter der Störungsfront in den 
Bereich kälterer maritim⸗arktiſcher Luft, ſo iſt 
neuer Temperaturrückgang zu erwarten. 


Ausſichten für OS. bis Donnerstag abend: 


Lebhafter, nach Weſt drehender Wind, meiſt 
trübes Wetter, Niederſchläge, kälter. 


in den Kerkern, die Arbeitslosigkeit, die Not und 


Mit den Worten „Die Heimat 


darauf hin, daß am heutigen Donnerstag, 20 Uhr, 
im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte die nativ⸗ 


lich denen in der Burhardiſtraße und 50—70 S M- ip 


— 


Kreisleiter ſowie der Kreisbetriebszellenobmann, 


“ 


300000 Mark zum Umbau der Kreis-Chausseen 


Der Haushalt 
des Landkreiſes Toſt⸗Gleiwitz 


Berminderter Fehlbetrag — Unveränderte Steuerſätze 


(Eigener Bericht] 


obergruppenführer eines 
ehrt eine Hundertjährige 


8 N Breslau, 7. März. 
Am Dienstag konnte in geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche Frau Auguſte X u ft, geb. Günther, 
ihren 100. Geburtstag begehen. Frau Juſt 
iſt am 6. März 1834 in Allerheiligen im Kreiſe 
Oels geboren und verlebt ihren Lebensabend in 
Breslau. Am Morgen ihres Geburtstages brachte 
der greiſen Jubilarin die Kapelle der Bres⸗ 
lauer Schutzpolizei ein Ständchen, und 
ſpäter ſtellte ſich Obergruppenführer Polizeipräſi⸗ 
dent Heines als Beauftragter der Staatsregie⸗ 
rung ein, um ihr außer einem Glückwunſchſchreiben 
und der Ehrentaſſe der Staatlichen Porzellan⸗ 
manufaktur auch ein Geldgeſchenk von 100 
Mark zu überreichen. ; 


Der letzte ſchleſiſche Geifenfieder 
geſtorben 
Grünberg, 7. März. 


| 1 7 a 0 
aum Gymnaſtum 


Rybnik, 7. März. 


; Gleiwitz, 7. März. ten Gemeinden ihre Sonberbelaftung daher als 

Der Haushaltsplan des Landkreiſes | beſonders drückend empfanden. Durch die vor⸗ 
Toſt⸗Gleiwitz iit für das Geſchäftsjahr 1934 | genommene Umſchulung war es möglich, die 
fertiggeſtellt i „liebt in er le Sonderbelaſtung in Wegfall kommen zu laffen. 
mit 2621 900 „ab. In den einzelnen Etats R í ; 
betragen die Ausgaben: Die Kreisſteuern 


A . A R Allgemeine Verwaltung „427 393 RM. werden in ihrer alten Höhe forterhoben, das] gab die verſchieden ſeheimen Verf lun 
J . i í z 3 3 g 2 ' en en erſammlungen 
Im 78. Lebensjahre veritarb in Grünberg der Bauverwaltung 242 311 „ heißt die Kreisumlage beträgt 74 Prozent von den H Als Zeugen Rh zwölf Schüler des 


Seifenſiedermeiſter Richard Kalide, der letzte 


Betriebe und Unternehmungen 79800 7 umlagefähigen Realſteuern, 69 Prozent von den] Rybniker Gymnaſiums verhört, die ein inter⸗ 
75 À 


ſchleſiſche Seifenſieder, der die Seifenſiederei Schulen Reichsſteuerüberweif MAar h 11675 ) i 
i äh Hi f i ; weiſungen einſchließlich der Bür⸗eſſantes Bild entrollten. Man hatte Geheime 
handwerks mäßig betrieb. Sanii und Wiſſenſchaft 1 70 gerſteuer nach dem Reichsſatz. Die für das Vor⸗]ſchriften, geheime Namen, wie „Papſt“, „Prälat“, 
n . Nn ver waltung 712037 „ ior veranſchlagten Steuern find mit Ausnahme [lernte ruſſiſch,tran! Schnaps und verz 

Wohlfahrtspflege 1080 394 „ r Grunderwerbſteuer im großen ganzen ein ⸗ſuchte auch die unteren Klaſſen zielbewußt zu 


e E ie S 9500 599 5 gegangen. 

onſtige Verwaltungszweige 7 f ú 
Der Haushaltsplan für das vergangene Jahr Der Abschnitt „ ohlfah Rs Spilege 
ſchloß mit einem ungedeckten Fehlbetrag von ſieht erſtmalig eine Verringerung 

391 360 RM ab. In diejem Fehlbedarf war der der Ausgaben gegenüber den Vorjahren 
Sehlbetrag für 1992 mit 311209 RM. enthalten por. Die Urſache hierfür liegt allein in dem 
99 151 na eT Se 3 überhaupt anſtieg um Rückgang der Erwerbsloſenzahl. Es 


Ratibor 
„RNatibor⸗Studen“ 


Mit Zuftimmung des Miniſters hat der Regie⸗ 
rungspräſident auf Grund des Abſatzes 2 des 
Runderlaſſes vom 9. 11. 1903 den Namen des 
Stadtteils Studzienna in „Ratibor⸗ 
Studen“ umgeändert. 


Das erſte Heim 
der Deutſchen Arbeitsfront 


Kameradſchafts⸗ und Opfergeiſt der Mitglieder 
der Kreisbetriebsgruppe Nahrung 
und Genuß Ratibor ſchuf im äußerſten Oſten 
des ſchönen Schleſierlandes die erſte Kulturſtätte, 
das erſte Heim innerhalb der Deutſchen Ar⸗ 
beitsfront, das am 3. März geweiht wurde. 
Eine Bibliothek mit ausgewählter Literatur, Zei⸗ 
tungen, Zeitſchriften, Schreibgelegenheiten geben 
den Volksgenoſſen Gelegenheit zur Vertiefung und 
geiſtigen Schulung. Spiele aller Art, wie Tiſch⸗ 
tennis, Tiſchbillard, allerlei Brett und Karten⸗ 
ſpiele füllen die Stunden der Entſpannung und 
Fröhlichkeit aus. 

Zur Einweihung hatten ſich neben den Amts⸗ 
waltern der Kreisbetriebsgruppe Nahrung und 
Genuß Ratibor der Bezirksbetriebsgruppenleiter 
für Schleſien, Pg. Langner, der politiſche 


fünf Jahre. Die Verurteilten haben Berufung 
eingelegt. — 


„Groß Chorzow“ in erſter Leſung 
angenommen 

Kattowitz, 7. März. 
Der Schleſiſche Sejm trat am Mittwoch 
zu ſeiner 39. Vollſitzung zuſammen. Auf der 
Tagesordnung ſtand auch die Beratung des vom 
Schleſiſchen Woiwodſchaftsrat eingebrachten Ge⸗ 
ſetzentwurfes über die Zuſammenlegung 
der Ortſchaften Königshütte, Chorz ow 
und Neu⸗Heiduk zu einem Groß⸗Chorzow. 
Der Geſetzentwurf wurde in erſter Leſung ange⸗ 
nommen. Beſchlüſſe wurden vom Plenum nicht 
gefaßt. Der Termin der nächſten Vollſitzung ſteht 

noch nicht feſt. 


Todesſturz eines Kindes 
Kattowitz, 7. März. 


In Birkenthal ſtürzte die ſechsjährige 
Martha Richter aus dem Fenſter der im d ier- 


Der Haushaltsplanentwurf für] Rechnungsjahr di J der Wohlfahrtserwerbs 
19 5 chli ab in der Ende mit 715000 ene ne ee Der EON 
RM., “ilen die 1 2621 900 NM. loſen, welche den Kreis beſonders belaſten, noch 

tragen. rang ergibt ſich ein ungedeckter ; y f ; 

s gern fih durch den Rückgang der Erwerbsloſen 
Fehlbedarf von 906 900 RM. h auch die dem Kreiſe zufließenden Beträge aus 
„Tatſächlich ift jedoch der Fehlbetrag weſen te] der Reichswohlfahrtshilfe, ſodaß der 
lich niedriger denn im Gegenſatz zu dem] Zuſchußbedarf der Wohlfahrtsverwaltung insge⸗ 
Haushaltsplan 1933 enthält der Haushaltsplan] ſamt nicht weſentlich niedriger wird. Die Aus⸗ 
1934 nicht die dem Kreiſe gewährte Staats ⸗ſ gaben für Wohlfahrtspflege find im Rechnungs⸗ 
beihilfe, die mit 535 000 RM. im Vorjahre] jahr 1934 mit 1066394 RM. vorgeſehen. Weſent⸗ 
veranſchlagt war und tatſächlich mit einem größe⸗ lich verſtärkt wurden die für verſchiedene Jugend⸗ 
ven Betrage eingegangen ift. Der vorgejehene pflegezwecke beſtimmten Mittel, weil ja in einer 
Fehlbedarf für das Rechnungsjahr 1934 verringert] gefunden Jugend unſere Zukunft liegt. Erfreu⸗ 
ſich alſo bei Zahlung einer aen Staatsbeihilfe] licherweiſe konnte die Sparkaſſe aus Ueber- 
um den Betrag von 535 000 RM., ſodaß demnach ſchüſſen hierfür einen Betrag von 23000 RM. 


ein reiner Fehlbetrag von 371 900 RM. bur Verfügung ſtellen! 
perbleibt ; Der außerordentliche Etat enthalt 


i ! ter Stelle ei 

Bei dem Abſchnitt „Bauverwaltung“ e 

0 5 me 0 wi 10 e R 300 000 RM. zum Umbau verjallener 
altung der reis⸗Chauſſee 10 Kreis⸗ $ 

RM. Ausgaben vorgeſehen, während im Vorjahr A e 5 

nur ein Betrag von 60000 RM. veranſchlagt war.] Ferner ſieht er vor eine Zuwendung des Kreiſes 

Zu = 19 oon 107.800, Un muß bei dem un 9900 le zur Grtidtina einer 
uſtande der Kreis⸗Chauſſeen leider als unge| Mädhentlajjie in der Landwirt⸗ S i î 

nügend bezeichnet werden, da die finanzielle Not. chaftsſchule in Toft, einen Betrag bon en Has Kind glich aul geilem den 

lage des Kreiſes die Kreis⸗Chauſſeen allmählich in 25000 RM. zur Errichtung eines SU -H i 00 8 = Gliedmaß n tot liegen ie 

eine den nenzeitlichen Werkehrsverhältnijfen wert-Lager3, das für Kieferſtädtel in Aus- 3 8 

ſicht genommen ijt, und ſchließlich einen Betrag, 


nicht mehr entſprechende Verfaſſung En z i 
hat geraten laſſen. Jedoch wird es dem Qreije | von 30 000 RM. für die Errichtung eines wei? 
aus laufenden Haushaltsmitteln nicht möglichfteren Arbeitslagers im Kreiſe. 

Der ordentliche und der außerordentliche 


ſein, hier eine grundlegende Aenderung herbei⸗ 
zuführen. Vielmehr wird man auf dem Wege Haushaltsplan des Kreiſes ſind nach den Grund- 
ſätzen einer ſparſamen Verwaltung 


über den außerordentlichen Etat einen Umbau 
aufgeſtellt. Man darf heute hoffen, daß es in 


der Kreisſtraßen zu erreichen verſuchen. 

Der Abſchnitt „Elektrizitätsperſor⸗abſehbarer Zeit gelingen wird, die noch vorhan⸗ 
ale zun, dae 0 einen Sa 191855 1 a sutragen. Leider 19 
er bisher ſonderbelaſteten Gemeinden nicht mehr] geſtattet die finanzielle Lage des Kreiſes nicht z . ; 1 Fin di 8 
vor. Dieſe Tatſache ift beſonders erfreulich, weil] nicht in einem ſolchen Ausmaße, wie e3 an lid ER 0 5 0 f I D r en Sie 
bei der im vergangenen az begonnenen Elek- wünſchenswert wäre, Maßnahmen zur Beſeiti⸗ Leiter der Berufs- und Fachſchulen auf ihr Amt 
triſierung eines weiteren Kreisteiles eine Sonder⸗[gung der Erwerbsloſigkeit zu treffen. als Führer der Schule nachdrücklich hingewieſen 
Hier wird der Kreis immer auf die Hilfe über⸗ worden. In einem neuerlichen Erlaß an die nah- 


man pie der an nicht notwendig wurde 
und die aus der früheren Elektriſierung belaſte⸗! geordneter Stellen angewieſen fein. geordneten Behörden weit, wie das BD. Büro 
meldet, der Preußiſche Miniſter für Wirtſchaft 


und Arbeit darauf hin, daß dieſes Amt in höch⸗ 
ſtem Maße u der Gefolgſchaft ver⸗ 
pflichte. Eine Abſonderung der Führer, alfo 
der Leiter, vom Gefolge, dem Lehrkörper und der 
Schülerſchaft ſei unvereinbar mit den 
Pflichten wahren Führertums. Der Miniſter 
ordnet an, daß Zuſammenſchlüſſe, wie Arbeits⸗ 
gemeinſchaften und Direktoren⸗Vereinigungen, die 
der geſonderten Zuſammenfaſſung der Schulleiter 
dienen und daher die Gefahr der Abſonderung 
in ſich tragen, umgehend aufzulöſen find. Er: 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß baldigſt alle 
Leiter und Lehrer der Berufs⸗ und Fachſchulen im 
einer Front ſtehen bei dem Bemühen um die Er⸗ 
tüchtigung der berufstätigen deutſchen Jugend. 


ſchiedene Geſchenke und ſteckte ihm auch eines 
Tages 30.— Mark in die Taſche. Das Gericht 
kam bei Böniſch nur zu einer Verurteilung wegen 
aktiver Beamtenbeſtechung und perhängte über 
dieſen vier Monate Gefängnis, von 
denen drei Monate Unterſuchungshaft angerechnet 
wurden. Bei Woſchek erkannte das Gericht 
wegen paſſiver Beamtenbeſtechung auf, einen 
Monat Gefängnis, der durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt iſt. i 


Groß Stroßliß 


* Die Leiche des im Brunnen Verunglückten 
geborgen. Wie wir bereits berichteten, wurde in 
Olſchowa (nicht Zaleſche) im Kreiſe Groß 
Strehlitz am Dienstag der Bauer Wilhelm 
Smandzich bei Ausbeſſerungsarbeiten in 
ſeinem Brunnen verſchüttet. Am Mittwoch 
nachmittag konnte die Leiche des Bauern gebor⸗ 
gen werden. 


Kleinverkaufspreiſe für Milch 


Der Milchwirtſchaftsverband Ober⸗ 
ſchleſien in Oppeln teilt mit, daß ab 1. März 
der Kleinverkaufspreis für Friſchmilch wie 
folgt feſtgeſetzt iſt: 

frei Laden = 21 Pf. und 
frei Haus = 22 Pf. 


die Innungsmeiſter des Fleiſcherei⸗ und Bäckerei⸗ 
gewerbes u. a. eingefunden. Kreisbetriebsgruppen⸗ 
leiter Ba. Gumprecht hielt die Feſtanſprache, 
die in einem Dank an alle, die zur Schaffung dieſes 


2 


Heims beigetragen haben, gipfelte. 
* 


— 


Deutſche Theatergemeinde, Kattowitz. Freitag, 

20 Uhr, (Ende 23 Uhr) „Die luſtige Witwe“! 

085 19,30 Uhr, (Ende 22,15 Uhr) „Florian 
ener”. 


Aufhebung des Mietseinigungsamtes. Das 
Mietseinigungsamt für den Stadtkreis Ratibor 
wird mit KE vom J. April 1934 aufge⸗ 
hoben. Mit Wirkung von dieſem Zeitpunkte 
werden die Geſchäfte des ſtädtiſchen Mietseini⸗ 
gungsamtes dem Amtsgericht in Ratibor 
übergeben. 10 5 

* Der Kavallerie⸗Verein hielt im Schloßſaale 
unter Leitung des 2. Bereinsführers, Böhm, die 
Jahreshauptverſammlung ab. Nach der Begrü⸗ 
bung wurde der Verſammlung von der ſchweren 
Erkrankung des 1. Vereinsführers, Oberſt a. D. 
b. Selchow, Kenntnis gegeben. Aus dem von 
dem 1. Schriftführer Friebe erſtatteten Jahres⸗ 
bericht iſt zu erſehen, daß der Verein einſchließli 
zehn Ehrenkameraden faſt 200 Mitglieder zählt. 
Von den Veranſtaltungen des Vereins verdient be⸗ 
imbere Erwähnung der durch den 1. Vereinsfüh'⸗ 
rer und Kam. Ptok vermittelte Beſuch des Gen. 
Feldm. v. Mackenſen im Juni 1933. Zur Er- 
innerung an dieſen Beſuch hat der Feldmarſchall 
dem Verein ſein Bild mit eigenhändiger Unter⸗ 
ſchrift überweiſen laſſen. Der 2. Vereinsführer 
beſprach die Feier des 25jährigen Beſtehens des 
Vereins im Jahre 1936, die Gründung einer 
Frauengruppe, den pollzähligen Beitritt aller Ka⸗ 
meraden zur SA.⸗Reſ. II, die hierdurch bedingte 

Beitragserhöhung und rügte die Teilnahmsloſig⸗ 
keit vieler Kameraden. Hierauf händigte er eini- 
gen Mitbegründern und verdienſtvollen Kamera⸗ 
den die verliehenen Mackenſenkreuze aus, und 
zwar den Kameraden Ehrubaſſek, Cyra⸗ 
nel, Franzky, Heide, Lammel, Noga, 
Rudek, Rubin, Schöps, Schüler, 
Wloka. Kam. Friebe wurde durch Ueber⸗ 
reichung des Kyffh.⸗Ehrenkreuzes geehrt. 

* Vater und Sohn als Wilddiebe. Der Mau⸗ 
rer Joſef Muſikant und ſein Sohn Emil aus 
Oſtrosnietz [Kreis Coſel) hatten ſich am Mittwoch 
vor der Ratiborer Strafkammer wegen wiederhol⸗ 
ter gemeinſchaftlicher Wilddiebereien zu verant⸗ 
worten. Emil Muſikant wurde am 4. Februar 
v. J. dabei betroffen, als er Rehe ſchoß und 
eine Falle auf Iltiſſe aufſtellte. Am 6. Novem⸗ 
ber v. J. wurden Vater und Sohn dabei ertappt, 
als fie im Walde wilderten. Joſef Muſikant er- 
hielt ein Jahr Gefängnis, ſein Sohn Emil 
zehn Monate. 


Coſel 


* Prüfung an der Städtiſchen Mädchenſchule. 
Am Mittwoch fand an der Städt. Höheren Mäd⸗ 
chenſchule Coſel unter dem Vorſitz von Studien⸗ 
direktor Schneider aus Ratibor und im Bei⸗ 
ſein von Schulrat Weiher eine Prüfung der 
O 3 ſtatt. Alle 10 Obertertianerinnen beſtanden 
die Prüfung und erwarben damit die Unter⸗ 
jefundareife. Es find dies Marianna Beier, 
Romana Droit und Eva Schoppe aus Coſel, 
Johanna Heidrich, Gertrud Kielbaſſa und 
Magda Kielbaſſa aus Kandrzin, Urſula 
Praetorius, Coſel⸗Hafen, Rofe Mrachatz 
und Toni Sobek aus Krzanowitz und Johanna 
Brzeſowſki aus Poborſchau. 

* VDA. Im Feſtſaal des Staatl. General⸗Litz⸗ 
mann⸗Gymnaſiums fand ein Volksdeutſcher 
Abend ſtatt. Nach einem Marſch des Gymnaſial⸗ 
Orcheſters begrüßte der Ortsgruppenleiter, Schul⸗ 
rat Ertel, die Erſchienenen. Der Redner des 


—— 


Direktoren⸗Bereinigungen 
nicht mehr zeitgemäß 


der Oberrealſchule am kommenden Sonntag ein 
Chor- und Sololieder⸗Konzert Der 
Verein hat hierfür den Soliſten Kurt Becker 
aus Bad Reinerz gewonnen, während das Or⸗ 
cheſter vom Oppelner Orcheſterverein geſtellt wird. 
Der erite Teil des Konzertes ift dem Gedenken 
des Heimatdichters Lehrers Alfred Nowinſki 
gewidmet, während der zweite Teil auf den Geiſt. 
der neuen Zeit abgeſtimmt iſt. 

Feierſtunde im Kath. Frauenbund. Im Saale 
des Geſellſchaftshauſes veranſtaltete der Zweig⸗ 
verein Oppeln des Kath. Deutſchen Frauenbundes 
eine Paſſionsfeierſtunde. Die Führerin, 
Frau Cholewa, begrüßte hierbei auch den Vor: 
ſitzenden des Bundes, Profeſſor Blaſchke, und 
widmete den verſtorbenen Bundesſchweſtern 
ehrende Worte des Gedenkens. Weiterhin wies 
ſie auf die Gemeinſchaftsfahrt des Oberſchleſiſchen 
Kath. Frauenbundes am 1. Juli nach Ober⸗ 
ammergau hin. mit der auch eine Wallfahrt 
nach Garmiſch⸗Partenkirchen verbunden iſt. Ge⸗ 
dichts⸗ und Liedervorträge leiteten zu dem Vor⸗ 
trag von Profeſſor Blaſchke über, der feinen 
Ausführungen den Paſſionsgedanken zugrunde 
legte. Ein allgemeiner Geſang beſchloß die Feier⸗ 
ſtunde. Pan 

Falſche Zwei⸗Maxk⸗Stücke im Umlauf. Im 
einem hieſigen Geſchäft wurde ein falſches 
Zwei⸗Mark⸗Stück in Zahlung gegeben, das 
mit dem Münzzeichen „E“ berſehen iſt und die 
Jahreszahl 1926 trägt. Das falſche Geldſtück iſt 
eichter als ein echtes Zwei⸗Mark⸗Stück und 
hat einen matten Glanz. Zweckdienliche Mn- 
gaben erbittet die Kriminalpolizei Oppeln, Stern⸗ 
ſtraße 18 

* Nachſpiel zu einem großen Betrugsprozeß. 
Bereits im Jahre 1932 hatte ſich der Kaufmann 
Bruno Böniſch aus Oppeln wegen Be⸗ 
trügereien, die während der Inflationszeit im 
Reichsbahn⸗Ausbeſſerungswerk begangen worde 
ind, zu verantworten. Ein Nachſpiel zu dieſem 
Prozeß bildete eine Verhandlung gegen B. wegen 
fortgeſetzter Betrügereien ſowie aktiver Be⸗ 
amtenbeſtechung und gegen den Magazin⸗ 
oberaufſeher Paul Woſchek aus Oppeln wegen 


Abends hielt nun einen Vortrag über die Lage der 
Deutſchen in dex Tſchechoſlowakei. Nach einem all- 
gemeinen Ueberblick über den Völkermiſchmaſch, 
genannt Tſchechoſlowakei, in dem die größte 
Minderheit ſich zur Herrſchaft über alle anderen 
Minderheiten erhoben hat, ſchilderte der Redner 
die furchtbare Not unſerer deutſchen Brüder und 
Schweſtern im Sudetenland, ihren Kampf für 
ihre Gleichberechtigung und ihren feſten Glauben 
an Deutſchland. Schulrat Ertel dankte dem 
Redner und verſprach, daß die Ortsgruppe Coſel 
des 19 dem Sudetendeutſchen die Treue halten 
werde. 


* Gründung eines Verkehrsvereins. NE. 
Hago und GH G Coſel hielten im Deutſchen 
Haufe eine Pflichtverſammlung ab, Ortsgruppen⸗ 
leiter Pg. Gorny begrüßte beſonders Kreis⸗ 
leiter Bürgermeiſter Pg. Hartlieb und teilte 
mit, daß die NS. Hago in drei Abteilungen ge⸗ 
gliedert iſt, und zwar Handel, Gewerbe und Hand⸗ 
werk. Zum Leiter der Fachſchaften Handel und 
Gewerbe wurde Bankdirektor Pg. Ottinger 
beſtimmt. Die Leitung der Fachſchaft Handwerk 
hat vorläufig Pg. Gorny übernommen. Zum 
Preſſe- und Propagandawart wurde Kaufmann 
Abraham Paſchek, zum Schriftführer auf- 
mann Stanislaus Maus beſtimmt. Bürger⸗ 
meiſter Pg. Hartlieb ſprach ſodann über den 
ſtaatspolitiſchen Aufbau. Es wurde ferner be- 
ſchloſſen, in Coſel einen Verkehrsverein zu 
gründen. 


Oppoln 


* Spende für die Nationale Arbeit. Die 
Kreisgruppe Oppeln⸗Land des NS. Lehrer ⸗ 
bundes unter Leitung von Pg. Michalczyk 
hat in den letzten ſechs Monaten rund 9000 
Mark für die Förderung der Nationalen Arbeit 
geſpendet. Im März wurden rund 1400 Mar 
geſpendet. 

* Spenden für das Winterhilfswerk. Die B e- 
amten, Angeſtellten und Arbeit er der 
Stab a Er > gr ae nie 

ie Lehrperſonen r Volk⸗, Berufs- un ſſiver Beamtenbeſtechung. In der damaligen 
Fachſchulen, der Städt. und Staatl. höheren Lehre N betätigte fih Böniſch als Groß knimmenn. 
anftalten haben im Rahmen des Winterhilfswerks Dem Werke wurden vielfach Waren in Rechnung 
für den Monat März insgeſamt 1050,63 Markfgeſtellt, die gar nicht geliefert wurden. Ein ge- 
geſpendet. 5 ordneter Rechnungsverkehr ließ fih in der Infla⸗ 

* Zum Beſten des Winterhilfswerks veranſtal⸗ tionszeit oft nicht durchführen. Um fih W of det 

tet der Lehrer ⸗Geſangverein in der Aula! hierbei dienſtbar zu machen, machte B. ihm vers! 
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. Esiel, 7. März 
Am Dienstag gegen 20 Uhr fuhr der Kauf⸗ 
mann Anton Streiſel aus Coſel auf der 
Landſtraße zwiſchen Birken und Kandrzin mit 
ſeinem Motorrade in ein entgegenkommendes 
Fuhrwerk. Streiſel erlitt hierbei eiņen Schä⸗ 
delbruch und ſchwere innere Verletzungen und 


Tödlicher Motorradunfall 3,8 Mill. für Krüppel und Geisteskranke 


Die Fürſorgebedürftigen 


iſt auf dem Trausport nach dem Krankenhaus, 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, 
verſtorben. Der Unfall ſoll ſich dadurch ereignet 


haben, daß Streiſel verſuchte, einen Kraftwagen 
zu überholen. 


FFF 
Roſenu berg 
der Haushaltsplan 


Der ee der Stadt 
Roſenberg ſchließt in Einnahme mit 
1036 000 Mk. und in Ausgabe mit 1 594 800 Mk. 
Es verbleibt ſomit ein ungedeckter Fehlbetrag 
von 558800 Mark. Der Fehlbetrag ſetzt ſich aus 
249 800 Mark aus dem laufenden Jahr und 309 000 
Mark aus den Vorjahren zuſammen. Gegen ⸗ 
über dem Voranſchlag von 1933 war es möglich, 
den Fehlbetrag um 47000 Mark zu ſenken. Haupt 
beteiligt an dem großen Fehlbetrag iſt die große 
Schuldenlaſt Roſenbergs und der Zinſen⸗ 
dienſt, der durch die Mißwirtſchaft vergangener 
Jahre entſtanden ift. Hinzu kommt die ſtarke Yn- 
anſpruchnahme Roſenbergs in den Fragen der 
Fürſorge und das Zurückgehen der Steuerein⸗ 
nahmen. Aus dieſen Gründen mußten daher alle 
Maßnahmen ergriffen werden, um ein weiteres 
Anſteigen des Fehlbetrages zu vermeiden. Die 
Geſamtſchulden der Stadt Roſenberg betrugen am 
31. Dezember 1933 rund 2 500 000 Mk. Das 
Verwaltungs⸗ und Finanzvermögen der Stadt iſt 
nach dem gleichen Zeitpunkt mit rd. 6 000 000 Mk. 
beziffert. Nach dem Haushaltsplan bleiben die 
Steuerſätze unverändert. Die für dieſes 
Jahr in Angriff zu nehmenden vier Straßen 
ſollen mit Mitteln des außerordentlichen Etats 
finanziert werden. Der außerordentliche Etat, der 
mit einem Fehlbetrag von 22 000 Mark ſchließt, 
wird ſeinen Ausgleich durch Bauhilfsgelder 
der Provinz Oberſchleſien finden. —n. 

r * 


* Reifeprüfung beſtanden. Herbert Schmidt, 
Sohn des Lehrers Sch. aus Boroſchau, be 
ſtand am Stagtl. Kathol. Gymnaſium („Caro⸗ 
lineum”) in Neiße die Reifeprüfung. 

* Konzert zugunſten der Winterhilfe. Am 18. 
März veranſtaltet der hieſige Männergefan 
verein ein Konzert zum Beſten der Winter ⸗ 
hilfe. Mitglieder des Roſenberger Muſikzirkels 
und der Roſenberger Stadtkapelle verſtärken den 
Männerchor. Fräulein Luzie en wird 
uns an dieſem Abend durch ihre Kunſt erfreuen. 


Das Fungvolk e e 

der Aula der Staatlichen Aufbauſchule einen 
Volksabend, der ſehr gut beſucht war. Die 
Darbietungen der kleinſten Soldaten Adolf Hit⸗ 
lers ſtanden auf beachtlicher Höhe. Sprechchöre, 
Lieder und Gedichte folgten in ſchneller Reihen“ 
folge. Ein Marſchpotpourri mit wechſelnder Mufit- 
begleitung erhielt beſonders reichen Beifall. Der 
Vorkampf „Schmeling — Carnera“ rief wahre 
Lachſtürme hervor. Kämpften doch beide Boxer 
mit verbundenen Augen. Der „Haarkünſtler“ und 


Was will 


Eines Mittags — man war noch eine knappe 
Tagereſe von Madeira entfernt — ſchrie der 
Zimmermann nach Henrik Jenſen, der ſich gerade 
für eine Minute binter dem Kartenhaus neben 
der Kapitänskajüte verſteckt hatte und mit einem 
ſeltſam wehmütigen Ausdruck um den hübſchen, 
nur zu weichen Mund ſeine arg in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogenen Hände betrachtete. Er zuckte zu⸗ 
ſammen und lief über Deck. 
brachte einen Fluch ein. ; 

nd ein Fluch hatte ſehr oft eine ſchmerzhafte 
andere Aeußerung im Gefolge. 

„Moſes!“ ſchrie der Zimmermann. „Zum Don⸗ 
nerwetter. Bengel, wo ſteckſt du denn ſchon 
wieder?“ f 

„Moſes“ ift der Spitzname für jeden Schiffs⸗ 
jungen, mag er im bürgerlichen Leben heißen, wie 
er will. „Moſes“ wird er gerufen vom Matrosen 
und Offizieren. 

Henrik Jenſen kam angeſtürzt. ihon Schrecken 
Eu tut vor den Folgen feiner Säumigkeit im 

eſicht. 

„Hier, nimm den Teereimer . da vorn liegen 
ein paar Spanten, die werden blitzſauber einge: 
pinſelt, perſtanden?“ 

Henkik nickte, packte den ſchweren Teereimer, 
wollte in feiner Angst vielleicht ein wenig zu 
eifrig losturnen, blieb mit dem Fuß in einem 
Tauende hängen, das fih tückſſch in den Weg 
ſchlängelte und ſtürzte der Länge nach zu Boden. 

Der Teereimex ſtürzte mit, kippte um und ere 
aob ſeinen zäh⸗flüſſigen, ſchwarzen Inhalt über 
das friſchgeſcheuerte Deck. War das an ſich ſchon 
ein ſtrafwürdiges Verbrechen, ſo hatte der vom 
Unglück verfolgte Schiffsfunge doppeltes Pech: die 
weißen Segeltuchſchuhe des Zimmermanns beka⸗ 
men einen ſchwarzen Schwapper und ließen nichts 
mehr von ihrer ſonſtigen Schönheit erkennen. 

„J, da foll doch der Dübel...“ 

Henrik Jenſen ſprang auf, fah das zornſprü⸗ 
hende Geſicht des Zimmermannz, fah, was er an⸗ 
gerichtet, und rannte davon. 
hinter ihm drein, fluchend und ſchimpfend. 

Der Käpt'n auf der Kommandobrücke brüllte 
ebenfalls etwas, das 
jedoch nicht verſtand. Er wußte nur, daß der Zim⸗ 
mermann 115 fürchterlich verdreſchen würde, wenn 
er ihn einholte, und war beſtrebt, ihm zu ents 
kommen. Für die Matroſen war die plötzliche Ir 
ein Grund zu ungemeiner Beluſtigung, Sie lach⸗ 
ten und feuerten Verfolgten und Verfolger zu Nees 
kordleiſtungen an. Henrik Jenſen, der Spine 
junge, hörte das zwar nicht, er Met ans Aneit 


veranſtaltete in In 


Du in Braſilien „Inge? 


‚ROMANVONHANS HEUER 


Verzögerung T 


Zimmermann 


Henrik in ſeiner Aufregung 


der Provinz 


SiN Ratibor, 7. März. 

Anläßlich der Preſſeführung, die am 
Montag durch die einzelnen Verwgltungszweige 
der Provinzialverwaltung Oberſchleſien ſtattfand. 
gab der Dezernent für das Fürſorgeweſen der 
Provinz, Landesrat Riemann, den Preſſever⸗ 
tretern folgende Aufklärungen: Die Provinz 
Oberſchleſien weiſt 2695 Geiſteskranke auf, 
von denen in provinziellen Anſtalten vund 1 400 
untergebracht find, 740 befinden fih in der Anſtalt 
Branitz, der Reſt in anderen Anſtalten. 


Die Unterbringung und Pflege dieſer 
Geiſteskranken erfordert 2,9 Mil- 
lionen Mark jährlich, von 
denen die Provinzialverwaltung 1,45 
Millionen Mark zurück erhält. 


kargen Beifall beklagen. Ein luſtiger Schwank von 
Hans Sachs „Der tote Ehemann“ bildete den Ab⸗ 
ſchluß des ereignisreichen Abends. 


* Amtswalter ſammeln für die Winterhilſe. 
Roſenbergs Amtswalter hatten ſich am Sonntag 


in den Dienſt der Winterhilfe geſtellt und klopften] A 


an den Türen um Spenden an. Auch Landrat 
Elsner ſammelte mit und ſoll das beſte Ergeb⸗ 
nis erzielt haben. In Landsberg wurde die Samm⸗ 
lung durch Kreisleiter und Bürgermeiſter 
Schramm eröffnet. Wie in Roſenberg, iſt auch 
hier das Ergebnis ſehr gut geweſen. —n. 


Krauz burg 


Neuer Kreisleiter. Nachdem der ſtellv. Kreis⸗ 
leiter, Untergauinſpekteur Rurainſky, Kreuz⸗ 
burg verlaſſen hat, um einen anderen Geſchäfts⸗ 


„bereich zu übernehmen, hat Kreisſchulungsleiter 


Witzelt die Führung der Kreisleitergeſchäfte 
übernommen. 

* BDM Untergauführung. Von ſofort ab bes 
finden ſich die Geſchäftsräume der Unter⸗ 
gnnfüßrung des Bundes deutſcher Mädchen in den 

äumen der Kreisleitung der NSDAP, Friedrich⸗ 
ſtraße. Dort ift auch die Ringe und Mädelgrup⸗ 
penführerin des BDM Kreuzburg zu ſprechen. 
* Stahlhelm in die SA⸗Reſerve I übergeführt. 
den Kreiſen Kreuzburg, Roſenberg 
und Guttentag ift der Stahlhelm reſtlos 
in die SU. Reſerve übergeführt worden. 
* Rekordſammlung beim Eintopfgericht. Bei 
der Sammlung der Ueberſchüſſe des Eintopf ⸗ 
gerichts im März hat fih wieder eine Steige ⸗ 
rung der bisherigen Ergebniſſe ergeben. Wäh⸗ 
rend die Sammlung im Februar den Betrag von 
544 Mark ergab, erbrachte fie im März 586 Mk. 


aber die Wut des Zimmermanns erreichte dank 
der Neckereien einen Siedepunkt, der für den armen 
Schiffsjungen das Schlimmſte verhieß. 


Henrik war jezt auf den Vorderteil des Schiffes b 


eflüchtet, jah ſich um und kletterte, als er keinen 
usweg mehr ſah, an einem vom Sonne 
berabhängenden Tau hinauf, um dem Wüterich 
nur nicht in die Hände zu fallen. Hing an dieſem 
au und konnte nicht herunter, konnte aber auch 
nicht weiter hinauf, da ſeine Kräfte nicht aus⸗ 
reichten. 5 

Der Zimmermann ſtand unten und A die 
drohenden Fäufte ſchüttelnd, hinauf. 3 das 
nichts nutzte, ſprang er die Stufen zum Son⸗ 
nendeck empor, wo er fait den geheimnisvollen Vajs 
ſagier über den Haufen rannte. Günter Dittmar 
war durch den Lärm aufmerkſam geworden und 
ſtand an der Reling, um zu ſehen, was los war. 

In dieſem Augenblick ſcheiterte ein kläglicher 
Verſuch Henrik Jenſens, irgendwo Halt zu gewin⸗ 
nen, es gelang ihm nur, die unterſte Querſtange 
der Reling zu faſſen, dann verließen ihn die 
Kräfte, Gerade als der Zimmermann zupacken 
wollte, ließ der Junge los. fiel auf einen Vor⸗ 
ſprung des Mannſchaftsraums, kollerte weiter 
und flog im Bogen über Bord. 

Ein Aufklatſchen .. . Henrik Jenſen war in 
den Wellen verſchwunden, tauchte nach einer 
Weile erft wieder auf, als das Schiff ihon ein 
Stück weitergefahren war. 


Rudergaſt und Mann auf dem Ausguck brüll⸗ u 


ten gleichzeitig: „Mann über Bord!“, der Zim⸗ 
mermann ſtand einen Moment lang perplex neben 
Dittmar auf dem Sonnendeck und tartte auf den 
blonden Schopf, der hinter dem Schiff auftauchte, 


jagte dann die Treppe hinab, als wolle er von dem, & 


was er anrichtete, nichts mehr wiſſen. 

Der Schiffsjunge machte verzweifelte Anſtren⸗ 
gungen der „Antie Boddenkuhl“ i i 
men, blieb aber immer weiter zurück, Als Sta⸗ 
genbrinck endlich das Signal „Stop!“ in den 
Maſchinenraum hinuntergab, befand fih Henrik 
Jenſen ſchon in gut zwanzig Meter Entfernung. 
Plötzlich ſchoß vom Sonnendeck ein 0 
durch die Luft.. abermals ein Aufklatſchen, g PE 
darauf tauchte der Kopf des Mannes. der fi 
Dittmar nannte, wieder auf . mit be 
Armſchlägen ſchwamm er dem ermatteten Schiffs⸗ 
jungen entgegen. 

Iſt der 1 denn tatſächlich verrückt?“ 
[onie Stapenbrind, „” 


nge an Bord haben! 


(Eigener Bericht) 


Als ob wir keine Rettungs⸗ ſich 


Partei-Nachrichten 
Kreisverſammlung der NS, Volkswohlfahrt Beuthen. 
Donnerstag, 20 Uhr, veranftaltet die Kreiswaltung der 
NS. Volkswohlfahrt von Beuthen⸗Stadt 
im großen Saale des Schützenhauſes ihre er ſte 
Kreisverſammlung. Die Mitgliedsanwärter der 
vier Ortsgruppen der NGV. in unſerer Stadt find 
verpflichtet, zu dieſer Verſammlung pünktlich zu 
erſcheinen. Es werden ſprechen: Oberbürgermeiſter 
Schmieding, Kreiswalter Dr. Berger, Medizinal- 
rat Dr. Fog und Kreispreſſe⸗ und Propagandawalter 
A. E. Michna. 

Deutſches Jungvolk, Beuthen, Stamm XIII / 22. Gonn- 
tag findet im Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſtum in Beuthen 
um 10,45 Uhr der Stammappell des Stammes XIII/22 
(Oſtgoten) ſtatt. Die Fähnlein treten an ihren Plätzen 
an und marſchieren geſchloſſen nach dem Realgymnasium. 

Fachverband B „Keichsmuſtkerſchaft“ der Reichsmuſik⸗ 
kammer, Ortsgruppe Beuthen⸗Land. Laut RNeichskultur⸗ 
Blinden erreichen 468 000 RM. jährlich, nur kammergeſetz vom 15. November 1933 und 8 4 der erſten 
175000 RM. werden zurückerſtattet Durchführungsverordnung zum haben ſich al fer 

7 1 ; A (Reichsgeſetzblatt Nr. 123 — 128) Haben fih alle au 

In Oberichlefien befinden ſich ferner 487 [dem Gebiet der M ufi Tätigen, einſchließlich: 
Krüppel in Heimpflege, die einen Auf⸗ Organiſten, Chorleiter, ufiklehrer 
wand von 487 000 . erfordern. Der Provin⸗ (Reichsangehörige und Ausländer) bei der zuſtändigen 
zialberwaltung werden 224000 RM. zurück- Ortsgruppe der Reichsmuſikerſchaft der Reichsmuſikkam⸗ 
erſtattet. mer, für Beuthen⸗Land beim Fachſchaftsleiter Mufit- 

Die 3 402 Fürſorgebedürftigen Oberſchleſiens direktor Max Deckert, Miechowitz, Brauſtraße 5, fo: 

3 fort zu melden. Es wird beſonders darauf hinge 
erfordern aljo insgeſamt einen Aufwand von wieſen, daß die Berufsausübung kt. Kulturkammergeſeg 
3 855 000 RM., von denen die Provinzialverwal⸗ 070 Dr en eine d r Zuwidert iin 

i illi mufikkammer abhängig gemacht wird. widerhan! 
tung über zwei Millionen M ark ſelbſtſ wird beſtraft. Die Orbhungsſtdafen werden nach den 
zu tragen hat, die von der Allgemeinheit durch für die Vollſtreckung von Verwalkungsſtrafen geltenden 
Steuern aufgebracht werben müſſen. Beſtimmungen beigetrieben lt. 88 28 u. 30 des Reichs ⸗ 
. 


Hberſchleſien 


Fürſorgebedürftige Taubſtumme find in 
Oberſchleſien 182, darunter 175 Kinder, fürſorge⸗ 
bedürftige Blinde 88, darunter 55 Kinder. Die 
Koſten für Betreuung der Taubſtummen und 


OAP., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Sosnitza. Jeden 
TEEN FERIEN RTE NOE E DEES PE S SEAE FERNEN TFT ET TEE TEEN Donnerstag, beginnend mit dem 8. 3., finden von jetzt 


der „Flohmeiſter“ konnten ſich ebenfalls nicht über E eo b ſ c íb 


ab bie mtswalterſchulungsabende für 
ſämtliche Gliederungen der RT in Sosnitza ſtatt. 
Es haben daran teilzunehmen: die Amtswalter der PI., 


* i ilf ür INSBOD., des Amtes für Beamte, der NS OV., der 
Bon Winterhilfswerk. An Spenden für NSGV., der NS. Hago, der Frauenſchaft, des BDM., der 


das WHW. gingen vom 24. Januar bis 1. Mä 8 g 
UC 
Königin⸗Luiſe 58,95 Mk., Caritas⸗Verband 123,85 u zu dieſer Schulung für völk. Weltanſchauung Herz- 
Mk., Vaterländiſcher Frauenverein 93,30 Mk., lichſt eingeladen. Die Amtswalterſchulungsabende fin⸗ 
erztl. ereinigu 500 Mk., Sammelbüchſe den bei Kulawik ſtatt. Erſcheinen ift Pflicht. — Der 
Eiſenbahner 33,03 Mt, Kreiskonmunalkaffe SR EBST ETU e eE o SaupRe o Tabar 
Mk., Perſonal der Weberbauer 132,81 Ml. Orts⸗ eher 1 32. 59 en 1 ae 
gruppe Katſcher 107,95 ME. und 310,55 Mk. und die Außenpolitik. Erſcheinen aller Pg. und Volksgenoſ⸗ 
Ortsgruppe Bauerwitz 180,35 Mk. fen it Pflicht. Die für Freitag, 9. d. Mts., angefehte 


11 bes Mreifes, Die |Pikterstiemmlung Dr) Roggo! FALLE Kun. Gle 
Tagung der Amtsvorſteher des Leobſchitzer 
Landes Arge mit den neuen Beſtimmungen des witz. Die Heſchäftsſtelle und Beratungs: 
Geſetzes über Feuerlöſchweſen kannt. ſtelle des Neichsverbandes Deutſcher Rundfunkteil⸗ 
Stellvertr. Landrat Bſchs hielt eine 1 1 e B., p Wa befindet lacht un 
Se ay frener, e enen fragen, Dienen e anf" aTe Tante GTE I 
um Wohle olksganzen aufforderte. Der 0 den nut jeden Dienstag, 

eamte müſſe wieder der treueſte Diener des ee As eh von 11 ols 18 Ahr unt 
Staates werden. Kreisbrandirektor Putze hielt 17 bis 19 Uhr. 
im ne hieran einen Vortrag, der fih mit], Deutſche Arbeitsfront, Deutf a e ln 
den neuen Beſtimmungen des Feuerlöſchweſens be⸗ HR), Gleiwiz. Im Rahmen der Š 
faßte. Demzufolge müſſen die Wehren im Kreiſe 
um 50 Prozent verſtärkt werden. Kuper den 
drei Städten find 26 Landgemeinden als Sitz der 
Bezirksfeuerwehren in Ausſicht genommen. 


(früher 
gliederverſammlung am Donnerstag, 8. 3, 
20,15 Uhr, im Münzerſaal des HO. ſpricht Pg. Dr. 
med, Kaletka über „Raſſenhygiene und Bevölle⸗ 
rungspolitik“. Der Vortrag wird durch Bilder ergänzt. 
Die zu behandelnden Fragen nehmen heute im neuen 
Staate mit den größten Lebensraum ein, ſodaß wir von 
jedem Berufskameraden erwarten, daß er zur Ver⸗ 
ſammlung erſcheint. 


Guttentag 

* Ernennung. Der bisherige Kreisbrandmeiſter 
Fiok von hier ift zum Kreisfeuerwehr⸗ 
führer ernannt worden. 

* Vereinsgründung. In Schemrowitz wurde 
ein Brieftaubenzuchtverein „Frohe 
Heimkehr“ gegründet. Koſſytorz, Gutten⸗ 
tag, hielt einen Vortrag über die Reichsrichtlinien. 
Vereinsführer wurde der SS-Mann Joſef Stich, 
Beiſitzer wurden der SS-Mann Czumplik und 
SA⸗Mann Iſidor Kolodziejezyk. 


Dieſer eigentümliche Herr Günter Dittmar 
konnte ih auf allerhand gefaßt machen . tat, als 
habe niemand ſonſt hier als er zu beſtimmen! 
e weil er vier Paſſagierplätze bezahlt 
alte 

Grimmig ſtampfte Stapenbrinck auf die Kom⸗ 
mandobrücke und gab den Befehl zur Weiter⸗ 


fahrt, i 
Als fih Günter Dittmar wieder dem Shija- 
jungen zuwandte, fah er in ein Paar blauer, ſchö⸗ 
ner Augen, die ihn ängſtlich anblickten. 

Ein Lächeln erſchien um den Mund des Man⸗ 
nes, ein ſeltſames bezauberndes Lächeln, das dem 
ganzen Geſicht auf einmal ein anderes Ausſehen 


gab. 

Henrik Jenſen ſtarrte den Mann an. Und der 
erſte Gedanke, den er wieder faſſen konnte, war: 
Wo habe ich dies Lächeln nur ſchon geſehen? Ich 
kenne das Geſicht, ich kenne das Lächeln und weiß 
nicht, woher! ; 

Das Ei Dittmars war wieder ernſt. 

„Gehts ſchon?“ fragte er, und ſeine Stimme 


„Die „Antje Boddenkuhl“ ſtand und begann 
auf ein weiteres Signal des Maſchinentelegraphen 
langſam rückwärts zu fahren, den nun ſchon faſt 
fünfzig Meter entfernt Schwimmenden zu. 

„Der bedenkenloſe Sprung Dittmars rettete dem 
kleinen, mageren Schiffsfungen wahrſcheinlich 
das Leben. Als Henrik Jenſen unverſehens ins 
Meer fiel. war er jo erſchrocken, daß ex alles 
vergaß, eine tüchtige Portion Waller ſchluckte und 
einer Ohnmacht nahe war. Nur mechaniſch bewege 
ten ſich ſeine Arme, ohne ihn von der Stelle zu 


ringen. 
Rettungsringe hätten da nicht mehr viel aus⸗ 
gerichtet. 

Dittmar hatte den Jungen erreicht, packte ibn, 
als er gerade wieder verſinken wollte, ſchlang den 
einen Arm um feine Bruit und hielt ihn fo, wäh⸗ 
rend er en dem Schiff zuſchwamm 

Fünf Minuten ſpäter befand er ſich wieder 
an Deck, von wo man ihm eilfertig ein Tau zu⸗ 
geworfen hatte. BE 
enrik Jenſen wax bewußtlos und hing in ſei⸗ 


nem Arm wie ein Toter. i á hatte einen warmen, teilnahmsvollen Klang. 
Hilfsbereit ihm entgegengeſtreckte Hände] Henrik Jenſen nickte. 


„Sie ... Sie haben mir das Leben gerettet!“ 
ſagte er ganz leiſe und wagte den Mann nicht mehr 
anzuschauen. . 

„War nicht fo ſchlimm. bleiben Sie jetzt lie⸗ 
gen und ruhen Sie ſich aus. Wenns geht, drehen 
Sie das Geſicht mal der Wand zu, ich möchte mir 
trockene Kleidung anziehen!“ 

„Sie werden mich wieder ſchlagen und werden 
mich. .“ flüsterte Henrik Jenſen ängſtlich, 

„Es wird Sie niemand mehr ſchlagen!“ ſagte 
Dittmar feft. „Dafür werde ich fongen!” 

Henrik Jenſen lag regungslos mit dem Geſicht 
zur Wand, hörte hinter ſich das Raſcheln feuch⸗ 
ter Kleidung, hörte, wie der geheimnisvolle Paſſa⸗ 
gier ſich frottierte — und als er ſich wieder um⸗ 
wenden durfte, ſtand Dittmar in einem hellen, ele⸗ 
ganten Anzug vor ihm. R í 
Stapenbrind war zu verhlüfft, um  boverit| ogno Kleidung e 9 Ay 

orte mit dem Kapitän ſprechen!“ Tante er und 


etwas anderes als einen derben Fluch über dief 
ippen zu bringen, Dann ermannte er fih und war ſchon draußen. bevor Henrik Jenſen ihn noch 
zurückhalten konnte. 


e e He 
Ich verbitte mir, Herr...“ A y ’ 
S mir, Herr. . Als Günter Dit n 
C ter Mommantobrade nähere Tebi WLI GED 
meiner hi i brinck fein grimmigſtes Amtsgeſicht auf und 
„In meiner Kafüte haben Sie nichts zu ſuchen, dachte: „Wenn ber Kerk es wagen ſollte, hier her: 
aufzukommen, laſſe ich ihn hinunterwerfen!“ 
Da ſtieg Dittmar ſchon die Stufen hinauf. 
„Herr, die Kommandobrücke .“ 


Kapitän, wenn ich es nicht wünſchel 
.. iſt nur für den wachhabenden Offizier da, 


„Ich verlange... brüllte Stapenbrind, 
„Verlangen dürfen Sie, ſoviel Sie wollen!“ 
ich weiß!“ wurde Stapenbrinck ruhig unterhro⸗ 
n. „Da ich Sie aber in einer wichtigen An⸗ 


lachte es von driunen. 
Kochend vor Zorn ſtapfte Stapenbrinck von 
dannen. Dem Herrn würde er, wenn er wieder 0 > 
um Vorſchein kam, gehörig feine Meinung fanen! | nelenenheit _; ." 915 
chleppte den Bengel in feine Kafüte, als habe erf „Wenn Sie mich zu ſprechen wünſchen, Herr 
Dittmar, ‚stehe ich Ihnen in meiner Kaflite zur 
Verfügung. Ich muß Sie leider erſuchen . ‚" 
(FJortſetzung folgt). 


lehnte Dittmar ab und trug den Jungen, ohne ſich 
um einen Menſchen zu kümmern, in feine Kafüte. 
Tete ihn dort aufs Bett, beugte fih zu ihm her⸗ 
nieder und fah ihm aufmerkſam ins Geſicht. 

Es klopfte. Im Nu war Dittmar an der Tür 
und öffnete ſie. Der Kapitän ſtand draußen. Pu⸗ 
terrot im Geſicht, mit blitzenden Augen. 

„Warum tragen Sie den Jungen in Ihre Ka⸗ 

Mannſchaftslogis ge⸗ 


ein Verfügungsrecht über ihn und als handelte es 
um eine Kostbarkeit, die man vor anderen 
vien müſſe. j 


Reichsverband Deutjcher Rundfunkteilnehmer, Gleis 
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Fußball⸗Weltmeiſterſchaft 
' Mexiko beſiegt Kuba 3:2 

Das erſte der drei Ausſcheidungsſpiele zur 
Fußball⸗Weltmeiſterſchaft zwiſchen Mexiko und 
Kuba fand im Stadion zu Mexiko City ſtatt. 
Fünfzigtauſend Zuſchauer nahmen mit echt ſüd⸗ 
ländlſchem Temperament leidenſchaftlichen Anteil 
an dem teilweiſe recht hart durchgeführten Kampf, 
der nach ziemlich ausgeglichenem Verlauf die Nta- 
zich laß von Mexiko mit 3:2 (1:1) Toren ſieg⸗ 
reich ſah. 


Rückkampf Tſchechoſlowakei — Polen 

Nach längeren Verhandlungen haben ſich Po⸗ 
len und die Tſchechoſowakei auf den 15. April als 
Termin für den Rückkampf der Weltmei- 
ſterſchaftsausſcheidung geeinigt. Das 
Treffen findet in Prag ſtatt. Die erſte Begeg⸗ 
nung in Warſchau wurde von der Tſchechoſlowakei 
mit 2:1 Toren gewonnen, und auch im Rückkampf 
iſt mit einem Siege der Einheimiſchen zu rechnen. 


4 

Rieſenboxer Wocka „geplatzt 
Bei den polniſchen Amateur box⸗ 
meiſterſchaften in Poſen blieb der oſtober⸗ 
ſchleſiſche Boxverband, der im Vorjahre zwei 
Titel nach Oſtoberſchleſien entführt hatte, dies⸗ 
mal ohne Erfolg. Lediglich im Federgewicht hatte 
ſich der Altmeiſter Rudzki, Kattowitz, bis in 
die Endrunde durchgekämpft, unterlag aber hier 
nach Punkten gegen Forlanſki, Warſchan. 
Ein arnes Mißgeſchick paſſierte bei dieſen Mtei- 


ſterſchaftskämpfen dem bekannten Myslowitzer 
Schwergewichtler und vorjährigem polniſchen 
Meiſter, Wocka, Myslowitz, der bereits im 


Vorkampf auf recht eigenartige Weiſe gegen 
Vilat, Vojen, ausſchied. Beide Gegner ſchlu⸗ 
gen ſchon in der 1. Runde erbittert aufeinander 
ein. Dabei hatte ſich Woeka anſcheinend zu ſehr 
ins Zeug gelegt, denn in einer Kampfpauſe mußte 
man feſtſtellen, daß ihm in der Hitze des Ge⸗ 
fechts das Untertrikot geplatzt war. Da 
Wocka eine Erfatzhoſe nicht zur Verfügung ſtgnd, 
mußte er disqualifiziert werden. Sein 
Gegner, der auf ſo billige Art zum Siege kam, 
hatte es dann nicht allzu ſchwer, gegen den weni⸗ 
ger ſtarken Finalgegner Ciſowſki, den er ent» 
ſcheidend zu schlagen vermochte, den Meiſtertitel 
zu erringen. / 


Das Rahmenprogramm 
zu Müller —Hower 


Für den Boxgroßkampftag am Freitag, dem 
9. März, in der Berliner Tennishalle ſteht 
das geſamte Programm jetzt feſt. Den Mittel⸗ 
punkt des Abends bildet der Kampf zwiſchen 
Hower und Hein Müller um die Deutſche 
Schwergewichtsmeiſterſchaft, zweites Haupttreffen 
iit die Deutſche Leichtgewichtsmeiſterſchaft zwiſchen 
Seis ler und Dübbers. Großes Intereſſe 
dürfte auch die Mittelgewichtsbegegnung Bruch 
gegen Seifried erwecken, und die Einleitung 
wird von Trollmann und Müller: Gera, 
beſorgt. 


Reichstagung der Reichsbahnſportler 
Die Arbeitsgemeinſchaft der Deut⸗ 
ſchen Reichsbahn Turn- und Sport- 
vereine, die zur Zeit rund 100 000 Mitglieder 
in 400 Vereinen hat, wird am 10. März ihre erſte 
Reichstagung in Potsdam abhalten. 
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Gewaltige Vorbereitungen für den Entscheidungskampf 


Beuthen und Breslau 
rüsten 


Notgedrungen hat Beuthen 09 ſich mit der 
Verlegung des großen Entſcheidungsſpieles am 
kommenden Sonntag gegen Breslau 02 nach dem 
Stadion einverſtanden erklärt. Die Oder hal⸗ 
ten aber trotzdem an ihrem Standpunkt feſt, daß 
der Gauſportwart keinesfalls ohne vorherige 
Verhandlungen mit dem Verein dieſen Weg 
beſchreiten durfte, der ſie um den Vorteil des 
eigenen Platzes brachte. 8 


Heute Training im Stadion 


In echt ſportlichem Geiſte geht man jetzt, nach⸗ 
dem vollendete Tatſachen geſchaffen wurden, an die 
große Aufgabe heran. Schon heute nachmittag 
wird die Mannſchaft auf unſeren Vorſchlag im 
Stadion unter der Aufſicht des Sportwartes 
Becher und von Röſinger ein Kondi⸗ 
tionstraining abhalten und ſich außerdem 
ſtändig unter Aufſicht des Sportarztes befinden. 
Die endgültige Aufſtellung wird erſt am 
Sonntag vorgenommen, doch wird vorausſichtlich 
die Mannſchaft ſo ſtehen wie am Sonntag in 


Hindenburg in der zweiten Halbzeit, 
Paul Malik als Mittelſtürmer. 
Erſatzleute ſtehen noch Dittmann 
Kruppa zur Verfügung. 


Vorbereitungen im anderen Lager 


In Breslau iſt man ebenfalls nicht müßig. 
Auch dort trainieren die Oger eifrig und ver⸗ 
ſuchen durch eine rieſige Propaganda mög⸗ 
lichſt viele Breslauer nach Beuthen 
zu bringen. Dem oberſchleſiſchen Publi⸗ 
kum erwächſt alſo diesmal eine beſondere 
Aufgabe. Es wird ſeine Mannſchaft gewaltig 
anfeuern und zu Höchſtleiſtungen anſpor⸗ 
nen müſſen, denn daß das auf der anderen 
Seite die Breslauer Schlachtenbummler mit 
größtem Aufwand an Lärminſtrumenten tun wer⸗ 
den, daran beſteht kein Zweifel. Um dabei nicht 
in Nachteil zu kommen, iſt es notwendig, daß 
jeder Oberſchleſier, ſelbſtverſtändlich in den er⸗ 
laubten Grenzen, mithilft, den Sieg und 
die Meiſterſchaft zu erringen. 


ERTEILEN LEERE LERNEN 


200-km-Sagd im 40:6td./km-Tempo 


Frankreichs internationale Straßenrennzeit 
wurde am Mittwoch mit der großen Fernfahrt 
Paris-Nizza eingeleitet. 100 Fahrer, u. a. 
die Deutſchen Sieronſki, Geyer, Miten- 
burger und Uſſat, ſtarteten in Paris zur 
erſten Etappe über 219 Kilometer nach Nevers. 
Das prachtvolle Frühlingswetter erleichterte den 
Fahrern ihre Aufgabe ganz bedeutend, und gleich 
zu Beginn wurde ein Tempo angeſchlagen, das die 
meiſten Fahrer nicht mithalten konnten. Es ent⸗ 
wickelte fih eine rieſige Sand über faſt 200 Kilo⸗ 
meter. Archambaud, Lapebie, Louviot, Merviel, 
Noiret, und als einziger Ausländer der Belgier 
Rebry, als Spitzengruppe kurbelten unentwegt ein 
Tempo, das dicht an die 40er Grenze kam und ver⸗ 
größerten ihren Vorſprung ſtändig, ohne, daß 
einer der ſechs Fahrer nachließ. Mit 11 Minu⸗ 
ten Vorſprung traf die Spitzengruppe in 
5:29:32, alſo mit einem Stundenmittel von 39,870 
Kilometer in Nevers ein, wo Merviel im End⸗ 
ſpurt Noiret, Rebry, Louviot, Lapebie und Ar⸗ 
chambaud auf die Plätze verwies. Die Deutſchen 
konnten ſich, zum Teil auch durch Defekte aufgehal⸗ 
ten, nicht zur Geltung bringen. Sieronſki 
wurde mit acht Fahrern gemeinſam in 5:47:33 auf 
den 41. Platz geſezt. Geyer wurde mit dem 
Schweizer Egli in 5:55:54 als 60. placiert. 
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Vor der Auflöſung des 59d W.? 


Der Hauptverband Deutſcher Win⸗ 
terſportvereine in der Tſchechoſlowakei, 
feit jeher von den tſchechiſchen Nationalverbänden 
ſtiefmütterlich behandelt, hat vom „Spaz Lyzaru“, 
dem Tſchechiſchen Skiverband, ein Schreiben er⸗ 
halten, wonach dieſer die Verbindung mit dem 
HDW. als aufgelöſt betrachtet. Die Beſtre⸗ 
bungen zielen darauf ab. den ſudetendeutſchen 
Verband in den tſchechiſchen Nationalverband 
aufgehen zu laſſen. Als Grund für die Maß⸗ 
nahme wird angegeben, daß die HDW. ⸗Läufer bei 
den Slawiſchen Meiſterſchaften in Zakopane ohne 
die tſchechiſche Staatsflagge an den Start gegan⸗ 
gen ſind. 


4,29 Meter Stabhochſprung in der Halle 


Einige ausgezeichnete Leiſtungen gab es bei 
den Amerikaniſchen Hochſchul⸗Hal⸗ 
lenmeiſterſchaften in der Leichtathletik, die 
in New Pork ſtattfanden. So wartete der be⸗ 
kannte Stabhochſpringer Keith Brown mit der 
glänzenden Leiſtung von 4,29 Meter auf, und im 
Hochſprung ſiegte der Deutſchamerikaner Georg 
Spitz mit 1,97 Meter. Das Kugelſtoßen holte 
ſich William Niblock mit 15,19 Meter. 


erliner Börse 7. März 1934 
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Kreiswaldlaufmeiſterſchaften 
im Stadtwald Jombrowa 


Der Deutſche Leichtathletik⸗Verband (DSB) 
bringt am Sonntag, dem 11. März, in allen ſeinen 
Kreiſen die „Kreiswaldlaufmeiſterſchaf⸗ 
ten“ zur Durchführung. Der Kreis Beuthen⸗ 
Hindenburg führt dieſen „Kreis wa l[dlauf“ 
als erſte Veranſtaltung nach ſeiner Neugründung 
im Stadtwald Dombrowa durch. Es wer⸗ 


d. h. mit] den Strecken von 1000, 4000 und 6000 Meter ge⸗ 


Als] laufen. 
und! in der Meiſterklaſſe der Männer ausgeſchrieben. 


Zugleich iſt ein Mannſchaftslauf 


Start und Ziel befinden ſich auf der Chauſſee Beu⸗ 
then—Stollarzowitz, unmittelbar hinter dem Bahn⸗ 
hof Beuthen Stadtwald. Die Läufe beginnen um 
10 Uhr. Die Wettkämpfe verdienen ein beſonderes 
Intereſſe dadurch, daß zum erſten Male im Kreiſe 
die Vereine des Landkreiſes, die dem frühe⸗ 
ren OS. Spiel⸗ und Eislaufverbande angehörten, 
an dieſer Veranſtaltung teilnehmen. Auf der 
Suche nach dem „unbekannten Sportsmann“ ſind 
die Wettbewerbe des Waldlaufes auch für Ber- 
einsloſe“ offen. Die Anmeldung kann vor dem 
Start erfolgen. 

Am Sonntag, dem 18. März, 15 Uhr, berana 
ſtaltet der Bezirk Oberſchleſien des DV. (DSB. 
in Kandrzin die Bezirkswaldlaufmei⸗ 
ſterſchaften. 

Als Groß⸗Veranſtaltung des Kreiſes Beuthen⸗ 
Hindenburg ſteigt am Sonntag, dem 25. März, 
9 Uhr, in Beuthen der 25 Kilometer⸗ 
Mannſchafts⸗Gepäckmarſch. Da dieſer 
für alle Vereine der DSB., DT., des DFB. — 
Reichswehr, Polizei, SA, SS und Stahlhelm — 
die Vereine anderer Sportverbände und „Vereins 
loſe“ ausgeſchrieben iſt, wird mit einer recht ſtar⸗ 
ken Beteiligung gerechnet. Meldungen ſind bis 
Sonntag, dem 18. März 34, an. Kreisſportwart 
Riſch, Königshütter Landſtraße 17, zu richten. 


Sio Hollo vor Zabala 


Die auf einer Südamerikareiſe befindlichen 
finniſchen Leichtathleten gingen in Buenos 
Aires mit beſtem Erfolge an den Start. Im 
Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand der 5000- 
Meter⸗Lauf, den der Finne Iſo Hollo, der Ge⸗ 
winner des Olympiſchen Hindernislaufs, nach 
prächtigem Kampf in 14:47 knapp gegen den olym⸗ 
piſchen Marathonſieger Zabala (Argentinien)] an 
ſich brachte. Der Speerwurf⸗Weltrekordmann 
M. Järvinen war noch nicht in beſter Form, 
ihm genügte jedoch ein Wurf von 60,05 Meter zum 
Siege. Kotkas (Finnland) gewann den Hochſprung 
mit 1,905 Meter und Sjöſtedt (Finnland) holte 
ſich das 110-Meter- Hürdenlaufen in 15,2 Sek. 


Die Heimat auf der Bühne. Die „Jungo ber⸗ 
ſchleſiſche Bühne“ bringt Ende März ein neues 
Heimatſpiel des oberſchleſiſchen Heimatſchriftſtel . 
lers Bruno Roemiſch unter dem Titel „Räuber 
Hauptmann Dyngos“ zur Uraufführung. Die 
Idee ſtammt von Dr. A. Zelder, für die Spielleitung 
zeichnet Ernſt Hermann. 
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E | 
Banknoteaxursa Berlin, 7. März 
G B G B 
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sagusene,große 12,685) 12,743} jcnwediscae 65,47 | 65,73 
do. 1 Pfd.u.dar. 12,630] 12,40] Scaweizer gr. 80,84 | 31,16 
lürgiscn® 194 | 1,96 do.lJy rancs 
Zelgiscne 58,29 | 55,03 u. darunter 80.34 | 81,16 
Julgarisone Ip - į Spanıscae 3404 34.1 
Vagısone 56,62 | 56,84 | Lscascaysiow. 
Vauzıyer 81,85 | 31,37 50% Kronen 
sstalsone = Be u. 10% &coa. — u 
cuuacne 5,505 5, 59 scaecaosto w. 
"ranzöuisens 16,4 p 15,02 500 Kr. u. dat. 10,03 | 10.18 
iolldndısone 183,01 | idd % Jagariscae — = 
salie: 21,1 | 21,40 
ee 5 Ostaoten 
und darunte 21,61 | 21,69 ] Cl. poln. Noten 
Jugesiawısene 5% 57 U d. do da 47.025 47,425 


Wut auf Belgien 


Frankreich immer stärker isoliert 


Nach der Rede de Brocquevilles — Barthou reist nach Brüssel 
Hymans unterstreicht die neue Front — Gegenangriffe im Senat 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 7. März. Die Abrüſtungs⸗Rede des 
Belgiſchen Miniſterpräſidenten de roc; 
gueville hat weltgeſchichtliche Bedeu⸗ 

Man muß berückſichtigen, daß 
Brocqueville alles andere als ein beſonderer 
Deutſchenfreund iſt. Er iſt im Gegenteil immer 

ür reſtloſe Ausnutzung des Friedens⸗ 
iktates eingetreten. Umſo bedeutſamer iſt es 
aber, wenn derſelbe Staatsmann jetzt die mili⸗ 
täriſche Gleichberechtigung Deutſch⸗ 
lands unumwunden anerkennt und jeden Gedan⸗ 
ken an Zwangsmaßnahmen irgendwelcher Art 
entſchieden zurückweiſt. Beruhte feine. 
frühere Anſicht auf der realpolitiſchen Be⸗ 
urteilung der europäiſchen Geſamt⸗ 
10 905 und der fih daraus ergebenden außenpoli⸗ 
bi 


en Haltung Deutſchlands, jo ift feine Sinnes⸗ 


änderung darauf zurückzuführen, daß er die poli⸗ 
tiſche und geiſtige Umwälzung im Reiche 
poſitiv bewertet. Daß er dies offen aus⸗ 
pride kennzeichnet ihn als einen Mann von 

raiter und politiſcher Einſicht. Möglich, daß 
die aufrichtige Anteilnahme des ganzen deutſchen 
Volkes an dem tragiſchen Tode des Königs MIle 
bert nicht ohne Eindruck auf die Belgiſche Ne- 
ierung geweſen iſt, im weſentlichen aber drückt 
ich in der Kundgebung des Belgiſchen Miniſter⸗ 


Präſidenten, das beweiſt ihre nüchterne, ſachliche 


Faſſung, doch das wohlverſtandene eigene 
Intereſſe aus. i 


Die öffentliche Meinung in Belgien ift aler- 


dings, wie die Aufnahme der Rede in der Preſſe 


zeigt, ; ; 
noch immer zum großen Teile in den 
Krallen der alten Haßpſychoſe und der 
Riüſtungsinduſtrie. 


Die Rechtspreſſe, die Graf Brocqueville eben noch 
als ſtarken Mann gefeiert hatte, ſchäumt 


zer Klauſel“ des Abkommens von 1933, mämlich 
dem Recht der Gläubiger, beſtimmte Kreditquoten 
innerhalb beſtimmter Friſten in Reichsmark 
(Regiſtermark) zurück zu verlangen, gute Erfah⸗ 
rungen gemacht hatte, erſtreckten ſich die Ge⸗ 
ſpräche über die Auflockerungsmöglichkeiten ins⸗ 
beſondere auch auf eine Ergänzung dieſer Klauſel. 
Begrüßenswerterweiſe iſt davon Abſtand genom⸗ 
men worden, die Abrufprozentſätze des früheren 
Abkommens zu erhöhen. Statt deſſen hat ſich 
die deutſche Delegation damit einverſtanden er⸗ 
klärt, daß künftig beim Abruf von Reichsmark 
auf Akzeptkredite die einzelne Tratte beſtimmt 
werden kann, auf welche der Abruf angerechnet 
werden jol, und daß weiterhin die Gläubiger — 
im Gegenſatz zu bisher — ihre Abrufrechte auf 
Regiſtermark untereinander abtreten können. 
Beſondere Hervorhebung verdient noch der 
Anhang, 
Bericht beigegeben und deſſen Gegenſtand das 
deutſche Zuſatzausfuhrverfahren iſt. 
Dieſer Anhang hat merkwürdigerweiſe in der 
deutſchen Oeffentlichkeit bisher verhältnismäßig 
wenig Beachtung gefunden. Dabei hat er die ſehr 
wichtige Bedeutung, daß hier dieſes Zuſatzverfah⸗ 
ren, wie es von Deutſchland aus unter dem Zwang 
der Verhältniſſe entwickelt worden iſt, in einer 
Form behandelt und gewürdigt wird, die dem 


deutſchen Standpunkt im weſentlichen Rech ⸗ 


mung trägt. Solange das Verfahren mit 
Hilfe von deutſchen Auslandsbonds, Regiſter⸗ 
mark, Scrips und ſonſtiger Sperrmark beſteht, 
hatte Deutſchland bisher immer mit einer mehr 
oder weniger ſtarken Mißſtimmung im Auslande 
über die Anwendung dieſes Verfahrens zu tamp: 
fen. Die Gläubigervertreter ſind auch offenbar 
mit dem Wunſche nach Berlin gekommen, dieſes 
Verfahren einmal näher unter die Lupe zu neh⸗ 
men. In dem Anhang wird es nun mit Recht 
als zutreffend bezeichnet, daß „zusätzliche Exporte“ 
auf Koſten der ausländiſchen Gläubiger gehen, 
und zwar im Falle der Auslandsbonds infolge 
des niedrigen Kurſes, zu dem deutſche Auslands⸗ 
bonds im Auslande umgehen, und im Falle des 
Stillhaltegläubigers, weil er ſeine Regiſtermark 
mit einem Disagio verkaufen muß. Aber es wird 
dann ausdrücklich anerkannt, daß es 
erſtens dem Bondsinhaber wie dem Stillhalte⸗ 


gläubiger frei ſteht, ob er verkaufen will oder 


nicht, je nachdem wie er ſeine Intereſſen und die 
Zukunft des deutſchen Kredites beurteilt; und 
daß zweitens das Volumen an Deviſen, das für 
die Befriedigung der Auslandsgläubiger insge⸗ 
ſamt zur Verfügung ſteht, wenigſtens zurzeit ver⸗ 
mindert ſein würde, wenn dieſes Syſtem nicht 
beſtände. Man erſieht hieraus, daß man auch 
auf der Gegenſeite ernſthaft bemüht war, den 
Notwendigkeiten der deutſchen Wirtſchaft Rech⸗ 
nung zu tragen. Das „Deutſche Kreditabkommen 


von 1934“ bedeutet jedenfalls einen weiteren er⸗ f 


freulichen Schritt zur ſpäteren endgültigen Li⸗ 
quidierung des böſen Erbes, das aus den ver⸗ 
hängnisvollen Vorgängen des Jahres 1931 ent⸗ 
ſtanden iſt. 


Graf B 


den das Gläubigerkomitee ſeinem NS DA 


voll Zorn und ſcheut ſich nicht in ihrer 
Kritik vor Beſchimpfungen. Die „National 
Belge“ nennt den Miniſterpräſidenten einen neuen 
riand und fragt höhniſch, was denn bei einer 
kleinen Sanktionsunternehmung und bei einer 
Beſetzung von Mainz dabei ſei. Solche Aeußerun⸗ 
gen machen die Eindringlichkeit ver⸗ 
ſtändlich, mit der Graf Brocqueville fih gegen 
den Gedanken eines Präventivkrieges geäußert 
hat, und die Vermutung erſcheint nicht unbegrün⸗ 
det, daß er damit 


franzöſiſche Hetzereien hat treffen wollen. 


Daß die Rede in Paris eine ſehr ſchlechte 
Aufnahme gefunden hat, kann nicht über⸗ 
raſchend. Die plötzlich angekündigte Reiſe des 
Außenminiſters Barthon nach Brüſſel 
ſagt mehr als die erregten Zeitungsartikel. Wenig 
erfreut wird Paris auch über die Feſtſtellung 
der engliſchen Preſſe jein, daß Frank ⸗ 
reich, wie die Brüſſeler Rede erneut beweiſe, 
dauernd an Einfluß in Europa verliert. 


Der Belgiſche Außenminiſter 
Hymans 


ſprach bei der außenpolitiſchen Ausiprade im 
Senat ebenfalls über die Abrüſtungsfrage. 
Ebenſo wie de Brocqueville bekannte er fih zu 
der Auffaſſung, daß die f 
Gefahr eines Rüſtungswettlaufes nicht 
durch irgendwelche Zwangsmittel gegen 
Deutſchland, ſondern nur auf dem Ver⸗ 
handlungswege durch den Abſchluß 
eines internationalen Ab⸗ 
kommens ausgeſchaltet werden könne. 


Dieſes Abkommen müſſe von der Großmächte⸗ 
erklärung vom 11. Dezember 1932 über die 
Gleichberechtigung Deutſchlands aus⸗ 
gehen. Die praktiſche Verwirklichung der Gleich⸗ 
berechtigung in der Weiſe, daß alle Staaten auf 
den Stand der entwaffneten Staaten abrüſten, 
ſei von keiner der Großmächte vorgeſchlagen wor⸗ 
den. Er zweifle auch unter dem beſonderen 
Geſichtspunkt der belgiſchen Militär⸗ 
intereſſen an der praktiſchen Durchführbarkeit 
dieſes Syſtems. 

Hymans ſtellte die Frage, ob Deutſchland 
auf der durch den Verſailler Vertrag 
gezogenen Linie bleiben werde. Die ganze 
Welt wiſſe, daß es dieſe Linie ſchon überſchritten 
habe (7) und daß es dabei ſei, fe noch weiter zu 
überſchreiten. Man wiſſe aber auch, daß eine 


Wiederaufrüſtung Deutſchlands einen 
allgemeinen Rüſtungswettlauf nach ſich 
ziehen werde. 


Um dies zu verhindern, gebe es nur ein poſiti⸗ 
ves Mittel: Abſchluß einer internatio⸗ 
nalen Konvention. 

Der Berichterſtatter des Ausſchuſſes, der 
katholiſche Senator Segers richtete gehäſſige 
Angriffe gegen die deutſche Politik. Seine m a p- 
loſen Verdächtigungen der Frie⸗ 
denspolitik Deubſchlands wurden von einem 
großen Teil der Verſammlung, insbeſondere von 
der Rechten, mit wiederholtem demon⸗ 
ſtrativen Beifall aufgenommen, während 
die Ausführungen des Außenminiſters ebenſo 
wie die Erklärung des Miniſterpräſidenten am 
Dienstag nur vereinzelte Zuſtimmung 
gefunden hatten. 


Steuergeheimnis bleibt beſtehen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. März. In einigen Blättern des 
fährt it iſt eine Notiz erſchienen, in der ausge⸗ 
führt iſt, ’ 

„daß infolge der Identität der NSDAP. 
mit dem nationalſozialiſtiſchen Staat ein 
Steuergeheimnis gegenüber den 

| Dienſtſtellen der Partei nicht exiſtiere“. 

Das Reichsfinanzminiſterium teilt dazu mit: 

Das Steuergeheimnis ift durch die Reichs ⸗ 
abgabenordnung gewährleiſtet. Es wird 
auch bei einer etwaigen Abänderung der Reichs⸗ 
abgabenordnung beſtehen bleiben. Das 
Steuergeheimnis gilt nicht nur gegenüber Privat- 
perſonen, ſondern auch gegenüber anderen Behör⸗ 
den und öffentlichen Körperſchaften, 1 
auch egenüber den Dienſtſtellen er 

SD S Ausnahmen find dem geltenden Recht 
gemäß nur Aalen: wenn ein zwingendes 
öffentliches Intereſſe vorliegt. Ein 
zwingendes öffentliches Intereſſe iſt nur in ganz 
beſonderen Ausnahmefällen gegeben, ſo z. B. bei 


der Durchführung von gerichtlichen Strafver⸗ 
fahren. ; 


Es ift bei einem Finanzamt verlangt worden, 
fc bet darüber zu erteilen, in welcher Höhe 
ſich beſtimmte Perſonen an der freiwilligen 
Spende zur Förderung der -matins 
nalen Arbeit und an der Winterhilfe 
und anderen Spenden beteiligt haben. Alle dieſe 
Spenden beruhen auf Freiwilligkeit. Dieſe 
Freiwilligkeit darf dürch unmittelbaren oder 
mittelbaren Zwang in keiner Weiſe beeinträch⸗ 
tigt werden. Es darf infolgedeſſen auch die er⸗ 
betene Auskunft über die Höhe der geleiſteten 
Spenden durch das Finanzamt nicht erteilt 
werden. Jeder ya der ohne zwingen⸗ 
des öffentliches Intereſſe irgendwelche Auskunft 
über die Angelegenheiten beſtimmter Perſonen 
erteilen würde, würde geaen ein ausdrück⸗ 
liches dienſtliches Verbot ſtoßen und fiğ 
der Gefahr eines Dienſtſtrafver fahrens 
ausſetzen. 


Aus aller Welt 


Die Deckelgläser kehren wieder 


Nürnberg. Das Geſundheitsreferat der Stadt⸗ 
verwaltung Nürnberg hat aus hygieniſchen Grün ⸗ 
den die vermehrte Einführung der 
Deckelgläſer in Gaſt⸗ und Gartenwirtſchaften 
angeregt. Zugleich ſoll damit dem ſeit Jahren 
notleidenden bodenſtändigen Nürnberger Zinn e 


gießergewerbe geholfen werden. Dieſe An- klä 


regung hat Erfolg gehabt. Vier Nürnbe 


-Filta 
ther Brauereien haben jetzt insgeſamt 8000 


eichs⸗ 


mark für die Beſchaffung von Deckelgläſern aus⸗ k 


geworfen. 


Es regnet Taler 


Stuttgart. Im württembergiſchen Ort Ober⸗ 
bij % ingen kam beim eines alten 
Stallgebäudes aus dem morſchen Gebälk 
des Daches plötzlich ein Silbertaler⸗Re⸗ 
gen auf die nicht wenig erſtaunten Maurers und 
Zimmerleute nieder. Es handelte ſich um Silber⸗ 
münzen aus der Wende des 19. Jahrhunderts, die 
vom Urgroßvater des Amnweſenbeſitzers 
ſeinerzeit im Dachſtuhl verſteckt worden waren. 


Der älteste Blücherhusar 


Neuſtettin. Der älteſte Blücherbuſar dürfte 
der in Neuſtettin als Rentier lebende, frühere 
Landwirt Auguſt Körniag fein, der am 3. März 
1841 geboren, jetzt olio 93 Jahre alt wird. 1863 
trat er in Schlawe, der damaligen Garniſon ein. 
Alle Feldzüge hat er mitgemacht. und als der 
Weltkrieg ausbrach, ſtellte ſich der alte Haudegen 
trotz feiner 76 Jahre ſofort wieder zur Verfügung; 
er tat Brückenſchutzdienſt auf der Thorner 
Weichſelbrücke. Seine beiden Söhne dienten 
ebe der eine als oberer 


ſundheit erfreut, geht täglich allein ſpazieren, lieſt 
ohne Brille die Zeitungen und raſiert ſich auch 
noch ſelbſt, Bis vor wenigen Jahren war er noch 
als Land wire tatig. ; 


Der Tod am Röntgen-Apparat 


Lobenſtein. Ein merkwürdiger Unglücksfall 
hat das Leben des Landwirts Eckſtein in Loben 
ſtein (Thür.] beendet. Er hatte ſeine Enkelkinder 
zwecks einer Röntgenaufnahme in das entſpre⸗ 
chende Spezial⸗Inſtitut gebracht, wo dann bei der 
Durchleuchtung plötzlich aus noch völlig unge⸗ 
tter Urſache ein elektriſcher Funke auf 
Eckſtein überſprang, der hierauf ſofort zuſammen⸗ 
brach. Obgleich ſich der Arzt um ihn bemühte, 
onnte er nur noch den Tod feſtſtellen. Der Ver⸗ 
unglückte war ſtark herzleidend, was wohl 
zu dem tragiſchen Ausgang des Unfalls mit bei- 
getragen haben dürfte. 


Groteskes Examen 


Riga. In der lettiſchen Univerſität Riga 
machten zwei deutſche Studenten ihr 
Examen. Der lettiſche Profeſſor examinierte 
ſcharf, ſehr ſcharf. Aber es war nichts zu machen, 
die beiden deutſchen Studenten beſtanden das 
nen glänzend mit Note 1. Zwei Deutſchen 
aber die Note 1 zu geben, ging dem lettiſchen Pro⸗ 
feſſor ſichtlich gegen den Strich, er ſuchte krampf⸗ 
haft nach irgendetwas was er bemängeln könnte. 
Und da fand er, daß die beiden auf den Um⸗ 
ſchlägen der Kolleghefte ihren Namen nicht 
mit den vorgeſchriebenen Lettern, ſondern mit 
deutſchen Buchſtaben geſchrieben hatten. 
Das nahm der Profeſſor, wie einwandfrei feſt⸗ 
1 wurde, zum Anlaß, die Zenſur der bei⸗ 
en Deutſchen herunterzuſetzen. 


„Reichsminiſter Dr Goebbels hat ſoeben 
ein neueſtes Buch, das unter dem Titel „Vom 
Kaiſerhof ge Reichskanzlei“ in einigen Wochen 
FH Gher⸗Verlag, München, erſcheinen wird, voll⸗ 
endet. 


Der Polniſche Seim nahm ein Geſetz über 
eine Neuordnung des Gas⸗ und Luft⸗ 
u ges an. f ; 


Jer Katholit im national: 
ſozialiſtiſchen Jeutſchland 


(Telegraphiſche Meldung.) : 

München, 8. März. Anläßlich eines Preſſe⸗ 
empfanges hielt Staatsſekretär Dauſer im jei- 
ner Eigenſchaft als Mitglied der Reichsleitung 

Arbeitsgemeinſchaft Katholiſcher Deutſcher 
eine Anſprache, in der er u. a. ſagte: 

„Es ſoll mir keiner kommen und meine ka⸗ 
tholiſche Haltung bezweifeln, etwa deswegen, 
weil ich alter Nationalſozialiſt bin. Ueber 
zwölf Jahre ſtand ich mitten im Kampf der Na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Partei um die Macht in 
Deutſchland, und nie habe ich es erlebt, daß mir 
nur von einer einzigen Stelle oder von irgendeinem 
Parteigenoſſen ein Vorwurf um meiner katholi⸗ 
ſchen Haltung willen gemacht worden iſt. Ich kann 
auf Grund perſönlichen Erlebens das Zeugnis 
antreten dafür, daß unſere Bewegung den Katholi⸗ 
zismus nicht haßt und nicht verfolgt, daß die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Bewegung ehrlich gewillt ift, 
den deutſchen Katholiken in die Front einzuglies 
dern, ohne feine reiigiöſe Geſinnung anzuzweifeln. 
Wir fordern nur das eine: unbedingte Ehrlich ⸗ 
keit der Geſinnung, ein aufrichtiges Ye- 
kennen ohne Wenn und Aber.“ 


Miniſterialpäſſe 
mitgenommen 


Die nationalſozialiſtiſche Revolution ift eini- 
gen Repräſentanten der früheren Machthaber 
ſcheinbar ſo plötzlich gekommen, daß dieſe 
Männer — es handelt ſich durchweg um hohe 
Negierungsbeamte — keine Zeit mehr fanden, Sie 
Miniſterialpäſſe abzugeben. ie 
haben dieje Päſſe ins Exil mitgenommen, ob⸗ 
wohl die Gültigkeit dieſer as in 
eirigen Fällen erft 1937 erliſcht. Der Preußiſche 


Innenminiſter hat fih daher veranlaßt gejehen,/ 


dieje Miniſterialpäſſe für ungültig zu erklä⸗ 
ren. Es handelt ſich dabei um die Minifterial- 
päſſe des früheren Preußiſchen Finanzminiſters 
Otto Klepper, des ehemaligen Staatsſekretärs 
im Staatsminiſterium Dr Robert Weis mann, 
des ehemaligen Staatsſekretärs im Preußiſchen 
Wohlfahrtsminiſters Adolf Scheidt und des 
ehemaligen Verfaſſungsreferenten im Preuß iſchen 
Innenminiſterium, niſterialdirektor a. D. Dr 
Hermann Badt. Zugleich wurde der Dienſtpaß 
des Miniſterialrats a. D. Dr Hans Hirſch⸗ 
feld, der noch bis zum 30. Juli 1934 Geltungs⸗ 
dauer hat, für ungültig erklärt. Alle Pylizei⸗ 
de ſind von dieſer Maßnahme Ante tt IAA 
orden. 


„Landesſinanzamt Schlefien“ 


Im Da der Maßnahmen zur Neuordnung 
des Reichsaufbaues hat der Reichsfinanzminiſter 
eine „Erjte Verordnung zur Vereinfachung und 
Verbilligung der Reichsfinanzverwaltung“ er- 
laſſen, worin eine Neuabgrenzung der 
Wirkungsber eiche der Landesfinanzämter 
verfügt wird. Die Neuabgrenzung ſoll am 
l. April 1934 wirkſam werden. Aufgehoben 
werden die Landesfinanzämter Breslau und 
Oberſchleſien in Neiße, an deren Stelle ein 
neues Landes finanzamt mit dem Sitz in 
Breslau kommt. Das Breslauer Landes- 
finanzamt wird in „Landesfinanzamt Schleſien“ 


Fälſchungen 
an den Staviiin-Gcheds 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 7. März. Der Staviſky⸗Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß der Kammer hat Dieng- 
tag vormittag eine Reihe Schriftſtücke geprüft und 
insbeſondere die Lichtbilder der Schecks und 
der Scheckabſchnitte. Es ſcheint ſich her⸗ 
ausgeſtellt zu haben, daß in mehreren Fällen die 
Namen, auf die die Schecks aufgeſtellt waren, 
ausgekratzt und durch andere Namen 
erſetzt worden find. Daher werden die neuen 
Namen mit einigem Vorbehalt genannt. 

eordnete Louis Prouſt, 1 5 Name in dieſem 
erer aufgetaucht iſt, hat ſofort einen 

ider ruf veröffentlicht, in dem er behauptet, 
daß es ſich um eine Fälſchung handele. 


FFF 
Reichsbank zahlt wieder 12 proz. 


Die Annahme der Börse, daß die Reichsbamk 
auch in diesem Jahre eine Dividende von 
12 Prozent beibehalten würde, hat sich als 
berechtigt erwiesen. Dabei ist daran zu 


erinnern, daß Reichsbankpräsident Dr, Schacht, 
gelegentlich der Abänderung des Gewinnschlüs- 


gels im Jahre 1930 12 Prozent als Standard- 
dividende in Aussicht gestellt hatte. Der 
Abschluß zeigt, daß die Wiederausschüttung von 
12 Prozent auf Grund des Zahlenwerkes durch- 
aus möglich ist, Der Bruttogewinn ist 
allerdings von 185 auf 129 Millionen Mark zu- 
rückgegangen, darunter allein die Gewinne im 
Wechselgeschäft von 162 auf 102 Mill. Mk, Das 
Ergebnis wurde im Inlandsgeschäft durch die 
niedrigeren Zinssätze, im Devisenverkehr durch 
die Entwicklung wichtiger Auslandswährungen, 
insbesondere des amerikanischen Dollars, stark 
beeinflußt. Auf der anderen Seite ist diesmal 
eine Ueberweisung an den Delkredere- 
fonds unterblieben. In diesem Jahre belau- 
fen sich die Ausgaben infolge des Wegfalls einer 
Ueberweisung an den Delkrederefonds nur auf 
89 Mill. Mk. gegen 145 Mill, Mk. Es verbleibt 
infolge dieses Umstandes ein Reingewinn 
von 40083818 Mk., also fast genau dieselbe 
Summe wie im Vorjahr, wo der Reingewinn 
40 Mill. Mk, betragen hat, i 


Im Geschäftsbericht stellt die Reichsbank fest. 
daß ihre Aufgaben „im Gegensatz zu früheren 
Jahren“ durch die Kraft der hinter ihr stehen- 
den Staatsautorität und das . Vertramen der 
Wirtschaft fühlbar erleichtert wurden. 


Der Ab⸗ 


i 


Nach dem Ende 


des deutsch-polnischen Zollkrieges 


Der fast 9 Jahre währende Zollkrieg 
zwischen Polen und Deutschland ist beendet. 
Wie schanf die Kampfmaßnahmen auf polnischer 
Seite waren, geht äußerlich schon daraus her- 
vor, daß Deutschland nur den gegen polnische 
Waren angewandten Obertarif fallen zu 
lassen braucht, während Polen nicht nur die 
Einfuhrverbote aufheben, sondern auch 
die Maximalzölle sowie die Beschränkungen des 
deutschen Zwischenhandels und der deutschen 
Schiffabrt beseitigen muß. Um sich ein Bild 
über die voraussichtlichen Auswir- 
kungen des neuen Abkommens machen zu 
können, ist es notwendig, die augenblickliche 
Wirtschaftslage Polens und den jetzigen Stand 
der deutsch-polnischen Wirtschaftsbeziehungen 
zu prüfen. Nach einer Statistik der deutsch- 
polnischen Handelskammer betrug: 


1933 1932 
(Mill, Zloty) 


Gesamtumsatz des polnischen 

Anıßenhandels 1786 1945. 
Polnische Gesamteinfuhr 827 862 
Polnische Gesamtausfuhr 959 1083 
Ausfuhrüberschuß 132 212 


Gegenüber dem letzten Vorkrisenjahr 1929 
ist ein Absinken der polnischen Außenhandels- 
umsätze um rund 70 Prozent festzustellen. Polen 
weist von allen Staaten Europas den stärksten 
Rückgang des Außenhandels auf. Die Verände- 
rungen sind keine zufällige Erscheinung, son- 
dern das Ergebnis einer konsequenten Handels- 
politik, die die Einfuhr zu enschweren sucht, da- 
gegen die Ausfuhr auf jede Weise fördert (durch 
Exportprämien, Tarifermäßigungen und dergl.) 


Untersucht man die 


Umschichtung 
des polnischen Außenhandels 


in Auswirkung des Zollkrieges mit Deutsch- 
land, so ist festzustellen, daß die polnische Aus- 
fuhr auf entferntere Märkte in größerem Aus- 
maß gefördert werden konnte, als dies zunächst 
denkbar erschien; die Folge davon war, daß 
auch die Einfuhr aus diesen Ländern zuge- 
nommen hat. England, seit 1931 an Stelle von 
Deutschland der erste Absatzmarkt Polens, hat 
für den polnischen Außenhandel 1933 noch 
erhöhte Bedeutung gewonnen, indem sowohl 
seine Bezüge aus Polen als auch die Lieferun- 
gen nach Polen absolut und velativ gestiegen 
sind. Wesentlich zugenommen hat auch die 
Ausfuhr nach Rußland (fast um das Dop- 
pelte); Holand und Spanien. Der in 
früheren Jahren stark. angewachsene Export 
nach Skandinavien, vor allem Schweden, 
konnte nicht mehr in alter Höhe aufrecht er- 
halben wenden, weil Skandinavien infolge der 
handelspolitischen Annäherung an England jetzt 
gezwungen ist, sich auf die englische statt pol- 
nische Kohle einzustellen, Ein besonders emp- 
findlicher Schlag für den. polnischen Außen- 
handel war der erneute enorme Rückgang der 
Umsätze mit den mitbeleuropäischen Ländern, 
vor. allem mit Oesterreich und der 
Tszhechoslowakei. Die Ausfuhr nach 
beider Liimcern, die als Absatzmärkte für Kohle 
und Schweine für Polen von großer Bedeu- 
tung sind, ging fast um die Hälfte zurück, 


Die Entwicklung des 
deutsch-polnischen Handelsverkehrs 


in 1933 wird dureh folgende Ziffern gekenn- 
zeichnet: 


1933 1932 
Polnische Ausfuhr nach 
Deutschland 167 Mill. Zl. 175 Mill. Zl. 
Anteil Deutschlands am 
poln. Gesamtexport 17% Proz. 16,2 Proz. 


Polnische Einfuhr aus 
Deutschland 145 Mill. Zl. 
Anteil Deutschland an 
d. poln. Gesamteinfuhr 


173 Mill. Zl. 
17.6 Proz. 20,1 Proz. 


Der Ausfuhrüberschuß Polens im Handel mit 
Deutschland erhöhte sich von 2,8 Millionen ZI. 
im Jahre 1932 auf 22,1 Millionen Zl, im Jahre 
1933 und hat sich damit nahezu verzehnfacht. 
Diese Vergrößerung des polnischen Ausfuhrüber- 
schusses ist auf das Inkrafttreten des polni- 
schen Zolltarifs vom 11. Oktober 1933 
zurückzuführen. Mit diesem Tage hat sich die 
außenhandelspolitische „Position Deutschlands 
gegenüber Polen stark Venschlechtert. Während 
Deutschland auf Grund seines alle zwei Wochen 
verlängerten Provisoriums von Gegenmaß- 
nahmen gegen den neuen polnischen Zoll- 
tarif absah, brauchte Polen deutsche Waren 
nur nach der „niedrigsten“ Kolonne seines 
neuen Tarifs zu verzollen. Diese niedrigere Ko- 
lonne aber sah für die meisten deutschen Aus- 
fuhrwaren weit höhere Zollsätze vor als der 
frühere polnische Zolltarif, der am 10. Oktober 
1933 außer Kraft getreten ist. 


Günstige Entwieklung der Groß Strehlitzer 
Bank 


In der Aufsichtsratssitzung legte der Vor- 
stand die Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung 
vor. Aus den Unterlagen ist zu ersehen, daß 
sich die Bank im Berichtsjahr günstig entwickelt 


hat. Die Spareinlagen betragen 545 300 
RM. Seit der Bankenkrise war im Berichtsjahr 


erstmalig wieder ein Spargeldereinzahlungsüber- 
schuß von 23000 RM, zu verzeichnen. Es wur- 
den seit Anfang Januar weitere Kredite bis zum 
Betrage von insgesamt 60000 RM, neu be- 
willigt, so daß auf diese Weise die Bank alles 
getan hat, um die Arbeitsbeschaffung 
des Reiches im Bezirk des Kreises Groß Strehlitz 
nach jeder Richtung hin zu unterstützen und 
zu fördern. Die Generalversammlung ist auf den 
4. April einberufen. In Vorschlag gebracht 
wird die Verteilung einer Dividende von 
5 Prozent, Die von dem Wirtschaftsprüfer, 
Bankdirektor Sydow, Oppeln, gründliche Re- 
vision gab zu Beanstandungen hinsichtlich 
des Abschlusses und der Geschäftsführung kei- 
nerlei Anlaß. m. 


Berlin, 7. März. Elektrolytkupfer (Wäre- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 465. 

Berlin, 7. März. Kupfer 40,5 B., 40,25 G., Blei 
15,5 B., 15 G., Zink 19,5 B., 19 G. 
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Berliner Börse 


Weiter uneinheitlich 

Berlin, 7. März, Die Börseneröffnung War 
ausgesprochen uneinheitlich. Die Wiederauf- 
nahme der Dividendenaufnahme bei Neu-Guinea 
(4 Prozent), der Aufsichtsratsbeschluß der Ilse- 
Bergbau AG. zur Beibehaltung der 6prozentigen 
Dividende regten das Interesse für Spezial- 
werte an. Sogar für Renten war zunehmen- 
des Interesse festzustellen, bei, größeren Um- 
sätzen zog die Altbesitzanleihe um 4% Prozent 
an, Auch Reichsbahn-Vorzüge plus % und von 
Industrieobligationen Stahlvereinsbonds plus 1%. 
Schuldbücher vernachlässigt, späte 94%, Um- 
tauschdollarbonds sehr ruhig und bis 4 Pro- 
zent nach beiden Seiten verändert. Von Aktien 
sind Allgem. Lokal und Kraft, BEW., Schubert 
und Salzer als stärker abgeschwächt zu nennen, 
während Papiere wie Deutscher Eisenhandel, 
Aschaffenburger Zellstoff, Engelhardt-Brauerei 
und Konti-Gummi um 2 bis 2% Prozent gebes- 
sert waren, Auch Harburg Phönix waren ge- 
fragt und erschienen mit Plus-Plus-Notiz, wo- 
bei man eine Taxe von 31 bis 32 Prozent hörte. 


Deutsche Linoleum dagegen minus-mius und 
etwa 3% Prozent unter gestern taxiert. Die 


schon vor einiger Zeit erfolgte Umbenennung 
der L. Tietz in „Westdeutsche Kaufhof-AG.“ 
wurde heute auch im Börsenverkehr offiziell 
eingeführt. Geld unverändert leicht, Nach 
den ersten Kursen Aktien ruhig, Renten leb- 
haft, Neubesitz kann die 20-Grenze überschrei- 
ten. Verschiedene später zur Notiz kommende 
Papiere hatten stärkere Abschwächungen auf- 
zuweisen. So Bremer Wolle minus 4%, Akku- 
mulatoren minus 2% und Deutsche Linoleum 
offiziell minus 2%. Auch sonst Aktien im Ver- 
laufe eher rückgängig. Bemberg minus 1%, 
nur Elektrowerte meist fester. Von Auslands- 
renten etwas Interesse für Ungarn, auch Ana- 
tolier plus 4. Anhaltend lebhaft Neuberitz, die 
auf 20,05 anzogen, s 


Der Kassamarkt war uneinheitlich, Rie- 
beck 2% Prozent höher. Siegersdorfer Werke, 
Hageda usw. 3 bis 3% Prozent niedriger. Groß- 
bankaktien vollkommen unverändert, Hypothe- 
kenbanken bis zu 1 Prozent rückgängig. Die 
Festigkeit der Elektrowerte, unter dem Eindruck 
der Ausführungen auf der Siemens-General- 
versammlung, hielt bis zum Schluß an, Auch 
sonst war die Stimmung an den Aktienmärkten 
ziemlich freundlich. Bubiag sind noch mit 
einem Verlust von 3% Prozent zu erwähnen. 
Die Neubesitzanleihe schloß mit 20% zum höch- 
sten Tageskurse. 


Frankfurter Spätbörse 
Ruhig ; 
Frankfurt a. M., 7. März. Aku 595, AEG. 32, 
IG, Farben 1345, Lahmeyer 122, Rütgerswerke 
59, Schuckert 106,5, Siemens und Halske 155, 
Reichsbahn-Vorzug 113, Hapag 30,5, Nordd. Lloyd 
35, Ablösungsanleihe Neubesitz 20,2, Altbesitz 
96,75, Reichsbank 167, Buderus 80, Klöckner 
68,5, Stahlverein 45. 


Breslauer Produktenbörse 


Still 


Breslau, 7. März. Am Brotgetreidemarkt hat 
sich in der Gesamtlage kaum etwas geändert. 
Das Geschäft ist bei schwachem Interessenten- 
besuch ziemlich still. Sowohl Roggen wie 
Weizen werden reichlich angeboten und be- 
gegnen nur begrenzter Nachfrage. Die Preise 
bewegen sich auf dem Niveau der Festpreise 
und sind nicht leicht durchzuholen. Hafer 
und Gersten tendieren ruhig. Am Mehlmarkt 
findet Roggenmehl bessere Beachtung und wird 
lebhafter umgesetzt, während Weizenmehl nur 
schleppendes Geschäft zu verzeichnen hat. Kar- 
tofteln sind weiter lebhaft. Sämereien fest. 


I blauer Mohn 


Prämien 
auch in der Sozialversicherung? 


D. W. In der öffentlichen Kran- 
keu versicherung richtet sich in letzter 
Zeit das Interesse auf die eventuelle Einführung 
des Prämiengedankens. Der Plan ist 
bereits bis zum Reichsarbeitsminister vorge- 
drungen, der sich kürzlich in einem Erlaß da- 
mit befaßt und bereit erklärt hat, die erforder- 
lichen gesetzlichen Unterlagen zu schaffen, wenn 
Sich eine Anzahl von Krankenkassen bereit fin- 
den sollte, einen derartigen Versuch zu unter- 
nehmen, Die Krankenkassenverbände sollen des- 
halb feststellen, ob hierzu eine Neigung besteht. 
In der Tat ist eine Klärung dieser grundsätz- 
lichen und für die Sozialversicherung außer- 
ordentlich bedeutenden Frage nur dureh prak- 
tische Erfahrungen möglich, worauf der 
Reichsarbeitsminister auch „ausdrücklich hinge- 
wiesen hat, Das Verfahren besteht darin, daß 
diejenigen Mitglieder, die die Kassen längere 
Zeit hindurch nicht in Anspruch genommen 
haben, dadurch eine Entschädigung erhalten, 
daß ihnen ein Teil der von ihnen eingezahlten 
Beiträge als Prämie zurückvergütet wird. Das 
System ist durchaus nicht neu, sondern bereits 
bei den meisten Privatkassen in Anwendung und 
auch teilweise schon von öffentlich-rechtlichen 
Versicherungsamstalten übernommen worden, um 
nicht in der Konkurrenz um die Kundenwerbung 
— aus diesem Gesichtspunkt heraus ist es über- 
haupt entstanden — den Privatanstalten nach- 
zustehen. 

Wenn nunmehr der Gedanke auftaucht, das 
System auch in der Sozialversicherung allge- 
mein anzuwenden, so scheinen die Vorteile 
die Nachteile zu überwiegen, die insbesondere 


von den Krankenkassen dagegen ins Feld ge; 
führt werden. So wird behauptet, daß es 
grundsätzlich dem Charakter des. Versicherungs- 
gewenbes widerspreche, der eben durch den 
Rüsikoausgleich im Schadensfalle 
gekennzeichnet sei, daß es ferner geeignet sei, 
den Solidaritätsgedanken in der Ver- 
sicherung zu untergraben, und daß irgendwie 
die Summe der zurückzuzahlenden Prämien in 
der Bilanz einen Ausgleich finden müsse, 
Man wird gegen die letztere Behauptung nichts 
einwenden können und zugestehen müssen, dağ 
dies in der Regel nur auf dem Wege des. Bei- 
trages und evtl. auch auf dem der Kosten- 
ersparnis zu erreichen ist. Dagegen ist jedoch 
zu bemerken, daß ein etwas höherer Beitrag, wo- 
mit nicht gesagt sein soll, daß die Sozialver- 
sicherung ihn bei Einführung des Prämiengedan- 
kens: steigern müßte, durchaus gerechtfertigt ist, 
wenn sich dank einer soliden Geschäfts- 
führung später ein Ueberschuß ergibt, den 
zur Rückvergütung benutzt wird. Diese Rück- 
vergütung stellt eine, durchaus angebrachte B e- 
lohnung an die Kassenmitglieden 
dar, die die Versicherung gar nicht oder kaum 
in Anspruch genommen haben. Das Verfahren 
ist daher geeignet, eine notwendige Erziehungs- 
arbeit an den Kassenmitgliedern insofern zu 
leisten, als nicht unnötiger Weise Arzt und 
Kasse in Anspruch genommen und Bagatell- 
schäden: über das nötige Maß hinaus angemeldet 
werden, Auf diesem Wege tritt eine Befreiung 
von den Simulantentum und eine arbeits- 
mäßige und finanzielle Entlastung des Ver⸗ 
waltungeapparates der Sozialversicherung ein. 
Die Behauptung, die Mitglieder würden zum 
Teil nur um der Prämie willen nötigenfalls die 
in Anspruchnahme ärztlicher Hilfe meiden, kann 
dagegen nicht stichhaltig sein. 


Berliner Produktenbörse 


kuchen 18,75—19.25, Sonnenblumenkuchen 14,50 
—15,00, roter Klee 170—200, roter Klee 95—97 %l 


(1000 kg) 7. März 1934 Bil 7 i 
5 0235, gelber Klee ohne Hülsen 90—110, in 
Weizen 76/77 kg 196—189 | Weizenklel 1 2.10 = 5 lee 
ME E en 200-121 | Hülsen 30—35, schwedischer Klee 90—120, wei- 
Tendenz: ruhig $ g Ber Klee 60—109, Serradelle 13—14-50, blaue 
a koiil t AA Roggenkleie. 10,50-1080 | Lupinen 7,25—8.00, gelbe Lupinen  9,75—10.75, 
2 0 157 Tendenz: ruhig Speisekartoffeln 3,75—4,25, Felderbsen 1719,00, 
Aeau Viktoriaerbsen 40,00-45,00 | Stimmung ruhig. 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 30,00-35,00 8 
Braugerste, gute 176—183 | Futtererbsen 19.00-22.00 
eil. . Wick r 15.00 — 18,00 
Sommergerste 164-171 | Leinkuehen 12.10—12.20 | Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Tendenz: ruhi Trockenschnitzel 10,00—10,10 — —— 5 
Hafer Märk. 145—152 |Kartoffelffocken 1420 | Kupfer ruhig . ausl. entf. Sicht. = 
Tendenz: stetig Stand. p. Kasse 3232/18 | offizieller Preis | 11% 
; Kartoffeln. weiße — 3215 17 
Weizenmehl Ilg 26. 2527,25 4 roh = 3 Monate 320783 | inoffiziell, Preis | 1478—12 
Tendenz: ruhig T BaS = 1 Preis . ausl. Settl. Preis 110% 
Roggenmehl 20.30—23.30 Š gelbe CE Best Selected 35-861, | Zink: willig 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke — Elektrowirebars 6 e u 
Breslauer Produktenbörse zen: 2. Mass og age, fmoffiztell. Preis 1411/1s—143 
TE e TEE Fhtonate . | gom enti Sicht, d 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg i84 J Wintergerste 61/62 7 5 we Preis Br = inoffiziell. Preis | 15 15½ 
(schles.) 12 = = 2 263109 kg — Straits 234 gew., Settl.Preis 14% 
T ns: ruhig 7 | Gold 136/10 
70 ko — Blei: trüge | N 
PART „ausländ., prompt silber (Barren) | 209ò8—22 
ggen, 374 2 — ee TE inoffiziell, Preis | 11%Y1s—11%s I Zinn- Ostenpreis 231 
70 kg — ! Gerstenkleie — To 2 
Hafer 45 133 | Tendenz: "DE 5 
48—49 E 135 | Went 100 Berliner Devisennotierungen 
Braugerste, feinste 178 R 8 
gute — | Weizenmehl (70% 24½ - 25½ 7. 3. 6. 8. 
Sommergerste Roggenmehl 20 —21½ Fur drahtlose EE 
Industriegerste 68-69 kg 159 | Auszugmehl 20½—30 % Auszahlung auf Geld | Briet | Geld | Brief 
65 kg 156 Tendenz: stetig 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0.628 0,682 | 9.628 0,682 
Breslauer Schlachtviehmarkt Canada 1 Can. Dol. | 2492 | 2508 | 2,497 | _ 2,508 
Mr | | , | A a 
8 Istamb x. Pfd. y 9 1. 
Der Auftrieb betrug: 1900 Raider 3410 Schaene [London 1 Pfa. St | 1273 1276, 1270 | 1278 
Ochsen 63 Stück Andere Kälber STA iec Nat 9213 9 214 9212 9212 
vollfl.ausgem. höchst. Schlacht-] best Mast-u.Saugkälber 39 - 42 | Amstd.-Rottd. 100 Gl. J 163,93 169,27 168,88 169,22 
wertes 1 jüngere 28—30 Sanne de 1 piten zn DES: a 59 55 6845 uns 
0 e re 5 g aug. er rüssel-Antw. 100 Bl. 58, 5 5! 
sonstige vollfleischige 24—27 1815 Kälber 28—382 | Bukarest 100 Le 2,488 2,492 2, 2,492 
tleischige 20—28 Danzig 100 Gulden | 81,73 81,39 81,75 8101 
gering genührte 15-16] lämmer, Hammel und f Italien 100 Lire] 21,53 21,52 21,55 21,59 
Bullen 431 Stück Sonate- Stuck Jugoslawien 100 Din. | 5,64 | 56.0 | 5,804 | 0,67 
je.vollfih Bohlachtn.. 3a-zo 1 bein Markläinmer a we n |. 00 ea = 
Sonst. volltl. od. ausgem. 25-27 | Holst. Weid stlä KS i 6100 Eseud: 5 11.50 1161 1157 11.50 
Haschigs 22-24 beste zune Mabthammei — |0sio 100 Ke. | 633 | nil | ossi 720 
gering genährte 19-21 | Beaimashammel 3657 Paris 100 Fre. 10,50 | 1004 10,0 | 18,04 
Kühe 404 Stuck Weidemasthammel — [Prag 100 Kr. | 10,38 | 10,40 10,33 10,20 
ig. vollfl.h, Schlachtw. 26—28 | mittlere Mastlämmer u. Riga 100 Catts | 7392 | aus | Tawa | 8008 
sonst vollfi. od. ausgem. 22-25 | ältere Masthammel 32—34 | Schweiz 100 Erc, | 81,02 81,18 80,92 51,08 
tleıschige 16—21 | ger. Lammer u. Hammel — f sofia 100 Leva 3,047 3,053 „3047 3.058 
gering genährte 11-15 Schafe Spanien 100 Peseteu | 34,13 31 34,19 34,20 
Faraon d ee, 228 e , 38 | 35 | 58 | ©8 
voliti. ausgemlistete höchsten Seins Bar 3-26 | Warschau 100 Zioty | 47225 4% | mama. 441g 
solitleischige 20 —55 schweine Stück Vaiuten-rreiverkear 
eischigs 20—23 | Fettschw. üb. 300Pid.lbdgew.44 -47 |. ` Berlin, den 7. März Polaiscae Noten: Warschau 
A 16-19 | voll. v. 240—830 42—46 47 228 — 47,425 Kattowitz 47,225 — 47,426. Posen 47.225 - 47.428 
Fresser 9 Stück = 200—240 „ 40—43 | Gr. Zioty 47,02½ — 47,4243 . 
mäßig genährtes Jungv. m 160-200 „ 36 40 — 
fleisch. 120—160 „ — 
Kälber (Sonderklasse) | „ unter 120 ER 
Doppellender best. Mast — {Sauen 35-421 Warschauer Börse 
Geschäftsgang: Rinder und Schweine langsam, Kälber | "777 
e Bank Polski 78,00— 78,75 
Cukier 18,50 
Posener Produktenbörse Modrzejow 3,60— 3,85 
Ya dern ter Starachowiee ** 8 114-15 
or, 4 4 $ 
Oggen Tr. 645 To. 14,75, . 5 To, 14,685, Haberbusch 40,00 


Weizen O. 1818,25, Hafer 11.50—11,75, Saat- 
hafer 11.75—12.25, Gerste 695—705 15—15,50, 
Gerste 675—685 14,50—15, Braugerste 15,50 — 
16,50, Roggenmehl 1. Gat. 55% 21—22, 65% 
19,50 — 20,50, 2. Gat: 35—70% 16.50 —17,50, Wei- 
zenmehl 1. Gat. A 20 32,75— 84,50, B 45% 
29,75—32, C 60% 852050, D 65% 26,7529, 
2. Gat. 45—05% 2ʃ,75—27, Roggenkleie 9,25— 
10,00, Weizenkleie 11—11,50, grobe Weizenkleie 
11.50-12.00, Winterraps 46—47, Viktoriaerbsen 
22—26, Folgererbsen 20—22, Senfkraut 33—35, 
42—48, Sommerwicken 1415, Raps- 


Dollar privat 5,985, New York 5,305, New 
York Kabel 5,31, Holland 357,20, London 26,96. 
Paris 34,94, Prag 22,00, Schweiz 171,50, Ttalień 
45,55, Stockholm 189,15, Kopenhagen 120,45, 
deutsche Mark 210,40, Pos, Investitionsauleih® 
4% 108,50, Pos. Konversionsanleihe 5% 60,75— 
59.35—59,75, Bauanleihe 3% 42,00—41,90— 12,00, 
Eisenbahnanleihe 5% 55,50, Dollaranleihe 6% 
702570, 4% 52,3552,90, Bodenkredite 44% 
54,00—53,50. Tendenz in Aktien und Devisen 
uneinheitlich. 


